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Je heilig und unverbruchlich daßjenige was Konge und Furſten verſpro
Hen blllia gehalten werden iolle ut veh Allen und. Jeden welche der Ver
nunfft und Ehrbahrkeit bey tich einigen Platz geben eine ſo feſtgeſtellet: und
außgemachte Sache daß auch die unfeelige Politique derjenigen welche
unter dem Schein einer ſo gentmren Stats-Raiſon und vorwaltenden
Utilitat der in GOttes und Menſchen Augen verdammlichen Treuloſig
keit das Wort reden wouen aus denen Gemuthermjer Menichen die
in Gotteund Weltlichen Rechten feſtbegrundete Kegul außzukraken nicht
vermocht deren Verbindlichkeit ſich dann ohne allem Unterſcheid auf alle
und jede bey guter Vernunfft und mit Vorbedacht geſchehene Verſpre

chungen Conventiones und Tractaten erſtrekket es mogen dieſelbe geſchehen oder geſchloſſen ſeyn
an wen oder mitwem es wolle es ſeyn Feinge oder Freunde bey Hiniegungdes Krieges oder in
wahrendem Ruff und bey Coritinuation deſfebben Geſtält dann auch die welche das Gegentheil
offenkundiger maſſen thun/ ſemper aliquam fraudi ſpeciem juris imponentes, Liv. lib. ꝗ. deſſen
nicht gerne in Abrede ſeyn wollen; Rechtgeſinnete Gemuther aber es als eine uberzeugende Probe
des allgemeinen Verderbniſſes anſehen daß diejenige welche von Naturund allgemeinen Volk
kerRechten geſchrieben eine Kegul, welche unwiederſprechlich ſeyn und von Niemand in Zweiffel
gezogen werdeu ſolte zu behaupten ihre Feder einmal anſezen muſſen wie

Vom orotidile J B. &P. lib. 3. c. I. J. 18. &l. 3. c. i9. undVom bulfendortf. deJ. N. G. IV. e. i.J. 19. dele7. c.7.J. 2. außfuhrlich geſchehen.

add. Puff. lib. 3. C. 4. d. 2.
Kulpis Colleg. Grot. Exercit. XIV. ad lib. 3. C. 19.

als von welchen und unzahlig anderen das

Optimũs illeMilitiæ, cui poſtremum eſt primumque tueri

Inter.Bella fidem. a,
zu voller Gnuge bewehret worden.U.  Und ov zwat die Romiſchs atholicche Cleriſeh nch bemuhen mag durch die Ornerlitlt diefer
Reeul einen Strkich zu machen Wunu  —waint atezern als inren ſo genannten unL

verſohnlichen Feinden Glauben zu halten/ Sich vher einen RomüchCatholiſchen Furſten nicht
verbunden achten Oder wannſo gar ein ivnſt ſeines guten Gemuths und Tugenden halber ſehr
geruhmter Pabſt Clemens der VIII. ſich nicht ſcheuen wollen zuſagen: Daß Konige und Furſten
ſich alles erlaubten was zu ihrem Vortheil gereiche und nach der Stats-Raiſon, Tractaten ma
chen und brechen Bundniſſe eingehen und fahren laſſen lugen verrathen und alles deraleichen
ohne Schande thun konten c; So hat es dennoch bey oenen welche unter RomiſchCatholiſchen
ſelbſt der Tugend und Ehrbahrkeit nicht abgeſaget niemuhlsnrprobatio und Beyfall gefünden;
Und ſchreibet der uber ſo entſezliche aus des Pabutes Munde an ihn ſelbſt ergangene Maximen beſturz
te Cardinal d' Osſat, damahls annoch Biſchoff von Rennes in Bretagne, davon ſelber dieſe Worte:
ie n'avois que trop àrepliquer àtout cela; mais je n eſtimaime devoir arreter en un lieuſi gliſſant

ſentant ſi malz Er hatte viel hierauf zu antworten gehabt aber nicht gerathen gefunden an einem
ſo ſchlipffrigen und ſo heßlich ſtinkkenden Orthe ſich lange anſuke ten und etwas weiter hernach: En-
core que d'ailleurs le Pape ait Fame bonne, neantmoirla aine qu'ilporte aux heretiques, le
transporte ſi avant, qu'il ſe laiſſe echapper de la bauche des maximes pernicieuſes indignes de
tout homme de bien: Daß der Pabſt ob Er gleich ſonſt guten Gemuthes dennoch durch den

Haß
a. Lipſius ex Silii Libro 14. in Politicis lib. 2. c. 14.b. Mr. Amelot de la Houtſaye ad Litt. Cardinalis Oſſati A. 1597. 1. Febr. Le Pape vresque tous les Eccleſiaſtiques tien-

nent, qu'il ne faut point garder la foy aux Heretiques. Mais tous les Princes ſeculiers, qui ont ſuivi cette marime,

ſen ſont mal trouves, tous les bons Politiques l'ont tousjours condamnte comme pernicieuſe.
c. Lett. du Card. d Osſat à Mr. de Villeroy d. 1. Febr. 1697. pag. 359. Tom. 2. que les Princes Souverains, pour Raiſon d

E'tat, pouvoient ſans autre grand blame faire des Traites ſ' en departir: prendre des Alliances, les laiſſer, mentir.

trahir, toutes telles autres choſes.
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Haß gegen die Kezer ſich verleiten laſſe daß Er verderbliche und einem Ehrlichen Manne unanſtan
dige Dingeſich entfahren laſſe.

Unter Evangeliſchen Chriſten welche von einer geſunderen und von denen verwerfflichen Maxi-

men (welche bigotterie und blinder Eyfer eingeruhret hatte geſauberten Morale profeſſion machen
ſolte es je den mindeſten Zweifel nicht haben. Man darfaber in die Hiſtorien nicht gar zu weit zurukke
gehen um ſich uberzeugen zu laſſen wie es auch unter denenſelben an Leuten nicht mangele a. qui
Principum aures venenant fvadendo: ut omnia recta honeſta negligant dummodo Potentiam

conſequanrur. Der KoniglichDaniſche Hof! wie er zu allen Zeiten fur ſeine GrundKeaul und
SMaxime gehalten von denen UnglucksFa len der Benachbahrten inſonderheit der Krohn chwe

den bey erſehender Gelegenheit zu pofitiren und wann er ſeine vermeynte Convenience dabey
Ngefunden ſolenne Friedens-Vertrage und Tractaten die naturliche Pflichten der humanitat

Blutsverwand und Freundſchafft der holpitalitat und alles was unter jittiahmen Volkkern
relpectable und heilig iſt auf die entſezlichſte Weiſe zu violiren und unter die Fuſſe zu treten ſich ſo
gar kein Gewiſſen gemacht daß auch faſt rein notabler Periodus, welcher nicht durch einen neuen
MWaniſchen Friedens-Bruch eine Rendsburgiſche Mahlzeit eine Bornholmiſche Strandung vel

/alio auodam inſigni, 6. Punicæ fidei Exemdlo, anmerkklich geworden: Alſo hat Er auch durch
ein abermahliges Exempel in Nicht-Erfullz und unerantwortlicher Eludirung der mit dem Ko

p— niglichSchwediſchen Senatore und Feld-Marſchall Herrn Grafen Magnus Steenbock am ibten
Maij 1713. zu Oldenswohrt im Eyderſtattiſchen aeſchloſſenen Capitulation, der Welt zu erkennen
geben wollen daß Er die langſt angenommene Maxime noch nicht verleugne: Decipere pro mori-
bus temvorum (adde, ſi placet, Aulæ huius) Prudentia eſt.. Welches dainit es der geſamten Ehr
bahren Welt kund mithin ein nothiges Nachdentken erwekket werde wopin es endlich unter Chriſten
gerathen wolle wann dergleichen Proceduren per crebriora in publicum pernicioſa Exemola,
gleichſam aurhoriſiret und zur Gewohnheit werden ſolten mithin alle Chriſtliche Konige und dur
ſten deren Gemeine Sache es iſt und denen darangelegen auf nachdruckliche Mittelzu dencken
veranlaſſet werden mogen dan nicht endlich Treu und Glauben fur Kinder-und Dockenwerck gehal
ten zwiſchen Volkkern alle Kriegs-und FriedensHandlungen gar geſtohret und doch unter
vernunfftigen Menſchen noch einigemehrere Gemeinſchafft und Socialitat als unter wilden reiſſen
den Thieren erhalten werde; So hat die Hone Konigl. Regierung zu Stockholm nothig eracntet
durch eine deutund ſo vielmuglich aunfuhrliche Vorſtellung die Unrechtfertigkeit des/ in oieſer Ca-
pitulations-Sache an Daniſcher Seite gebrauchten Verfahrens dem Publico vor Augen legen
zu laſſen nicht zweifelnde es werde ein jedweder Unpartheyuchund RechtGzeſinneter an ſo un
juſtikieirlicher wieder Gottund naturliche Rechte wieder Konigl. Parole und theure Zuſage ja
wieder alle Chriſtliche Liebe und numanitat anlauffender und auf die Einfuhrung einer ungezaumten
Barbarey unter Chriſtlichen Volkkern abzielender Manier, mit Vertragen Wort und Capi-
tulationen zu ſpielen einen gerechten Ekkelund Abſcheu haben; Konige Souveraine Haupter und
Revubliquen aver der darunter ſo empfindlich gefahrdet und benachtheiligten Krohn Schweden
zu Erlangung rechtmaßiaer Satisfaction, und zu gevuhrender Ahndung des Daniſchen Unfugs Jhren
Beyfall und Support gonnen und angedeyenlaſſen.

Durch was vor eine Fatalitè, obwolgedachten. herrn Grafen und FeldMarſchalln Excellence,
zur Capituiation zu ſchreiten veranlaſſet und bewogen worden will man allhie weitlaufftig nicht
wiederhohlen ſondern als eine der Welt gnug bekandte Sachen voraus ſezen. So vielujt gewiß
und kan an KoniglichDaniſcher Seiten nicht abgeleuanet werden daß nichts weniger intendiret
noch accordiret worden als die unterhabende KoniglichSchwediſche Trouppen denen ob gleich an
der Zahl uberlegenen Feinden entweder wie unwehrhaffte Schaafe aut die Schlacht-Bankk zu
lierern oder dieſelbige der Feindlichen Willkuhr und Diſeretion dergeſtalt zu unterwerffen daß
Sie Jhrer Konigl. Majeſt. und der Krohn Schweden gleichſam abgeſtorben ſeyn und fur verloh
ren geachtet wenigſtens Derſelben hinfort einige Dienſte zu thun nicht mehr im Stande ſeyhn ſon
dern durch die Miſere einer beſtandigen Gefangenſchafft allgemahlig hingerichtet und ruiniret wer
den ſolten. Denn ware es auf dergleichen etwas angeſehen geweſen ſo wurde gewiß von dem
oberſten biß aut den geringſten Mann einer ſieghafft in Holſtein eingerukkten Arméee, Niemand
oder doch ſeyr Wenige aeweſen ſeyn der nicht lieber mit den Deaen in der Hand ſein Haut und Le
ben dem Feinde den Er zu dem Ende vor der Einrukkung ins Eyderſtatiſche in rangirter Batail-
le, zwehmahl 24. Stunden lang in ſtrenaem Winter und unter bloſſem Himmel ſchon vergeblich
erwartet hatte aufs theureſte hatte verkauffen und unter dem Schutt und Trummern der Veſtung
Tonningen ſich bearaben laſſen oder auch in iztbeſagter Stadt lieber vor Hunger vergehen als
einer grauſamen Nothwendigkeit ſich unterwerffen wollen durch Tyrannund Barbariſche Qua
lungen in dennen ſo genannten Priſonnier-Quartiren lenta Morte, hingerichtet oder zu ſchand
lichem MeynEyd und Treuloſigkeit gezwungen zu werden. Es hatte auch der Feind von dem
Muth und der Tapnerkeit der ob wol kleinen und nunmehro durch eine gar zu diſproportionirte
vuperioritat in die Enge getriebenen Schwediſchen Armee gar zu friſche Proben als daß man

a. Lipſ. à. l. ex Cicer. 3. de Ofße. A2 einerb. Vide Unrechtfertigkeit der Daniſchen Vorwendungen in gefanglicher Anhaltung der bey Bornholm geſtrandeten
A1679. S. II.Schwediſchen Trouppen

c. Plin. lib. VIII. Epiſtol.

IV.
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einer dergleichen uneonditionirten Ergebung von derſelben hatte erwarten ſollen und muſte alſo
da die Nuß zubeiſſen etwas zu hart fallenz und diekoi Hit/ El desz kkt 1ven au zu r angung we s/ nicyhtzareichen wollen der Fuchs-Pelz mit zu Hulffe genommen und unter dem Schein verſprechender

Coilervation, unfehlbahrer Außwechſel-oder Kanzionirung und folglicher Tranſportirung nach
Schweden dieſen Leuten eine Fall-Brukke geleget werden/ in das Jhnen zu bereitete Verderben
ſich zu ſturzen wie dann von dieſem Werkke diejenige welche aus ianger Erfahrung die Genie
und die Manieren des Daniſchen Hofes kennen lernen auf die erſte deßfalls eingelauffene Nachricht
nichtes anders ominiret und keinen andern Außgang vermuthet haben als es wurde das Werkk
ſchon dergeſtalt gefiedert werden daß kein Mann von dieſer Armée, den Fuß auf Schwediſchen
Boden leichtlich wieder ſezen wurde. Jmmittelſt ward die Capitulation mit deutlichen Wor
ten dahin eingerichtet und zum Fundament des ganzen Handels geſezet daß auf erfolgende Er
gebung der ganzen in die Veſtung Tonningen eingerukkten Schwediſchen Armee, welche NB
RegimentsWeiſe außmarchiren ſolle Art. J Selbige Armeée insgeſamt entweder gegen an
dere Gefangene außgewechſelt oder nach dem Carre!, gelöſet und ſodann auf Koniglich
Schwediſche Unkoſten nacher Schwedentranſporriret werden ſolle Art. a. und 4. wie dann Art.
3. in ſpecie enthalten/ daß die Troupen inſonderheit die Narionalen von den Teutſchen Regi
mentern nicht ſepariret ſondern NB. insgeiamt tranſportiret immittelſt aber ſelbige in die
Luartiere verleget und nach dem Cartel verpfleget mithin frey Logement und Lager ſtat de
nenſelben accordiret ſeyn Art. 1.5. 9. Niemand Dienſte zu nehmen gezwungen nocn ange yalten

Art. 1, Und endlich alles was ſolcher Außwechſel-Ranzionir-und Tranſportirung halber mit meh
rern Umſtanden/ in denen izt allegirten und ubrigen Articuln verabredet bona fide und unver
bruchlich in allen Puncten und Clauſuln gehalten werden ſolle Art. z2. Wie dann Art. 21. Jh
re Konigl. Majen. zu DannemarckNorwegen verſprechen alles genau und exactement, in allen
Puncten wörtlichen Jnhalts zu beobachten und ſo viel an Jhr nicht zu verſtaten daß

demſelben von Jemand zu wieder gehandelt werde geſtalt dann Selbige Sich dazu bey Jhrem Ko
niglichen Wort und Parole verbinden auch von Seiten Dero Allürten Generalitaten den der
Capitulation unter i7den Maji unten angehangten Conſens expromittiren.

Wwer hatte hie anders meynen ſollen als daß das Heilige Grab wie manim Sprichwort re
det wol verwahret; Oder wer hatte ſich wol einbilden konnen daß Redliche Soldaten welche
auf ſolche Conditiones ſich ergeben will nicht ſagen als auf Gnade und Ungnade zu Kriegs-Gefan
genen Gemachte (welche doch nach wohlgegrundeter der RechtsLehrer Meynung heute zu Tage
unter Chriſten nnd civililirten Volkern nicht fur Sclaven zu achten 6. und von welchen Grotius
ſaget c. quod Victori, quantum Securitas patitur, in clementiam liberalitatem propendere
ſemper honeſtum, interdum etiam ex morumregula neceſſarium) ſondern als in wilder Barbaren
Hande verfallene Leibeigene Knechte gehandelt und anſtatt der verſprochenen Freyheit Tranſports
und Quartiere zu Empfindung allerley grauſamen Tractaments auch Leibes-und Gewinens
Marter ſo gut als in beſtandige Gefangniſſe hingefuhret werden und entweder vor Hunger Kum
mer und Elend verſchmachten oder um das Brod zu gewinnen und das obwol elende dennoch liebe
Leben zu retten die feindliche Mousquete zu erwahlen und wieder ihren Konigund ihr Vaterland
zu tragen und zubrauchen ſich gezwungen ſehen ſollten; Id quod nihil aliud, quam ad perfidiam eos
ſollicitare, contra Naturalia Gentium Jura, temporalis juxtim ac perpetuæ ſalutis periculis
implicare. 4. Wenn man indeſſen den vor Augen liegenden Erfolg anſiehet ſo erſcheinet nur mehr
als allzu klar daß es nicht anders ergangen und man Daniſcher Seiten nichts weniger im Sinn
gehabt als die Schwediſchen Trorprn der Jhnen accordirten Capitulation genieſſen zu laſſen.

Ab Seiten ſo wohl des HerrnfeldMarichalln Grafen Steenbocks als des geſamten Hohen
Konigl. Senats in Stockholm wurde ſo bald Jener die Capitulation gezeichnet bey dieſem Hohen
Collegio aber die erſte Nachricht davon einlangte zu ponctueller Erfullung alles deſſen was nach
dem Jnnhalt der Capitulation, an Koniglich-Schwediſcher Seiten zu vræſtiren war alles in muüg
lichſter Eyle veranſtaltet und mit ſolchein Eyfer und Nachdrukk das Werkk betrieben daß binnen
wenig Wochen alles wozu man ſich verbundlich gemacht hatte entweder ſchon vollzogen und er
fullet oder doch zu ſtundund augenblicklicher Erfullung dergeſtalt bey der Hand war daß wann
man Daniſcher Seiten aufrichtig hatte zu Werkkegehen der Billiakeit Plaz geben und der Capi.
tulation ihren Effect gonnen wollen ſchon im Monath Julio alle Regimenter in Schweden ange
langet geweſen ſeyn und das ganze Werkk ſeine Richtiakeit und abheifliche Maaſe erlanget haben
wurde. Maſſen dann 1.) nach zuforderſt geichehenem Aunmareh und Ergebung ſofort die in de
nen Schwediſchen Teutſchen Provincien und Veſtungen etettin Stralſund und Wißmar von
denen Allirten annoch befindliche Daniſch-Ruſſiſchund Sachſiſche Gefangene auf guten Glauben

loßa. Graviſſimi enim ſunt morſus irritatæ neceſſitatis, nec impervium auicquam cenſetur Virtuti eorum, qui Salutem per de-
ſperatonem quærunt. Scheinemann. de Deditione ſub Clauſula Clementiæ Diſcretionis, S. is. Et fractis rebus
violentior ultima Virtus. Sil. J. Clanſis ex Deſperatiqne creſcit audacia, cum ſpei nihil eſt ſumit Arma fortitudo.
Veget. lib. 3. cas.

b. Scheinemann. ſupra alleg. S. 13.
c. Lib. III. S. 2o. S. a9. Contf. ib. M. c. II. tz. ſeq.
a. Joh, hhilip Muller de Belli Commerciis c. à hr



s 6) 7loß gelaſſen und auf Abſchlag der nach dem mit Dannemarck unlangſt errichtetem Cartel, fur dit
aus Tonningen ausmarchirte zu zahlenden Ranzion, in Freyheit aeſtellet wurden; Und damit dem
jenigen was deßfalls von Seiten des Herrn FeldMarſchalln Grafen Steenbocks im 18. Ar-
ticul verſprochen war ein vollkommenes Genugen geſchahe vhne daß man feindlicher Seiten
das Geringſte daran zu deſideriren gehabt. Je groſſer und anſehnlicher die Anzahlaller dieſer ſo
wol in der Bataille bey Gadebuſch als ſonſten bey verſchiedenen Gelegenheiten vor der Fauſt und
auf Diſeretion, zu Kriegs-Gefangenen gemachten Leute war je freudiger wurden Sie nachdem
Sie von denen Koniglich-Schwediſchen Commendanten beuhrlaubet und erlaſſen auch mit nothi
gen Reiſe-Paſſen verſehen waren jeden Orthes à bon compto angenommen und kan manleichtlich
erachten wie man bey ſich ſelbſten ſich applaucdiret und des Streiches gelachet haben muſſe daß
man die Gefangenen welche (nach Abzug derjenigen ſo bey der Eroberung von Stade oder ſon
ſten vorher und hernach bey den Daniſchen gefangen waren und nun gegendie aus Stettin Stral
ſund und Wißmar Erlaſſene wieder ausgewechſelt wurden) gegen die aus Tonnigen ausmarchirte
annoch zur Rechnung kommen ſolten denen Schweden vors erſte aus den Handen geſpielet hatte
und alſo nunmehro deſtoweniger zu wagen und zu verliehren hatte wenn man wie auſſer Zweiffel
ſchon langſtens relolviret und teſt geſtellet war zu der Berechnung und Außwechſelung derer nach der
Capitulation, dagegen in Freyheit zu ſtellenden Schweden es nimmer kommen lieſſe. Ein gleiches
geſchahe 2.) mit denen der Allirten in Schweden ſeyenden Gefangenen ungeachtet der Herr Feld
Marſchall deßfals nichts anders als ſeine Olficia und mualichſte Bearbeitung keines weges aber

den Erfolg promittiret hatte und alſo wann Er durch Bitte und Vorſtellungen bey dem Hohen
Konigl. Senat, das Seinige vergeblich gethan/ Er dennoch gnugſam. entſchuldiget geweſen und
Seiner Obligation ein vollkommenes Genugen geſchehen ware wann auch von denen in Schweden
Gefangenen rein Mann ware erlaſſen worden. So hatten aber die von dem Herrn FeldMarſchall
verſprochene und treulichſt geleiſtete Oſfcia den Effect und Nachdruck daß auf Veranſtaltung oes
Hopen Konigl. Senats alle im ganzem Konigreich Schweden befindliche Daniſch Sachſiſch und
Rußiſche Soldaten und Unterthanen welche fur nichts anders/ als ihre KriegsGefangenſchant
haffteten ohne Außſchlieſſung dererjenigen welche allbereit Schwediſche Dienſte genommen oder
ionſten ſich im Reiche nieder zulaſſen des Borhabens geweſen ieyn nuninehro aber annoch eines an
dern ſich bedencken/ und nacher Hauſe zu gehen verlangen mochten loßzugeben und abfolgen zu laſ
ſen nicht die geringſte Ditkcultat gemachet ja dieſelbe ſo viel man deren bey der Hand hatte msge
ſamt nacher Schonen wirkklich abgeſandt wurden um auff Abſchlag der Schwediſchen Ranzion,
nacher Helſingöhr abgeliefert zu werden von welchen jedoch hernacher die Daniſche dazu Commit-
rirte keine andere als wirkklich-Daniſche Gefangene annehmen wollen mit den ubrigen aber ſich
zu beladen oder dieſelbe in kunfftiger Rechnung palſiren zu laſſen ſich platter dinas gewegert wie da
von und in welcher Abſicht ſolches geſchehen hienachſt bey Abhandlung der Daniichen Contraven-
rionen weiter zu reden Gelegenheit vorfallen daß es aber in der That und Wahrheit ſich alſo ver
halte aus dem Schreiben des Konigl. Senats vom 19.ten Junii, welches dem KoniglichDaniſchen
EtatsRath und General Auditeur Bornemann, unter deſſen Couvert es aus Schweden heruber
gekommen war in originali voraezeiget worden ſo dann aus des KoniglichSchwediſchen General-
Auditeurn Sylvins, an Jhro Konigl. Majeſt. zu Dannemarck unterm gten Septembris, einaereich

tem unterthanigem Memorial und demſelben beygefugtem Extract aus des Herrn General Lieute-
nants und Gouverneurn Baron Burenßkioldz Schreiben vom 17ten Auguſti, und anderen hernach
zu allegirenden Beylagen in mehrerm erhellen und ſolches alles der Ehrbahren Welt keinen Zwei
fel ubrig laſſen wird daß man Schwediſcher Seiten auch in dieſem Stukk der deßfalls ubernom

menen Obligation ein vollkommenes Genugen ja weit ein Mehrers gethan als wozu der Herr
FeldMarſchall Graf Steenbock ſich anheiſchig gemachet hatte. Damit es aber auch 3.) an
den Mitteln nicht fehlen mochte diejenige zu loſen welche nach Abzug derer ſo gegen die an Schwe
diſcher Seiten allbereit loßgegebene feindliche Gefangene ausgewechſelt werden ſolten nach der Ca.
pitulatrion und dem Cartel, annoch mit Gelde zurangonniren ubrig blieben imgleichen die Cartel-

maßige Verpflegungs«Koſten nach Abzug der an Schwediſcher Seiten rechtmaßig habenden
Gegenfoderung zu bezahlen; So wurden von dem Hohen Konigl. Senat ſofort im Junii-Monath
durch den Hrn. Obriſten V/ olfraht, anſehnliche zureichende Wechſel insgeſamt eine Summe vonn,
jooooo. Rthlr. ausmachend remittiret wie ſolches und daß mit dieſer dumme aedachter Herr

Obriſter ſchon im Junio zurLubeck zur Stello geweſen (woſelbſt Er aber wegen der Hamburgiſchen
Sperrunq einige Tage auraehalten worden) notoriich und unwiederſprechlich in. Es wur
den ferner ſo bald man die Wechſel nacher Hamburg heruber bekam von denenſelben 7oooo. Rthlr.
in Handen des Hrn. Fabers, eines Herrn und MitGliedes des Lobl. Magiſtrats in Hamburg uebo-
niret laut deſſen daruber ausgeſtelleten ſub Lit. A. hiebey angefugten Reverles vom aten Julii, a,
deſſen Original der General. Auditeur Hr. Sylvin, ſo wol in Hamburg als nachgehends in Schleß
wig vorgewieſen mit dem Erbieten bey Ankunfft der Schwediſchen Mannſchafft an dem beſtim̃
ten Rmbarquirungs-Orthe aus dieſen Geldern nicht allein die den Daniſchen und Ruſſen competj-
rende nach einer ob wolweit uber die Gebuhr geſteigerten und hochgetriebenen Außrechnung auf ei
ne Summe vona45766. Rlhlr. za. ß. ſich belauffende zweydrittel der Kanzion, ſondern auch zu glei
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haben wurven ſo vuß vie vey venCapitulation ein volliges Genuaen zuthun zuaereichet hatte und wegen des ſchon auſſer dem ver
7 A Autο Jila noch ein Nherſchuk davon bey Ahm geblieben ware wann auch

Jahr lang imgleichen ventu vey denj  nun ſoruterte rtenvollkommlich eben ſo hoch als die gantze Ranzion der Schwediſchen Trouopen, ſich belauffenden
Unterhalts mit hatte zur Rechnung und Compenſation bringen wollen; Wie dann zu allem Uber

fluß die Offerte der Gelder noch mit dem fernerm Erbieten begleitet ward daß wannja uber Ver
 maοla Go ala moranff her Revers lautete mit Recht

DL. re Konigi. Vrajeſt. zu uinenntu urn  ν ν verglichen den dritten Theil von den Schwediſchen Gefangenen und allem dem was bieſelbe nach
C. der Capitulation zuruck laſſen wurden an jeden von Dero Allürten auszuliefern mithin laut Lit. C.

rν AννÊÏ ννt Gteenbock erweißlich

LA lili gu voÊrgannt—aæbjæöszu Dannemarck außdrucklich approbiret und ſo wol in die liquidirte Summe, a
fii ngoder Vergnugung an mehr wohlgedachten Herrn FeldMarſchall Grafen.
o guget worden: So wartet man dennoch biß in dieſe Stunde KoniglichSchweducher Seiten ver

 Sa Qaa Sninlich-Daniirhen ſolennen Werſorechens fur

lo viele uub veni noingeriu y nnnd rirn ννOfficiers und Gemeine und fur ſo viele theilsbaar olferirte theils vor 7. biß g. Monaten mit guten
WechſelBriefen vergnugte Ranzion-Gelder von denen aus Tonningen aunmarchirten Schwedi

 142 um raden Articul. denr

im Monath iumo 16. groſſt uuſiuroey ννν v αοder Konigl. Kriegs-Flotte mit KoniglichDaniſchen Paſſen verſehen/ zu dlpenrade angekommen
undiſt ſo wol dieſelbe und deren Equipßage, als die daſelbſt an Bort zu nehmende Trouppen mit be
nothigten Unterhalt und MundKoſt auf die  Reiſe nacher Schweden zu verſehen alle gebuhrende
Anſtalt vorgekehret worden; Es haben aber dieſelbe biß Außgana Novembris daſelbſt platterdings

8 α n rarht in Roſaliunn dor Marralſon lionen unn

warten ihre iiirgevrunt  ναο ſren und endlich da man geſehen daß es dem Daniſchen Hofe nie in den Sinn aekommen die ge
cν ννο aut dem ſando enaſſen am 2gten Novembris unverrichteter Dinge wieder da

vonund nacher Hauſe ſegeln mufſen.VII. Jmmmitteiſt harte man ſo baid die Ranzions- Gelder obangefuhrter maſſen zur Hand geſchaf

fet und in ſichere Hande zu Hambura deponiret waren den KoniglichSchwediſchen Generai-
uαα llis m harn Ganialichhz-Daniſchen Hofe der ſich

Ralidioiiruliu, aer Vrrjyri piſchall Graf Steenbock durch onters wiederholte Memonialia, Vorſtellund Erinnerung an Ahro
Konigl. Majeſt. zu Dennemarck ſelbſt und durch Briefe an dero Generalitat und geheime Růtye

ſchon ſo lange vergeblich ſich bearbeitet hatte voöllig abzuthun ſo dann die Gelder zu aſſigniren und
i.  I  ſalto nim anuk Aan dio Herren Dahnen die

Trihe rortntibil Vi  ç„ ν ν νòpromtitude, als von Koniglich-Schwediſcher Seiten in allen Stukken ſchon geſchehen war zu erful
len; Und erwartete das Publicum mit ungemeinem Verlangen ob nicht auch einmahl der Daniſche
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Hof ein Exempel einer unverbruchlich gehaltenen Convention, von Sich ſehen laſſen und der
Welt zeigen wolte daß Er noch wiſſe was es heiſſe: Wort und Glauben halten; Alleine da hieß
es: Naturam licet furca expellas &c. Die Reſolution und die Meſures waren ſchon aenommen die
Schwediiche Trouppen nicht wieder aus dem Lande zu laſſen das Gewiſſen und die Ehrbahre Welt
moge auch dazu ſagen was Sie wolle maſſen man dann authentique averirte Nachricht hat daß
Ahr Konigliche Majeſt. zu Dannemarck nicht io bald die Capitulation mit dem Grafen Steenbock ge
ſchloſſen gehabt als Sie dem an Jhrem Hore reſidirendem Rußiſchem Niniſtro die ſchriniche Ver

ſprechung gethan; Sie wolten keine Schweden wieder aus dem Lande laſſen biß alle in Schweden
gefangene Ruſſen in Freyheit aeſetzet waren der Capitulation, welche davon wie in hervorgehendem d.
erwieſen nichts poliriveè noch verbindlich diſdoniret ſchnur ſtrar zu wieder. Ja Sie ſolten und
muſten einmahl zur Daniſchen Fahne ſchworen oder Gefangniß Peitſchen Hunger Durſt
Bloſſe und allerley Elend iolte ihnen den Untergang bereiten wie es nun am Tage und ergangen iſt
da man geſehen daß die Schwediſche zu Abholung der Regimenter außgeſandte Tranſport- Schif
fe ſo wie ſie gekommen das iſt: ledig und unbeſchwert wieder abgefertiget worden.

Es hatten ſchon vor der Ankunfft ermeldten General-Auditeurs, ſowol die Ruſſen als der VII.
Daniſche Hof einen Anfang gemachet der Welt zuzeigen wie Sie Wort zu halten gemeinet waren
und wie Sie Jhrem Verſprechen nachzuleben gedachten; Jene indem Sie eine Anzahl Schwe
diſcher Gefangenen die Jhnen hin und wieder auf Partien und in Friedrichſtadt waren zu Theil
worden der mit deni. Prinee Menzikov genommenen Abrede und deſſen in der Beylage Lit. F. ent- b.
haltenem Verſprecheii zu Folge dem Herrn FeldMarſchalln Grafen Steenbock nicht wieder abge
liefert ſondern dieſeibe bey dem Rukk-Mareh ihrer Armée, mit fortund nacher Rußland wegge
ſchleppet ungeachtet man Jhnen um dieſe Leute zübefreyen eine gute Anzahl Rußiſcher Gefanae
nen oie man in Stettin und anderen Schwediſchen Veſtungen theils ſchon eine Zeitlang gehabt
theils auf dem Marche nacher Holſtein und dem Eyderſtatiſchen gemachet hatte noch vor der Capitu-
lation loß gegeben und von der Schwediſchen zu ihrer der Rußiſchen Armée, wirklich abgeſendet
hatte; Diejer aber nemlich der Daniſche Hof indem daß wieder den klaren Jnhalt des 1ten und
gten Articuls der Capitulation, nach welchem Generals Ober-Officiers, und Volontairs ihr volliges
Gewehr und ſowol Selbige als die ſamtliche UnterOſfßciers und Gemeine ihre Bagage unan
getaſtet ungevilitiret und ungeplundert behalten ſollten dennoch viele Officiers, ſofort beym Auß
march aus Tonnigen es ſey nun auf Ordre, oder durch bloſſe Connivence der feindlichen Gene-
ralitat ganzlich ppoliiret und ihnen entweder was Sie an baarem Geldegehabt oder wie bey Eini
gen geſchehen ſo gar Wagenund Pferde mit allem was ſie bey ſich gehabt abhandig gemachet wor
den wie davon inſonderheit bey dem Artillerie-Staat und des Herrn Obriſten Stromfelds Regiment
die Exempla zu allegiren waren; Woruber auch ſofort geklaget und Capitulationsmaßige Re-
mecdirung doch ohne dem geringſten Erfolg und vergeblich geſuchet worden. Und ob zwar denen
ubrigen ihre wenige Bagage, ſo viel davon beym Aus-March ungeplundert geblieben mit ſich fort zu
nehmen dem Schein nach erlaubet worden; So war mandoch ſchon gefichert daß die den guten
Leuten augedachte harte und langwierige Gefangenſchafft Jhnen durch die Rechnung die Sie auf
das KoniglichDaniſche Wort und Verſprechen ſich von den Tranſport ihrer Perſohn und Bagage
nach Schweden gemacht hatten ichoneinen Strich aiehen und Sie vielmehr obligiren wurde was
Sie etwa noch an der Seelen hatten m den halben Werth im Lande zum Profit der Unter
thanen loßzuſchlagen und damit das liebe Leben zuberaen damit Sie wann etwauber kurz oder
lana einer oder der ander noch das Gluck erlebte auf freyen Fuß wieder zu gerathen deſtoweniger
im Stande und Equipage waren ihrem Allergnadigſten Konige und dem Vaterlande nuzliche
Dienſte zu leiſten.

Dieſe erſten ſofort beym Außmarch ſich auſſernde Proben gaben nun zwar chon von dem
fernern Worthalten eine Blutſchlechte Idée; Es fiel aber der Muth und die Hoffnung die Ca-
pitulation, ihrem wortlichen Jnnhalt nach erfullet zu ſehen faſt auf einmahl dahin als der Konig
lichDaniſche Hof kein Bedencken trug noch binnen den ſiebenden Tag nach geſchloſſener Capi-
tulatĩon, dieſelbe ſo gut als mit einmahl uber einen Hauffen zu werffen und zwar damit daß an ſtat
die Trouppen Regiments oder CompagnienWeiſe mren March nach dem Embarauirungs-Or
the und biß dahin in die Jhnen aſſignirte Quartiere, unter dem Commando ihrer Offccierer fortzu
ſezen und unter der gewohnlichen Aufſicht nach wie vor zu leben gedachten man nach der Regul
der Daniſchen Convenience und Beneplaciti geſchehen laſſen muſte daß die Officierer von den Ge
meinen und dieſe unter ſich von einander getrennet und in die i genannte Priſonnier- Quartiere
dergeſtalt vertheilet oder eigentlich zu reden verſchleudert und zerſtreuet wurden daß keiner von
dem andern mehr wiſſen noch wie es ſeinem Cameraden ginge erfahren weniger von dieſen hie
und da ohne Haupt und Commanddo zer treueten Leuten geſaget werden konnte daß Jhnen nur die
Geſtalt eines Regimentsoder Compagn egelaſſen worden; woruber zwar der Herr Graf Steen
bock bey Jhrer Konigl. Majeſt. iu Dannemarck geklaget und die Officierer mit den Gemeinen
Regimentsweiſe zuſammen zu laſſen gebeten laut der Beylage Lit. G. aber nichts anders als G.
die darin mit zu leiende ſprode Antwort erhalten: Es konne ſolches nunmehro nicht accordiret wer
den; Gerade als wann es der gantze Contextus der Capitulation, nicht allbereit deutlich genug im
Munde fuhrete. Nun war gleichwol das Hauptlbſehen und das kundament der gantzen Capitu-
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Jation, ohne welches man Schwediſcher Seiten alle Extrema lieber abgewartet haben wurde daß
die ſamtliche unterm Commando des Herrn Feld-Marſchalln Grafen Steenbocks ſtehende Koni—
glithSchwediſche Armee, wie es im erſten Articul lautet nicht auf Diſeretion gefangen ſeyn
rolglich nicht wie Schaafe ohne Hirten zeritreuet ſondernzu der ſo heilig verſprochenen Embarquir-
und Tranſportirung nacher Schweden in Stande und bey einander gehalten werden ſolte; Wie dann
zu dem Ende wegen des Außmarches in ſpecie verabredet worden daß ſelbiger wie es im erſten
Articul heiſſet: Regimentsweiſe oder wie es im oden heiſſet Brigade- weiſe/ geſchehen ſolle

und im zten Articul expreſſè ſtipuliret worden: Daß die Schwediſche National Trouppen von
denen Teutſchen Regimentern nicht ſepariret ſondern NB. insgeſamt (kan ja wohl in geſundem
Verſtande nicht anders heiſſen als in ihrer Conſiſtence ſo wie ſie in Regimenter und Compagnien
vertheilet ſind tranſportiret werden ſollen. So heiſſet es ferner im Il. Articul: Daß die im Eyder
ſtatiſchen zurutkbleibende Krankke wann ſie aeneſen nach ihren Regimentern gefuhret Item im
13den Articul: daß die gefangene Schwediſche Officierer ſo auf Parole in Hamburg oder ander
werts fich befinden wann Sie außgewechſelt oder ranzioniret nach ihren Regimentern und Poſten
frey paſſiren ſollen. Sollen alle dieſe Diſooſitiones einigen Effect haben und nicht plandotioſæ,
oder fur die lange Weile gemachet heiſſen? So iſt ja wol unſtreitig daß die Regimenter woron in
allen dieſen Paſſagendie Redeiſt nicht diſſolviret und außeinander gejaget werden ſondern in ihrer
Geſtalt und Conliſtence auch in dem Stande bleiben ſollen daß man demonſtriren und weiſen kon
ne welche und wo die Regimenter ſind von denen in den allegirten Paſſagen geſaget wird daß ſie
Regimentsweiſe ausmarehiren beyeinander bleiben nicht ſepariret und isgeſamt tranſvortiret
werden und zu welchen die geweſene Krankke item die auf Parole erlaubte Offcierer
ſich wieder hin verfugen ſollen. Non entis enim nullæ ſunt affectiones, Verba ita ſunt interpre-
tanda, ne fiant planè otioſa, per tradita Juris Interpretum Communia. add. Puffend. de J. N.
G. J. c. 12. S. 8. Und ob zwar Daniſcher Seiten daß der Außmarch nicht aber die Zuſammen
haltung in den Quartieren Reaiments weiſe ſtipuliret ſey obmoviret werden mochte; So muß doch
allhie gelten was wieder ſolche den Haupt-Zwekk einer publique Convention eludirende und die
ſelbe gantz Krafft-und fruchtloßmachende Cavillationes, der beruhmte Grotius behauptet: Quod
verborum extenſio fieridebeat, cum conſtat rationem, welche allhie war: Die Zuſammenhaltung

und Conſervation der Regimenter ſub quam venit caſus quem volumus comprehendere, eſſe
cauſam unicam efficacem quæ Promittentem (den Herrn FeldMarſchall Steenbock) moverit,
eamque rationem ab eo conſideratam in ſua generalitate, quia alioqui promiſſio (Deditionis) ſu-

tura fuiſſet iniqua inutilis,
L. Il.de J.ß. P. c. 16.1. 19.

in non odioſis, qualia ſunt omnia quæ ad libertatem Conſervationem tendunt, ſignificationes

verborum promiſfionum ſumendas eſſe quam latisſimas.
Puffendortf. Grot. in Capit. allegatis.

Nun laſſet man die gantze vernunfftige Welt urtheilen ob Dannemarck Wort und Capitulation ge
halten die auf gewiſſe Bedingung nicht zu unconditionirter Gefangenſchant ſondern zur Außwech
ſelung Ranzionirung und Traniport, auf guten Glauben aus ihrem Vortheil gegangene ein
folglich der Krohn Schweden in ihrer Conſiltence zu conſervirende und nach Maangebung des zten
Articul, ohne Separation beyſammen zuhaltende Regimenter Capitulationsmaßig hantiret zu ha
ben ohne zu errohten einmahl ſagen durffe da vermittelſt der Trennuna ſo wolder Omcier von den
Gemeinen als dieſer unter ſich weder Strumpff noch Stiehl von einem Regiment ubrig gelaſſen wor
den und man zwar in denen ſogenannten Priſonnier-Quartieren hin und wieder noch einige Leute fin
den mochte deren Standhafftigkeit aàl epreuve der wieder ſie gebrauchten Barbariſchen rigueurge
weſen und von denen man etwa noch ſagen konnte daß ſie zu dieſem oder jenem Schwediſchen Re
gimente gehoret ein formirtes Corps oder Stamin eines Regiments aber wieder zuſammen zu ſu
chen verlohrne Arbeit ſeyn und Zweiffels ohne ſolches mehr Muhe und Koſten erfordern wurde

als ſolche Regimenter von neuen wieder zu richten und anzuwerben; Zumahlen bekandt daß ein ſol
ches Corpus ex partibus disjunctis, ver inſtitutum aliquod humanum collectis, conſtans difſoluto
Vinculo quo continetur concidat, non diutiùs idem maneat, quam quamdiu illa connexio per
quam partes continebantur ſimul ſemelabrupta non fuerit.

Puffend. deJ. N. G. g8. c. 12. 1. 7Sic interit multitudo, Civitas, Populus, Legio, quando non quidem Singuli extinguuntur, ſed
aut ſpontè diſcedunt, aut Vĩ ita diſtrahuntur, ut coire ampliùs inter ſe nequeant

Idem J. c. 8. Grot. de J.ßB. P. l. 2. c.9. J.
Nun iſt unſtrenig ein Regiment und unter demſelben hinwieder eine jedwede Comvagnie ein ſolches
Corpus, deſſen eigentliches Weſen in dem aemeinen Bande beſtehet welches die Officierer an die Ge
meine und dieſe hinwieder an jene nach denen Reguln der Subordination verknupffet und welches
nach denen KriegesGeſetzen reaieret und zu dem Zwekk wozu es gewidmet iſt durch Befehlen und
Gehorchen dirigiret wird. Manntrenne die officierer von denen Gemeinen ſende dieſe ins Oſtem

jene ins Weſten und zerſtreue den gemeinen. Hauffen in hundert dikkerente Oerther ſo daß Befeh
len und Gehorchen Diſciplin und Commando auf hore und unterſtehe nch hernach den Leuten weiß
zumachen man habe Schwediſche Regimenter im Lande welche un Stande ſeyn Capitulations

maßig



maßig ranzioniret oder außgewechſelt und tranſportiret zu werden. Was werden vernunfftige Leute

davon gedencken? Nichts anders als was denen wegen ihrer Treue und Glaubens ſonſt iehr gelob
ten aber damahls ſchon degenerirenden Romern zu ihrer ewigen Schande nachgeſchrieben wird:
Quod perfidiam plusquam Punicam adhibuerint, cum Carthaginem fore liberam pacti mox po-
ſtularunt: ut Urbe diruta novam ſibi à mariremotam extruerent.

Puffend. de J. N. G. J. c. 12. ſ. 16.
So gieng es auch faſt allhie: Die Schwediſchen Regimenter ſolten nach vorgangiger Ranzionir-
oder Außwechſelung frey ſeyn und nacher Schweden tranſportiret worden; Jmmittelſt aber da die
Sache einigen tractum temporis erfoderte wurden mit Außtheilung der Priſonnier Quartiere ſol
che Anſtalten gemacht daß die Regimenter getrennet und aus dem Grunde ruiniret wurden wie es
nun ergangen und am Tage iſt. Denn da wurden zuvorderſt die Ober-Officierer bald her
nach aber auch die UnterOſfficierer von den Gemeinen abgeſondert und in ſo entfernte Oerther von
einander verleget daß der eine nicht wiſſen konnte wo der andere geblieben; Alles zu keinem andern

Ende als mit dem gemeinen Mann wann er zuvor ſeiner Officierer beraubet deſto freyere Hande
zu haben und wo nicht mit gutem doch mit boſem zu Annehmung feindlicher Dienſte denſelben
zu obligiren. Dann ware es ohne ſolche Abſichten geweſen ſo hatte aller geſunden Vernunfft
nach die Gegenwart der Officierer bey den Gemeinen um dieſelbe in den Quartieren in Ordre und
gebuhrender Zucht zu halten von gutem Nuzen ſeyn und vielen bey dem gemeinem Hauffen wann
er ohne Commandlo und Auſſicht iſt nicht leicht zu evitirenden Unordnunaen vorgebeuget werden

konnen; Allein das war es eben womit mandie Leute zu fangen und dem Zwekk den man ſich vor
geſetzet hatte naher zukommen gebachte. Dann da konnte bey dem geringſten Exceſt, wo
au einoder ander ſich leicht mochte verieiten lanen eine Urſache vom Zaum gebrochen werden gantze
Regimenter oder Compagnien entweder zu Dienſten zu zwinaen oder unter allerley Milere ver
gehen zu laſſen; So gieng es dem Mardefeldiſchen Dragoner-K—egiment welches man weil einige
wenige Kerl die man/ ſo weit ſie geſundiget hatte ſtraffen laſſen knnen einige unnuzze Handel ge
habt den ganzen heiſſen Sommer hindurch ſo enge eingepakket und eingeſchloſſen gehalten daß
der eine nicht Raumgehabt neben dem andernzu ſizen oder zu liegen: Urſache es waren teutſche ge
worbene Knechte die wol gedienet und ein autes Anſehen hatten welche man durch dergleichen har
tes Tractament, am erſten murbe zu machen und zu Daniſchen Dienſten zu perſuadiren gedachte.
Es war aber an der Abſonderung der Oberund Unter-Otlicier von den Gemeinen noch nicht ge
nug ſondern es muſten auch noch dieſe durch den Sieb lauffen die ledigen Knechte von denen ver—
heyratheten ſepariret jene als mit welchen man ſich am beſten accommociiret zu ſeyn vermeynte in
die Veſtungen geſandt dieie aber entweder in aewiſſen Oertern confiniret und eingeſchloſſen oder
doch ſo im Lande uberall verſtreuet werden daß Niemand ſo zuſagen meyr wuſte wo er zu Hauſe ge

horete. So. wurden auch von des Herrn GeneralMajor Patkuls Weſtgohtiichem DahlRegi
ment 119. unverheyrahtete junge Kerlnach Fridriciageſandt die ubrigen aber zu Weile io lange ein

geſperret bis ſie hernacher aar außeinander gejaget und verſtreuet wurden. Jmgleichen wurden
von des Herrn Obriſten Falkenbergs Wenmanlondiſchem Regiment 2oo. Unverheyrahtete außge
uuchet und nacher Ahlburg getrieben die Verheyrahteten aber im Lande verſtreuet; Und mit einem
Worte nach eigenem Arbitrio und Gutduncken mit allen dieſen Regimentern nicht anders verfah
ren als wennes der Krohn Dannemarck wolerworbenes Eigenthum geweſen ware und Sich die
ſelbe auf Gnade und Ungnade zu leibeigenen Gefangenen ergeben hatten.

Es muſte aber um zu dem vorgeſetzten zwekt zu gelangen die Barbarie noch weiter usqj; ad aras R.
getrieben dem GOttes-Dienſte der Schwediſchen Trouppen gewehret und Sie der See enPfle
ge ihrer vorgeſetzten Prediger inaudito prorſus Exemplo, beraubet werden. Dann ſo lange noch
ein redlicher Prediger bey Jhnen bliebe war zu beſorgen es mochte derſelbe durch nachdruckliche
Vermahnungen zur Zucht und Gedult die Gemuther gar zu ſehr geſtarkket/ denen Werbern die Ge
legenheiten die Leute in Krugen und Schenkken entweder an ſich zu lokken oder ihnen Ouerelle zu ma
chen und ſich zu ihnen zu nothigen benommen und durch eine gar zu krafftige GewinensRegungS

an Jhrem Allergnadigſten Konige und dem Vaterlande treuund eydbruchig zu werden Sie ver
hindert haben. Solchem allem ronnte durch die Entfernung der Prediger vorgebeuget/ und das
vorhabende heilſame KRuinirungs-Werkk der ins Neze gelokkten Schwediſchen Troupen machtig be
fordet werden; Und wann dann gleich bey allen der etleck der Enrolliruna nicht erfolgete ſo hate
man doch wenigſtens die malicieule Freude die Halſtarrigen ünd in ihrer Pflicht beharrenden der
Conlulation, einen Seeliorger bey ſich zu haben beraubet oder in Kranckheiten und TodesNothen
Gie ohne Troſt und krafftiges Zureden wie Hunde crevirenzu ſehen bevorab da man auch jchon
charitablement Sorae getragen hatte durch ebenmaſſige Entfernung ihrer Regimentsund Com-
vagnie Jeldſcheerer Sie der leiblichen Arzeneyen und wulffe zu berauben. Und ſolchemnach inuſten
die ſamt ichen FeldPrediger die Jhnen anvertraute Heerde mit betrubtem Gemuthe verlaſſen und
an andere von jenen abgeſonderte Oerther oder gar aus dem Lande als nach dem Cartel freye Leute
ſeyende ſich begeben ja ſo gar wo noch irgendswo an ein oder anderem Orthe wo ein Schwedi

GOttesDienſt mit ſelbigen zu halten verboten wie iolches inſonderheit bey dem Dulkerund
ſcher Prediger hingewiejen ward ſich einige Mannſchafft befandt, ward jenen ihren gewohnlichen

Stromfeldiſchen Regimentern geſchehen zu ſehn veriticiret werden kan ungeachtet ſo wenig die
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Schwedicche als Teutſche Knechte die Jutlandiſchen Prediger noch jene nemlich die Schwe
den die Teutſchen Prediger verſtehen und alſo deren Amtes bey Vorfallen ſich nicht bedienen
konnten. Heyden und Mahometaner gonnen ihren gefangen Sclaven ihre Reliaions-und Seelen
Pflege und wehret die Regierung zu Algier und einigen andern BarbariſchenRaubneſtern denen
dorthin gehenden Miſſionariis nicht des GottesDienſtes und der Sacramenten mit den dort befindli
chen ChriſtenSclaven zu pflegen und denenſelben in Noth und Tod beyzuſtehen wie davon der Pa-
ter Miſſionarius deſſen zu Erloſung Chriſtlicher Sclaven in Ao. 1700. nach der Cuſte von Barbarie ge
thane Reiſen in denen an den General ſeines Ordens daher abgelaſſenen Briefen beſchrieben und
unter dem Titul: Etat des Royaumes de Barbarie d' Alger, Tunis Tripolis an des Taaes Licht
getreten nnd außfuhrlichen dieſen ſonſt beruchtigten Barbaren ruhmlichen Bericht und Zeugniß
gibet. Wohin will es aber nachgerade in der Chriſtenheit gerathen da Evangeliſche GlaubensGe
noſſen die Chriſtliche Liebe ja die allgemeinen Principia der Humanitat zu verleugnen und ſo wol
dem Hochſten ieine Ehre als ihrem NebenChriften ſeinen GOttesDienſt und den Troſt des Ge
wiſſens zu rauben kein Bedencken mehr tragen? Da doch ſonſt nach denen Reguln Naturlicher
Rechte auch mit dem Schwerd uberwundenen und in vollenkommene Dienſtbanrkeit gebrachten
Leuten wofur doch dieſe Schwediſche Tronopen bey weiten nicht zu halten Religionis Uſum ut Vi-
ctis pergratum ita Victori innoxium zu benehmen von blinden Heyden fur Unrecht gehalten

worden. Grot. de J. B. P. L 3. C. 15:5. 11. t..
Man hat zwar dieſem Barbariſchen Verfahren doch wenigſtens eine ScheinFarbe zu geben Da
niſcher Seiten vorſchutzen wollen es hatten auch die bey Helſingbura und Gadebuſch gefangene Dan
nenfhre Prediger in ihren Priſonniers-Quatieren nicht bey ſich gehabt wie ſolches unter andern Pun-
cten aus des Koniglich-Daniſchen Etats. Raths und General-Auciteurs Herrn Bornemanns

L. Schreiben an ſeine Excell. den. Herrn FeldMarſchall Grafen Steenbock ſub Lit. H. erhellet: Al
lein wie man zuforderſt dahin verſtellet ieyn laſſet ob man bey denen an den beyden ernannten Or
ten geſchlagenen Daniſchen Armeen Prediger gehabt oder nicht; Alſo ſoll hingegen ſchwerlich kon

 nen erwieſen werden daß ein einriger Danißher Prieſter in beſagten Actionen gefangen oder be
1. halten worden weßfalls man auf des Hohetr Konial. Schwediſchen Senats Lit. J. hieben folgendes

Schreiben an wohibeſagten Herrn FeldMarſchall ſich beruffet u geſchweigen daß ein aroſſer
Weltkundiger Unterſcheid unter den Daninhen vor der Fauſt auf Diſcretion, zu Krieges-Geran
genen gemachten Priſonniers, in auos omnia licent, und denen das Lebengeſchenkkt war und unter
einem Corps ſey welches einen ſolennen Accord und Capitulation vor ſich ſeine Conditiones ge
macht hat und auf Konigl. Parole und Zuſage unverzuglicher Befreyung aus ſeinem Vortheil ge
ganaẽ welches eben dann auch die vollgultigund gnugthuende Antwort iſt auf dasjenige was beſag
ter KoniglichDaniſcher General- Auditeur Herr Bornemann in ſeinem izt ange;ogenen Schreiben
zu vermeynter Colorirung der aeſchehenen Abſonderung der Officierer von den Gemeinen anfuhret
man hatte nemlich weoer in Schweden noch in Wißmar nach Außſage der zu Hauſe bekommenen
Gefanaenen denen Daniſchen gefangenen Officierern mit den Gemeinen einmahlzu reden verſtat
tet. Dann einmahl wird von dem Hohen Konigl. Senat, in oballegirtem Deſſen Schreiben plat
terdinggs geleuanet und ſoll Daniſcher Seiten nimmer erwieſen werden daß dergleichen rigueur,

—Dneſperret worden. Jſt aber bey denen in Wikmar und anderen Teutſchen Veſtimgen befindlichen
Gefangenen mehrere Vorſichtigkeit in Nicht-Verſtatima gar zu genauer Communication unter
denen zahlreichen feindlichen Gefangenen gebrauchet; So iſt es nach Erforderung der Prudence und

KriegesKaiſon, nur ſo weit es zur Sicherheit der denen Commandanten unvertraueten Koniglichen
Veſtungen in deren einer uber 1oo. Officiers und zobo. Gemeine feindliche Gefangene und faſt ſo
ſtarkk an der Zahl als die Garniſon waren nothig aeweſen und zwar gegen eigentliche Priſonniers
de Guerre, denen Quartier gegeben und das Leben geſchenkket worden mit vollenkommenem
Rechte geſchehen und kan davon auf Capitulirende und ihre Conſervation und Beyſammenhal
tung bedingende gantze Regimenter und Chros, ohneabſurdite, keinẽ Dönſequence gemachet werden.

XI. So muſte dann nun die zerſtreuete Hirtenloſe Herde in ihre ſogenannte Priſonniers Quar:
tiere gehen allwo Bande Peitſchen Hunger Durſt und ailerley niur erſinnliches Elend Jhrer war
tete; Jedoch ohne die Gemeinen von vem Melhmniſchen Cavallerie- Regiment als welchen gar auß
einander und wohin ein Jeder wolte zu gehen erlaübet wurde der Capitulation abermahls platt
zu wieder; Dann ſo war micht weniger dieſes als andere Regimenter unter der Capirulation begrif
ten und ſolte der Krohn Schwedenzum Tranſport an Bord geliefert werden; Und kan wol niemand
erſinnen was vor eine Urſache daßtetiiae:tacente vel potius rennteme Capitulatione, juſtificiren
konne was mit der Debauchir-oder Bebandirung ·dieſes Regimerts verubetworden. ded erar
hic pro ratione Voluntas. Nach dem gten Artieul der Capitulatiorr, ſolte in waprendem Durch
auae nach dem EmbarquirungsOrthe (man hatte ineynen ſollen als ob es von Tonningen gerades
Weges dahin gienge und denen Ra beTagen  (deren die Herrn Danen ihnen ſo viel nachgehends ge
macht daß der Embarquirung daruber vergeſſen worden 4.) was den Unterhalt der Trouppen be

trifft
a Danuts illis hæc Otia fecit.



Ss (11) 86
trifft alles nach dem Cartel gehalten denen Trouppen frey Logement und Lagerſtatt accordiret;
Die broviſiones aber zur See Schwediſcher Seiten fourniret werden. So viel nunzuvorderſt
Logement und Lagerſtatt anbetrifft ſo hatte Jhnen ja endlich noch wol die Erde und des Patri
archen HauptKuſſen. gegönnet werden mogen (denn damit Sie nicht etwa in den Federn zu lange
liegen und bey den muſſigen Tagen ſcorbutiſch Geblut ſetzen mochten ſo war denen Burger
ſchafften in den Stadten ſchon befohlen Sie ja bey Leibe mit keinen Betten zu verſehen oder wo
ſolches etwa allbereit geſchehen ſeyn mochte Jhnen ſelbige wieder abzunehmen.) Allein es war auch
das Beneficium auf GOttes ErdBoden zu liegen nicht einmahl general; Dann ſo muſten zum
wenigſten diejenigen von welchen ſchon vorhin erwehnet daß ſie ſo enge eingepakket und den ganzen
Somtmer uber eingeſperret geweſen daß einer neben dem andern nicht ſizen oder liegen konnen ſich ge

fallen laijen einer dem andern Wechielweiſe zum Unterbette oder Haupt-Kuſſen zu dienen.
Wegen des Unterhalts der Gerangenen lautet der 24te Articul, des zwiſchen Schweden und N.

Danemarck errichtetẽ Cartels woraufſich der zte Articul der Capitulation beziehet daß ein Kriegs
Gefanxcrener taglich 3. Schillinge an baarem Gelde oder anderrhalb Pfund Brod und
zwey Schilling an Gelde zu genienen haben und ſolches alles nach der Außwechſelung be
rechnet und gut gethan werden ſolle. Nach dieſer Ditpoſition ſollen beyderſeits Gefangene (wie es
ja in geſundem naturlichem Verſtande nicht anders heiſſen kan aus deſſen Handen in deſſen Lande
und Gfangenſchafft Sie ſich bennden den Unterhalt emprangen. Dann wann es die Meynunghatte

daßdrr d d Sbh ſ a de jemge emerge ienet/ ndamitver orgen olle ſo w re es ein unn thiger und ganzridiculer

Ub erfl ß C ach re u onwvwentiones daruber zum en und demielben Maaße und Zie darunter zu ſeten da
man ja demſelben keinesweges wehren konnte wann Er benen Seinigen taalich zehen und mehrmahl
3. Schillinae in wahrender Gefangenſchafft zuflieſſen laſſen wollte. So vat man denen vierte
halb Jahrlang in Schweden unterhaltenen Daniſchen Gefangenen ungeachtet dieſelbe weder Ca-
vitulation noch Cartel vor ſich hatten wie auch denen ſo bey Gadebuſch auf Diſeretion ſich ergeben
h atte in Wißmar 3. ßl. taglich gereichet und damit ſo lange cominuiret biß Sie alle wie oben
ſchon erwehnet in Freyheit wieder geſtellet und zurukk geſandt worden; Dementgegen haben die
ſamtliche unter der Tonningiſchen Capitulation begriffene Schwediſche Trouppen uberall und ſo
lange Sie zu Daniſchen Dienſten ſich nicht bequemen wollen mit Brod und Waſſer und zwar noch
gar ſparſam ſich muſſen begnugen laſſen welches wann man es in Schweden einem Ubelthater nur
auf einen Monath lang auferleget ſchon fur eine ſchwere LeibesStraffe gehalten wird. Wann
uber ſolches Tractament, als uber eine kundbahre Contravention der Capitulation und des
Cartels geklaget ward erhielte man lechement zur Antwort: Man hatte nicht einmahl ſeinen eige
nen Soldaten zu geben; Was war bey ſolchen Umſtanden fur den pungeriaen Magen eines armen
Gefangenen zuthun? Arbeiten oder betteln? Allein man wuſte auch dieſen beyden Reſſourcen ſeine
Riegel vorzuſchieben indem hin und wieder in Stadten und uberall auf dem Lande denen Privatis
unterſaget ward denen Gefangenen auf einige Weiſe gutlich zu thun weniaer ihnen durch Arbeit
etwas zu verdienen zu geben wie man dann KoniglichDaniſche Officierer mit Nahmen nennen kan
welche einem Burgermeiſter bey des Konigs hochſten Unanade anbefohlen dahin zu ſehen daß der
KoniglichSchwediſchen Mannſchafft nichts mehr noch anders als was der Konig ſelber ihnen
außtheilen lieſſe zu gute kommen mochte; Geſtalt dann auch der Hunger unter den armen Leuten
mit der Zeit ſo weit gangen dan einige Compagnie-Oſficierer nachdem Sie die Kleider vom Leibe
bis aufs Hembd verzehret und aus Schweden wo man von einem Tage zum andern ihrer Capi-
tulationsmahigen Ankunfft mit denen nach Avenrade zu dem Ende abgeſandten Schiffen erwar
tete ihnen nichts geſandt werden konnte am HungerTuche ſo lange genaget biß Sie die Augen
daruber zugethan und ihres elenden Lebens ein Ende gemachet. Und ſolchergeſtallt haben un
ſchuldige Menſchen welche einen deutlichen reinen Accordvor ſich und nach demſelben io wol fur
ihre Perſohnen die Ranzion als vor das was ſie im Lande genieſſen wurden die Carrel- maßige Be
zahlung offeriret auch in dem nechſten Haven zu ihrer Abholung vroviantirte Schiffe fertig liegen
hatten wieder Wort und Zuſage ja wieder alle humanitat und Chriſtliche Liebe ſich muſſen vertil
gen und zu Grunderichtenlanen.

Man hatte Daniſcher Seiten nicht weniaer Luſt gleich wie die im Lande gefangene Mann-Xll.
ſchafft alſo.auch die zu deren Abholung aus Schweden abgeſandte Schiffe und deren Equipage.,
benen man doch im aten Articul hulfliche Handbietung verſprochen hatte durch den ſtarkkeſten Femnd
nemlich den Hunger wanns muglich ware zu ruiniren oder wenigſtens dieſelbe zu einer frucht—
loſen Wiederheimkehr u obligiren damit man hernach ſagen konte es mangele an denen zum
Traniport benothigten Schiffen welche durch eine præcipitirte Abreiſe die Aufhaltung der gefan
genen Mannſchafft ſelber verurſachet hatten. Zu dem Ende ward die Anſtalt vorgekehret daß
nachdem dieſe Schiffe ſchon eine lange Zeit zu Apenrade veraeblich gewartet und ihren Vorrath
verzehret hatten folglich es denenſelben nun an der venothigten Mund Koſt zu fehlen begunte denen
ſelben keinesweges erlaubet werden wollte einige Vivres, das iſt nicht etwa groſſe Quantitaten
Korn und Getrayde wodurch das Land hatte entbloſſet werden konnen ſondern etwas Brod
Erbſen Gruze und dergleichen Victualien die man von Daniſchen Unterthanen in Apenrade er
kauffet hatte an Bort zu bringen unter dem Titul: En general verbolener Außfuhr. Ja man
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ging ſo weit daß nicht einmahl verſtattet werden wollte von dem in einige KauffardeySchiffe
zum Behuf der zu tranſportirenden Trouppen geladenem SchwediſchemProviant, etwas an Bort der
zur Convoy diſtinirten Schwediſchen Fregatten zu bringen io daß der Schout by Nacht Ehren
ſchiold und der OberCommiſſarius Lunggreen lamentable Vorſtellungen zu thun und uber die
unchriſtliche dureté zu klagen genothiget wurden daß Jhnen unerhorter Weiſe da Sie ſelber
Epeiſe hatten dennoch davon zu eſſen gewehret und ihre Matroſſen wegen Hungers zu verlauffen
genothiget wurden worauf dann endlich nach langem lollicitiren zu Hofe des Koniglich-Dani

ü ſchen Ammiraln Sehſtets Ordres ankamen welche die beyden Verbote in jo weit aufhuben daß
1J wann es vorher angemeldet und Erlaubniß dazu begehret wurde denen Schwediſchen Matrolen

doch gleichwol von ihrem eigenen und mit baarem Gelde bezahltem Brode zu eſſen nicht weiter ge

xin wehret werden ſolte.Der Hunger thate nunzwar die SchwediſchenGzefangenen murbe zu machen redlich das ſeine
4 Alleine es wolte dennoch der dadurch intendirte Etfect der volligen Ruinirung derſelben noch nicht

ſo promt, als man wol gewunſchet hatte erfolgen; Und war der Zulauff von denen welche zur
Daniſchen Fahne ſchworen ſollten noch nicht gar zu ſtarck: Darum reſolvirete man zu dem Egy
ptiſchem: Duplicatelateres! machte Jhnen aur andere Weiſe das Leben ſo ſauer daß Sie Dienſte neh
men oder vergehen muſſen; Und wann nichts verfangen will ſo brauchet unter allerhand Vorwen
dungen Gewalt unbekummert was der 7de Articul derCapitulation dazu ſage nach welchem

J von den Schwediſchen Trouppen niemand Dienſte zu nehmen gezwungen werden ſoll;
Jmgleichen das Cartel q. 21. vermag daß keine KriegsGefangene durch harte Trackamente
Dienſt zu nehmen gezwungen werden ſollen: ſondern wann ja einige ſich dazu freywil
lig anerbieten ſollen dieſelbe wofern Sie Schreibens ertahren ein eigenhandiges At-
teſt daruber von ſich ſtellen oder fals Sie io viel nicht ſchreiben konnen ſoll derjeni
ge der Sie wirber dem feindlichen Cenera Auditeur eine ſolche ſchrifftliche Verißcation
zu ſenden. Dieſen beyden verbindlichen Conventionen ward nun ſolcher Geſtalt nachgelebet daß
nicht alleine Schwediſche Gemeine ſondern auch UnterOfficierer theils auf offentlicher Straſſen
mit Gewalt weggenommen theils aus ihren Lagern mit blutigen Hiebund Schlagen fortgerinen
in langem Arreſt gehalten und darinn tapffer geplaget wurden biß Sie des Elendes abzukom
men feindliche Dienſte anzunehmen ſich reſolvirten: Wie dann alles deſſen zu geſchweigen was

—5 mit einzelen Perſohnen hie und da geſchehen des Oberſten Mardefelds aanzes Reaiment wie
iſchon vorhin erwehnet 6. biß 7. Wochen lang und zwar in den heiſſeſten SommerTagen An
rangs in ein Gemach ſo dichte ſich nur die Leute an einander pakken konnten zuſammen getrieben und

ihnen biß in den funfften Tag wofern ſie keine WerbGelder nehmen wollten welche biß zu 8. Rthlr.
ihnen vor der Thur angebothen wurden keine Speiſe gereichetward. Nachgehends wurden die
ſe arme Leute in andere kleine Kammern eben ſo enge eingeſperret ihnen fur ihr noch bey ſich haben
des weniges Geld Speiſe zukauffen nicht verſtatet weniger nur auſſerhalb der Thure den Fuß zuJ ſezen erlaubet ſondern wann ſie dieſelbe nur zu offnen und einmahl in die rriſche Lufft zu riechen
Mine machten ward ihnen mit Hieben Schlagen und Stoſſen der Rukkweggewieſen; Und ſol

chergeſtalt muſten dieſe gute aber unglukkliche Leute in der ſtarcken Hitze eine ſo lange Zeit und in ſo
entſezlichem Geſtankt liegen bleiben daß auch die oantze Stadt eine anſtekkende Seuche davon be
ſorgte. Fraget man unterdeſſen nach denen Attellaten womit die freywillige Anwerbung derjeni
gen ſo von ihnen Dienſte genommen nach dem Cartel erwieſen werden ſoll ſo werden dieſelbe
ſchwerlich anderswo als in den Narbenund WundMahlen zu leſen ſeyn womit das abgematte
te außgehungerte und Wehrloßgemachte Voltkk zufeindlichen Dienſten gezwungen worden; Maſſen
man obgleich abermahls wieder den klaren Jnnhalt der Capitulation, Art. J. auch das Seiten

ep

Gewehr ihnen abgenommen hatte damit Sie deſtoweniger im Stande ſeyn mochten der Zunothi
gungen der Werber die man Sie zufangen ausgeſandt hatte ſich zu erwehren.

XIV. Maan nochte vielleicht vermeynen und nach der alles zum Beſten deutenden Liebe dafur halten

es waren alle dieſe erzahlte Barbarien und Grauſamkeiten ohne des Daniſchen Hofes Vorbewuſt
und Ordres, vielleicht nur von Particulieren verubet und dem. Hofe nicht zur Wiſſenſchafft gebracht

worden welcher ſonſt zu Redreſſir-und Verhutung ſolcher Exceſſen hinlangliche Ordres zuſtellen
nicht ermangelt haben wurde. Man darff aber nur den Jnnhalt des nachgeſetztenlemorialg ein we
nig angeſehen welches der Koniglich-Schwediſche General. Auditeur Herr Sylvin, an Jhre Königl.
Majeſt. zu DannemarckNorwegen durch Dero Etats Rath nnd General- Auditeur Herrn Bor
nemann am 1 1Iten Septembris unterthanigſt einreichen laſſen um daraus zuurtheilen ob etwas
unterlaſſen oder verſaumet worden den KoniglichDaniſehen. Hof von den vorgehenden Grauſahm
keiten und offenbahren Contraventionen der Capitulation zu informiren und denſelben in ſeinen
vollkommenen Tortzu ſezzen. Jmgleichen ob beſaater Koniglich-Schwediſche General- Auditeur

J zu einer ſolchen Zeit da Er in Schleßwig beym KoniglichDaniſchen Hofe zur Stelle und alſo in

i

deſſen Gewalt und Handen war dergleichen Dinge zu avanciren und einem weder Ziel noch Maaſ

t
ſe kennenden Reſſentiment ſich zu exponiren gewaget haben wurde wann nicht der Sachen Noto-
rietat Jhm das Wort geredet hatte und Er die Facta woruber Er ſich beſchweren muſte erfor
denden Falls wahr zu machen nicht im Stande geweſen ware. Es lautet aber beſagtes Nemo-

gl rial, wie es aus dem Schwediſchen uberſetzet worden von Wort zu Wort folgender Geſtalt:
Es

 ν—,
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s iſt die hochſte Noth die mich zwinget bey Eur. Konigl. Majeſt. in Unterthanigkeit zu
klagen was Geſtalt Jhrer Konigl. Majeſt. Meines Alleranadigſten Konigs Leute ſchnur

ſtrakts wieder alle ſo wol im Cartel, als in der Capitulation enthaltene Verabſcheidung
auf alle Weiſe ins auſſerſte Elend geſturtzet werden indem man Sie nicht allein mit bloſſem
Waſſer und Brod ſpeiſet welches in ihrem Vaterlande eine ichwere criminale Straffe iſt
ſondern auch denen Einwohnern hie in den Stadten und aur dem Lande verboten ryn ſoll
denen Leuten mit Arbeit etwas zu verdienen zu geben damit ſie entweder Hungers ſter oen oder
Dienſte nehmen mogen; Wie ſichs dann auch mit Otficierern ſchon zugetragen welche da
Sie nach der Capitulation, nach Hauſe ubergeſchiffet zu werden von einem Tage zum an
dern erwartet und deßhalber keine Gelder kommen laſſen konnen nachdem Sie ſo gar ihre
Kleider verzehret von HunaersNoth den Tod aenommen. Es iſt aber noch an dem nicht
gnug daß man die Leute verhungern laſt damit Sie von dem Eyde der Treue den Sie Jh
rem Allergnadigſten Konige gerne halten wollten abtretten mogen ſondern man ſcheidet
auch die Unverheyrahteten von den Verehligten und ſollen ſo wol Unter-Officierer als
Gemeine auf den Gaſſen ja auf ihren Lagern angepacrket und mit Schlagen und Arreſten
WerbGelder zu nehmen geiwungen werden wie alles aus hieneben gehenden Beylagen in
Gnaden zu erſehen. Jch nehme Allergnadigſter Konig zu Euer Konigl. Majeſt. Gerech
tigkeit hierunter meine Zuflucht daß allem dieſem Aenderung und Wandel geſchaffet werden
moge und bin verſichert es werde der getxeue und allein Allmuchtige GOtt dem nichts
verborgen iſt dieſer unſchuldigen Menſehen Klage und Thranen ſamt dem Elende anſenen
welches wie Jch:befurchte manrhen nicht nur in Leibesſondern auch in SeelenGefahr ſe

zet. Jch verharrerc.
Even dieſe Vorſtell und Anſuchung ward durch ein anderes an Jhre Majeſt. gerichtetes unterthaniges Memorial, am 15 2yten Septembris iteriret; Aber leider! alles veraeblich und ohne daß

darauf einige reflexion gemachet worden oder der armen geplagten Mannſchafft die geringſte Linde
rung augediehen.

Zwar iſt es an dem daß man auch in Schweden von denen daſelbſt geweſenen Daniſchen Ge RVk
fangenen einund andere zu KriegesDienſten angenommen und war man dazu mit Leuten die auf
Diſerstion zu rechten KriegsGefangenen gemacht waren und weder zu der Zeit ein Cartel noch eini
ge Capitulation vor ſich hatten mehr als wol befugt; Es ſoll aber noch der erſte Mann aufgeſtellet
werden daß er durch harte Tractamente oder durch Zwang dazu genothiget worden. Vielmehr
hat man ſich begnuget wie bey allen Werbungen auch an rreyen Neutralen Orthen gewohnlich offent
lich proclamiren zu laſſen daß wer Dienſte zu haben und enröliret zu werden verlanget ſich anzu
melden hatte da man dann freywillig ſich angevende Frembde nach befundener Tuchtigkeit ange
nom̃en gebohrne Konigl. Daniſche Unterthanen aber abgewieien und deren keinen wiſſentlich zu Dien
ſten einmahl zu gelaſſen hat dahingegen in Dannemarck gebohrne Schweden die weder die Teut
ſche noch Daniſche Sprache einmahi verſtehen und eine unaußloſchliche Liebe zu Jhrem Allergnadig
ſten Konige und Jhrem Vaterlande tragen zufeindlichen KriegesDienſten um Jhr armes Leben
zu bergen wieder den klaren Jnnhalt einer ſolennen Capitulation, gezwungen; und ſolchergeſtalt
wie Jhrer viele mit Reue und milden Thrauen geklaget in Meineyd und Seelen-Gefahr geſturzet
einige auch faſt zur Verzweifelung gebracht worden

Es hat zwar der Koniglich Daniſche Etats-Rath und General-Auditeur Herr Bornemann /XVn.
in ſeinem vorhin ſub Lit. H. allegirten Schreiben an den Herrn Feld-Marſchall Grafen Steenbock

gleichſam mit der Vorklage um zu den intendirenden Proceduren einen Weg zu bahnen einkom
men und auf vorgebenden Bericht und Horſagen der aus Schweden zurukk gekommenen Gefange
nen von ein und anderem denenſelben daſelbſt wiederfahrnen unanſtandigen Tractamenten und
daß man einige ſonderlich Handwerkkere daſelbſt ſich nieder zu laſſen angelokket andere mit har
ter Arbeit beichweret und dergleichen etwas anfuhren wollen; Allein es hat der Hohe Konigl. Se-
nat zu Stockholm wie aus deſſen ſub Lit. J. gleichfalls hiebevor allegirtem Schreiben erhellet wl
che ungegrundete Beſchuldigungen (ungeachtet wie ſchon zum ontern wiederholet von den Daniſchen
auf Diſeretion zu KriegesGefangenen gemachten auf die Schwediſchen welche ihre Capitulation
und Accord vor ſich haben ſich im geringſten nicht argumemntiren laſſet abzulehnen und denſel
ben vorzubeugen an alle KrohnBediente welche die Daniſche Gerangene unter ihrer Aufſicht
und denenſelben ihre Competence zu reichen aehabt Ordres ergehen laſſen bey denen Lands· Hof
dingen und Gouverneurs ihre daruber habende von den Danuchen Gefangenen ſelbſt außgeſt llete

J

j

Quitancen zu produciren. Wie denn auch alle Herren Landes of dinge angewieſen und befehliget e

geweſen ſelber beym Außgang des Jahres die feindlichen Ge angenen vor ſich zu fodern um aus
deren eigenem Munde zu horen ob Sie etwas zu klagen und ob ſie ihrem Unterhalt und vermachte
Portiones richtig empfangen hatten. Ob man nun zwar fur alle Bediente nicht repondiren konnen
daß ein Jeder nach der Intention und denẽ Ordres des Hohen Konigl. Senats das Seine gethan; So
iſt doch in facto unleugbahr daß noch ſo viel man biß dato erforſchen konnen kein Daniſcher Gefan
gener iich getunden der in Schweden uber hartes Tractament, ſchwere Arbeit oder verwegerten
Unterhalt nch be chweret weniger dargethan hatte daß Jhm jemahls andere Arbeit angewieſen
oder ifur angemuthet worden als die er ſelbſt gutwillig gegen richtige und billige Bezahlung uber
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nommen. Welches alles und daß man Schwediſcher Seiten aus eigener Beweaung ſich langſt

1

h

erbothen ſo gar auch diejenige welche freywillig vorlangſt Dienſte genom̃en und die ich in Schweden

haußlich niedergelaſſen wann ſie es verlängen ſollten wieder aus dem Reiche zie enzu laſſen mit
mehrern Umſtanden in mehrangezogenem Schreiben des Hohen Konial. Senats zu leſen und dar
aus handgreifflich zu erſehen iſt daß man Daniſcher Seiten deraleichen Dinge vielmehr nur zu Præ-
texir- und Bedekkung ſeines eigenen Unfugs gebrauche als daß man von deren Wahrheit oder Er

heblichkeit ſelber perſuadiret ſeyn ſolte.
XVIII. Ausdem bißher kurzlich vorgeſtelletem Tractament, wodurch die aus Tonnigen geſund Außmar-

chirte zu Grunde gerichtet worden hat man nun leichtlich zu ermeſſen wie die armen Krank en ge
fahren ſeyn muſſen von welchen der 11te Articul diſponiret und denen es noch um ſo vielſchlechter er
gangen als weniger Sieim Stande geweien denen ruden Begegniſſen und vielfaltigen Drangſah
len zu wiederſtehen. Dann da ward Jhrer ohne einzige Reflexion auf dasjenige was wegen
Verpflegung der Krankken und deren Unterhalts in den Hoſpitalern im 27. Art. des Cartels verordnet
iſt dergeſtalt gevyfleget/ daß die wahrlich noch am beſten daran waren die nicht mehr eſſen konnten.
Zuvorderſt muſten Sie beym Außmarch aus Tonningen eine zimlich lange Faſten halten damit
viejenigen welche noch einiger maſſen in der Hoffnung der Beſſerung waren zu Daniſchem Brod
und Dienſten (dann eines onne das andere ſolte und muſte nicht ſeyn deſto eher denAppetit bekom
men mochten. Nachgehends ward zwar etwas weniges Geld und Speiſe unter Jhnen außgethei
let als aber bald darauf viele wieder zu ſich ſelber und: ein wenig zu Krafften kamen bey welchem
Zuſtande der Appetit allezeit am ſtarkeſten iſt ward wiederum ganzer 4 biß 5. Tage lang mit der Ver
pflegung in eben vorhin angezielter Abſicht zurukk gehalten wodurch denn einige gefahrliche Reci.
dives bekamen. Etwa soo. Mann ſo bald ſie nur einiger Maſſen in der Beſſerung ſich befanden
und wieder auf  die Fufſe zu tretten beaunton die Daniſchen Werber aber wol merkketen daß ſie die
ob gleich hungerige Magen mit der Speiſe ulleine nicht wol an fich lokken wurden inſonderheit ſo
lange ſie bey einander blieben und noch einige Schwedbiſche Om̃cierer und Feldſcheerer bey ſich hat
ten wurden ſie matt und Krafftlos wie ſie noch waren aus dem Eyderſtatiſchen tortgejaget und zu
marchiren gezwungen und gleich allen ihren ubrigen Cameraden wie Spreuer uber das ganze Land
verſtreuet damit Sie gleich Jenen das liebe Leben zu bergen unter der Daniichen Fahne ſich ein
zuſtellen gezungen werden mochten. Der Herr FeldMarſchall Graf Steenbock hatte zwar ver
mittelſt eines an Jhre Konigl. Majeſt. zu DannemarckNorwegen am zten Junii ubergebenen Me.
morials wegen dieſer armen Krantken Nothdurfft einige geziemende Vorſtellung gethan und

um gute Cartelmaßige VerpflegungsAnſtalten gebeten. Es erfolgete aber darauf nichts anders
als der in des Herrn Etats-Raths und General- Auditeurn Bornemanns oben ſub Lit. H. allegirtem
Schreiben vom raten Junii enthaltene leidige Troſt: Es wolten Jhre Konigl. Majeſt. dero General.
Cormmilſariat allergnadigſt anbefehlen die Krankken mit BrodPortionen verſehen zu laſ
ien (vom Waſſer iſt nichts dabey gedacht zumahlen es in dem Eyderſtatiſchen in allen Graben zu
ſinden zu welchem man Jhnen oder denen ſo ihrer pflegen ſollten den Zugang ja endlich nicht
wehren wurde). Sonſten aber weil doch die Krankken auſſer der Poſtirung waren könnte ihnen
von einund anderen Sachen einige Zufuhr geſchehen wovon Sie fur ihr Geld einkauffen konnten
und dieſes alles NB. zufolete der Capitulation, welche mit ſich bringe daß die KriegsGefange
ne von Schwediſcher Seiten unterhalten auch denen Krankken die Medicamente ver
ſchanet werden ſollten.

XIX. ʒwey Dinge ſind in obiger Declaration anmerkklich: 1. Die charitablen VerpflegungsAnſtal
ten mit welchen man ſich doch ſo gar nicht ubereilet daß da dieſerlende Leute noch vor Außgang
des MaijMonaths aus der Veſtung Tonningen ins Eydernatiſche gebracht worden noch am
12ten Junii dem Daniſchen Kriegs-Commiſſariat allererſt anbefohlen werden ſolte dieſelbe mit
Brodbortionen zu veriehen und einige Zufuhr zu veranſtalten damit diejenigen welche Geld
hatten etwas kauffen konten; Der ubrigen mochte ſich GOtt erbarmen; Man wollte Daniſcher
Seiten ſo wenig ihrentwegen als wegen der Anderen ſich ein Gewiſſen machen denen nothwen
dig wann ſie nur biß den 12ten Junii hatten darben ſollen (da doch das Commilſariat nachgehends
zur Euecution auch noch ſeine Zeit haben wolte der Hunger das Licht ſchon außgeblaſen haben mu

ſte. 2. Der Sonnenklare Beweiß deßjenigen was in vorhergehendemſchon deutlich demonſtri-
ret worden daß es nemlich Daniſcher Seiten eine reſolviret und feſtgeſtellete Sache geweſen die
Cavitulation nur zur Fallbrukke und zum Werkkzeuge u gebrauchen die Schwedüche Trouppen
wehrloß zu machen und in ſeine Gewalt zu bekommen Seine eigene und Seiner Allürten Getan
gene denen Schweden aus den Handen zu lokken und nachgehends diejenige Schweden welche
reine Dienſte wurden nehmen wollen verhunaern und zu Grunde richten zu lanen. Dann da
ſcheuet man ſich nun vor GOTTund der Ehrbahren Welt nicht in Jhrer Konigl Majeſt. zu Dan
nemarck Hohen Nahmen (den man doch gleichwolbeſſer menagiren und zu ſolchen Fauſſetes und
Cavillationen wofur das Papier ſchamroth werden mochte/ nicht mißbrauchen ſollen) dahin zu
ſchreiben: Die Capitulation bringe es mit ſich daß die Schwediſche Touypen fur ihr Geld
Speiſe kauffen und man Schwediſcher Seiten Sie mit Unrerhalt verſorgen ſolle. Von
den Medicamenten fur die Krankke lieſet man dergleichen in obangezogenem 1 1ten Articul, zumalen
man einige Chirurgos und Feld-Kiſten bey ſich hatte; Jmgleichen ſaget der gte Articul: daß wann
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es zur Embarquirung und zum wircklichen Tranſport komme die Prin/iſiones zur See Schwe
diſcher Seiten kourniret werden ſollen. Man will aber jedweden desintereſſirten Menſchen die Ca-
pitulation zur Hand nehmen dieſelbe von Anfange bis zu Ende épluchiren und ſodann denſelben
urtheilen laſſen wo doch der Herr Erats-Rath und General- Auditeur Bornemann die Worte in
der Capitulation gefunden haben moge daß man Schwediſcher Seiten die Gefangene ſo lange
Sie in Daniſchen Landen zurukk behalten werden mit Unterhalt verſehen ſolle? Saget nicht viel
mehr der gte Articul außdrukklich daß es mit dem Unterhalt der Trouppen (von welchen keine nur
erſinnliche Raiſon die Krankken außſchlieſſet als welche noch mehrern Faveurs und Mitleidens als
die Geſunden wurdig nachdem Cartel verfahren werden ſoll? Kan manleugnen daß das Cartel
einem jeden Gefangenen z3. Schillinge an Geld oder 2. Schillinge und anderthalb Pfund Brod
taglich aus der Calſa und aus dem Magarin deßjenigen in deſſen Gewalt Sie ſich befinden außdrukk
lich auf kunfftige lLiquidation und Berechnung zu lege? wie hiebevor ſ. 12. ſchon anund außgefuhret
iſt. Giebet nicht nach denen unleugbahren Reguln geſunder Vernunfft und Interpretation der gte Ar-
ticul per particulam adverſativam: Die Proviſiones zur See aber etc. den uberzeugenden Beweis

daß die Leztere alleine von Schwediſcher Seiten beſorget und angeſchaffet und eben darum
mit Providirung der Gefangenen zu Lande und ſo lange Sie in Hoſtico ſind es eine gantz an

dere Beſchaffenheit haben und ſelbige von Daniſcher Seiten auf kunfftige Gnugthuund Be
rechnung beſorget werden ſolle; Wie ſolches noch zum UÜberfluß im gten Articul mit den deutlichen
Worten wiederholet wird daß die von Jhrer Konigl. Majeſt. zu Dannemarck zu Fuhrung
der Trouppen verordnende Commiſſarien wegen oeren Unterhalts Sorge tragen iollen
wie es im Cartel reguliret? Aber was hilfft Vernunfft und Uberzeugung wenn man mit denen zu
thun hat von welchen Plautus ſaget:

Pactum non pactum eſt, nonpactum pactum eſt, cum illis lubet.
und Livius Lib.9. quod eos nunquam caulſa deficiet cur pacto non ſtent

Hatte man in Schweden gegen die Daniſche Gefangene welche doch keine Capitul ton vor RR.
ſich hatten und zu der Zeit da noch kein Carte errichtet war gleichergeſtalt verfahren und dieſela

be ſo lange hungern laſſen wollen/ bis ihnen Brod oder Geld aus Coppenhagenzugeſandt ware es
wurde Jhrer keiner den Daniſchen Boden wieder betreten haben; Jzt aber da man deren wol ge
pfleget und ſie auf guten Glauben zurukk geſandt hat machet man Daniſcher Seiten ſich kein Ge
wiſſen denen hungerigen Magen der capitulirenden Schwediſchen Gefangenen denen ein Cartel
ihren Unternalt verſichert gleichſam die Kehle zuzunchnuren und fertiget Sie mit leidigem Troſt ab
den man ob wol ohne gleiche Noth und in der Abſicht die elenden Leute vollends zu vertilgen dem
Konige von Samaria abborget a: Hilfft dir der HERR nicht woher ſoll ich dir helffen? Von der
Tennen oder von der Kelter?

Allein wofern der Zwekk des Hofes erreichet id eſt, die Capitulation eludliret und die ſamt
liche Schwediſche Mannſchafft entweber vertilget oder in Daniſche Dienſte engagiret werden
ſollte ſo konte und muſte es nicht anders ſeyn; Ja damit auch aus dem zu Apenrade fur Schwediſche
Gelder erkaufft-und geſammletem Magazin denen armen Gefangenen nicht unter die Arme gegriffen
werden ſondern der Hunger Sie deſto ehe kurre machen mochte; So munte auch zuletzt denen Schwe
diſchen Bedienten uno Commilſſariis der Zugang dazu gewehret und und ſelbiges verſiegelt werden;
Geſtalt ſolche Verſiegeluna von dem AmtSchreiber zu Apenrade am 1ten Januarii a. c. geſchehen
ohne daß davon die geringne Urſach angezeiget oder auf die dawieder von dem OberKriegs-Com
miſſarius Kock bey dem Daniſchen General-Commilſariat eingelegte Proteſtation, die geringſte
reflexion gemachet worden; Dann ſo war Schwediſcher Seiten die Capitulation ſchon erfullet
ſeiner Gefangenen war man Daniſcher Seiten ſchon wieder machtig oder doch dieſelbe unverzuglich
in Freyheit geſetzet zu iehen ſchon vernchert und war alſo keine Zeit zu verliehren; xu Bezahlung der
Ranzion- und VerpflegungsKoſten ſtund das Geld parat, die Schiffe nebſt der kleorte waren zum
Tranſport im Junio bey der Hand; Und der Schwediſche General-Auditeur Sylvin ſollicitirte bey
Hofe unablaſſig (wie auch bis dahin von dem Herrn FeldMarſchall Grafen Steenbock durch off
tere Memorialia an Jhre Konigl. Majeſt. und durch Briefe an Dero Generalitat und geheimte
Zathe vergeblich aeſchehen war) Es erfolgte aber auf alles was man ſagen oder ſchreiben mochte
nicht die geringſte Antwort und wurden dannenhero Schwediſcher Seiten die Vorſtellungen iteri-
ret und Memorialia uber Memorialia eingegeben ohne daß es oen geringſten Elfect gehabt hatte.
Pro ultimato ubergab der Herr General- Auditeur Sylvin ein nochmahliges bewegliches Memorial
daß doch endlich dermahleins ſtipulirter maſſen zur Sache gethan die Capitulation zur Execu-
tion gebracht die Trouppen ihrer Gefangenſchafft endlich erlediget und zur Embarquir- und Tran-
ſportirung nacher Schweden an dem Orthe wo die Schiffe auf Sie warten zuſammen gefuhret
oder doch wenigſtens man nur einer ſchrifftlichen Antwortund Erlauterung (denn ſo weit hatte man
es bißher nicht zu bringen vermocht) gewurdiget werden mochte: Aus was Urſachen man die Manne

ſchafft ferner anhalten und den Tranſport nicht vor ſich gehen laſſen wolte? Mit der angehangten
Bedingund Verwahrung daß wie Er unverhofften wiedrigen Falles ſich nicht langer vergeb
lich aufhalten laſen durnte ſondern unverrichteter Dinge wieder abzureiſen ſich genotpiget ſehen
wurde; Alſo Er Seines Allergnadigſten Koniges Majeſtat ſolchenfalles die gebuhrende Schadlos
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haltung wegen alles deſſen was wieder die Capitulation und das Cartel, deroſelben zunahe ge
ſchehen nicht weniger als wegen der Gefahr und Unheils ſo denen Schwediſchen Tranſport-Schif
fen und Convoyern bey der ſpaten Jahres-Zeit begegnen und zuſtoſſen konnte vorbehalten muſte;
Wie in mehrerm aus dem hienachſt ſub Lit. K. anzurugenden Abdrukk beſagten Memorials vom
zoten Augulti, 9. Septembr. zu erſehen ieyn wird. Es ward Jhrer Konigl. Majeſt. zu Dannemarck
dieſes Memorial durch Dero Etats-Rath und General-Auditeur Herr Bornemann aebuhrend
eingereichet und ſelbigen Tages ein aleichlautendes Original Seiner Excell. dem Herrn Geheimten
Rath Wieben zugeſtellet mit dem Erſuchen daß bey Jhrer Konigl. Majeſtat Er das Ranzioni-
rungsWerkk zu einem gedeylichem Schluß zu befordern inſonderheit aber es in die Wege zu rich
ten geruhen wolle daß man doch endlich einmahl auf ſo viele Eingaben und Vorſtellungen einer
ichrifftlichen Antwort und Reſolution habhafft werden mochte; Weßwegen dann auch mehr andere
bey Hofe angeſprochen und taglich daran erinnert wurden. Am 2. 12. September verſicherte dar
auf wohlermehlter Herr Geheimte Rath Er hatte Seiner Konigl. Majeſt. alles unterthanigſt vor
getragen und ware darauf von Derojelben znadigſt berohlen daß auf alle von Schwediſcher Sei
ten ubergebene Schrifften eine gleichtalls ſchrifftliche Antwort unverzuglich außgefertiget werden
vollte mit welcher Hoffnung man ſich denn bis den 5. rgten Ejusdem ſchmeichelde da mehrwohlge
dachter Herr Geheimter Rath ohne der verſprochenen ſchrifftlichen Antwort einmahl mehr zu ge
denkken ſich vernehmen ließ: Es hatten Jhre Konigl. Majeſt. dem Herrn Generaln Dewitz aufge
tragen mit Seiner Excell. dem Herrn FeldMarſchallen Grafen Steenbock zuſammenzu treten
und mit demſelben aus der Sache zu conferiren; Der denn auch den 6. 16. Septembris ſich einfand

Him Nahmen und auf Befehl Seiner Konial. Majeſt. zu Dannemarck vermeldende: Man durffte
Schwediſcher Seiten auf keine ſchrifftliche Antwort warten; Wenn aber aus Schwe
den die Rußiſchen Gefangenen außgeliefert waren wurden auch Jhre Konigl. Majeſt.
zu Dannemarck die Schwediſchen Trouppen wol von Sich laſſen; immittelſt konnte
uber der Verpflegung iauidiret werden; Er aber der Herr geldMarichall Graf Steen

c

bock wegen der zu Schleßwig vorhabenden Conferenzien ſich wieder zurukk nacher
Flenßburg betgeben.

XXII. In Privat  Diſcurſen hatte man ſich bißher entfallen auch hin und wieder in die Welt hinein
ſchreiben und außbreiten laſſen: Es hatten die KoniglichSchwediſche Trouppen ihr aus der Capi-
tulation habendes Recht dadurch verwirkket daß die angekommene Schwediſche Tranſport. Schiffe
cwie man ſolches in Erfahrung gebracht und befunden) viel Gewehr heimlich mit ſich gebracht hatten
welches die gefangene Manntchafft hatte ergreiffen und alſo mit gewaffneter Hand ſich in Freyheit
ſezen ſollen. Es muſte aber ſolche calumnieuſe Erfindung auſſer Zweifel dem Hofe gar zu groſſiere
vorgekommen ſeyn und derſelbe gealaubet haben daß man der Welt nur etwas daruber zu lachen
geben wurde und ward alſo von ſolchem Prætext abſtrahiret; Hingegen aber wurden die Rußiſche

Wefangene von denen man zwar auch ſchon etwas unter der Hand gemurmelt aber noch niemahls
auf eine ſo deutliche und authentique manier ſich daruber geauſſert hatte um das Gaukkelſpiel com-
plet zu machen auf die Schaubuhne gefuhret und muſte ubrigens damit es das Anſehen hatte als
wenn es nun endlich mit dem Liquidations-Werkke wozu man Schwediſcher Seiten ſich ſchon ſo
lange vergeblich offeriret hatte ein rechter Ernſt werden ſolte bey dem Herrn FeldMarſchall Gra
fen Steenbock ein Daniſcher Commillarius ſich einfinden mit dem Vermelden: daß die Deputir-
te von dem KoniglichDaniſchen Commilſariat nun bereitund erbothig waren uber den Unterhalt
der Schwediſchen Mannſchafft Liauidation zu zulegen zu welchem Ende die von Schwediſcher Sei
ten dazu Verordnete ſich nur bey Jhnen angeben konnten. Es wurden auch darauf ſo fort von wohl
gedachtem Herrn FeldMarſchall die bey Kriegs Commilſarii Falker und Williamſon zu beſag
ter Liquidation beordret; Gie giengen aber noch am 17. Octobris, da der General. Auditeur Silvin
unverrichteter Dinge ſeine RukkReiſe antreten muſte mußig ſpazieren und hatten bis dahin einen
ganzen Monath lang mit vergeblicher Aufwart und ſo ſchrifft als mundlicher Erinneruna die Zeit
zu bringen munen ohne daß Sie es ſo weit hatten bringen moaen daß von Daniſcher Seiten nur
Vemand mit Jhnen einmahl zuſammengetreten ware weniger Jhnen nur eine Rechnung der Dani

d teur, wegen der an Daniſcher Seiten prætendirenden Ranzionirungs-Summe vor ſeiner Abreiſe
ichen VerpflegungsPrætenſion communiciret hatte; Wie denn auch dergleichen der General- Au-

eben wenig hat erlangen konnen. Und ſolcher Geſtalt ward von einem Tage und von emer Wochen
zur andern die Außfundigmachung des Liquidi eludiret und zugleich verhindert die Schwediſcher
Seiten rechtmaßig habende Gegenfoderung wegaen der uber viertehalb Jahrlang an die bey Hel
ſingburg gefangene in Schweden und nachgehends an die bey Gadebuſch gerangene Daniſche
Trouppen in Wißmar verwandten VerpflegungsKoſten nach deutlicher Anleitung des Cartels
und der Capitulation ad Computum zu bringen.

J. Es erſcheinet ubrigens ans dem oben erzahlten Antrage des Herrn General Dewitz nur mehr als
gar zu deutlich was der Zwekk einer an ſtat verſprochener ichrifftlichen Antwort ſo kurz und cavallie-
rement angebrachten Meſſage geweſen. Man ſchamete ſich nemlich eines Theils den von denen Rußi

ſchen Gefangenen und deren vorgangiger Außlieferung hergenommenen foiblen und nach einer pu
ren Chicane ſtarck riechenden prætext in Schrifften von ſich zu ſtellen andern Theils hoffete man

dadurch



Ss (17) 86
dadurch den Vortheil zu erjagen daß wenn man in Schweden etwa um dem Daniſchem Hofe den
Scheffel voll zu meſſen und die Seiniaen zu befreyen noch uber alles was bißher zu Folae und zur
Erfullung der Capitulation, ſchon uberfluſſig geſchehen war auch noch den Pas zu thun ſich bewegen
und beſagte Rußiſche Gefangene wie man laut deſſen was davon in vorhergehenden stens. gemeldet
worden zu thun ſchon erbotig geweſen war und ſelbe zu dem Ende wurcklich nacher Schonen hin
abgeſandt hatte von ſich lieue man dennoch Daniſcher Seiten andere neue Außfluchte zu erſinnen
im Stande bliebe und durch etwas Schrifftliches ſich die Hande nicht gebunden haben mochte mit
fernerer Anund Zurukkhaltung der Schwediſchen Trouppen einen Weeg wie den andern zu con-
tinuiren und den effect der Capitulation der einmahl feſtgenommenen Reſolution nach zu eludiren;
des meriti zu geſchweigen welches man dadurch bey Sr. Majeſt. dem Czaaren ſich zu machen ge
dachte als wañ man dero Intereſſe und Verlangen ſich ſo ſehrzu Hertzen gehen lieſſe daß man auch eum
neglectu famæ Fidei ſolenniter promiſſæ die Bewerkſtelligung der Capitulation an der Befrey
ung der Rußiſchen Gefangenen acerochiren lieſſe welche doch wie inſchon angezogenem s. g. allbe
reit anund außgefuhret in der Capitulation nicht einmal abſolutè verſprochen dennoch aber ſuper
erogatoriè von dem Hohenonigl. Senat in Schwedẽ auf den Fuß Capitulations maßiger Auswech
ſel-und kunntiger Berechnung bewilliget und zu dem Ende die gefangene Rußiſche Mannſchafft won
welcher auch viele bey ſolcher Gelegenheit nacher Seeland delertiret und entwiſchet nacher Schonen
wurcklich abgeſandt war woielbſt man aber dieſelbe Daniſcher Seiten anzunehmen damahls plat
terdinas refuſiret hatte auch dermanlen durch den Herrn General Dewitzen weder Zeit Weiſe
noch Ort benennet wann auf was Art und wohin man die in Schonen anzunehmen verwegerte

Rußiſche Gefangene welche doch wann man Sie ihres Willens in Freyheit gehen lieſſe uber
die See nicht fliegen konnen geliefert uhaben verlange; Zum nochmahligem Handgreifflichklarem
Beweiß daß man dieſem obgleich ziem ich groben dennoch gar bequehmen nnd daurhafften Dekkman
telzu nichts anders zu gebrauchen gedenkke als denen von der Sache nicht grundlich unterrichteten ei
nen blauen Dunſt vor die Augen zu machen denen Allürten Ruſſen a peu de fraix zu flattiren und
mit der daruber veranlaſſenden Handlung zu völliger Vertilgung der Schwediſchen Trouppen Zeit
zu gewinnen wol wiſſende eines Theils daß es in des Daniſchen Hofes Handen beruhen wurde ſol
che Handlung wegen der Rußiſchen Gefangenen Freygebuna als von welcher in der Capitulation
nichts poſitives einmahlenthalten weniger deren Art und Umbſtande exprimuret worden nach Be
lieben zu trainiren und gar die Ruſſen mit darinn zu mbliren andern Theils daß man Schwedi
ſcher Seiten mit den Ruſſen ſich daruber in einige Handlung gar nicht wurde einlaſſen wollen nach
demmahlen man ummit Niemanden als mit dem Daniſchen Hofe zu thunzu haben mit demſelben
alleine capituliret und die beſchwerliche Conditiones in ſolcher Abſicht hauptfachlich angenommen
hatte.

Daß dieſes alles keine Soupgons und leere Speculationes, ſondern des Daniſchen. Hofes einige und RRVI,

wahre Abſicht geweſen erhellet u mehrerm Ubernuß auch noch daraus daß als der FeldMarſchall
Graf Steenbock durch unterthanige an Jhre Konial. Majeſt. zu Dannemarck eingereichte Memo-
rialia nur einiger ſcyrifftlichen Zeilen von Jhrer Konigl. Majeſt. gewurdiget zu werden begehrete
daß dieielbe nunmehro verlangten die Rußiſche Gefangene auf Abſchlag-und Abrechnuna gegen
die Schwediſche Trouppen aufgeliefert zu haben damit Er es nur in Schweden aufweiſen konnte
als woſelbſt man unmuglich wurde glauben konnen daß die Außlieferung dieſer Gertangenen die
man da Sie allbereit in Schonen zur Stelle geweſen anzunehmen gewegert nunmehro eine Con-
ditio ſine qua non ſeyn ſollte Jhm darunter nicht einmahl gewillfahret werden wollen. Wie
konnte man bey iolchem vrocedere einen Ernſt vermuthen oder glauben daß wenn man auch ohne und
uber Schuldigkeit noch die complaiſance gehabt hatte die ſamtliche Rußiſche Gefangene in Schwe

ef

den zujammen zu bringen und ſelbige mit groſſen Unkoſten an nothwendig erfodertem Proviant und
mSchi en an Orth und Stelle die man Daniſcher Seiten noch nicht einmahl hatte benennen wollen

zu li ern man dadurch das Geringſte gewonnen hapen oder nur vey verwegerter ſchrifftlichen Er
klarung verſichert aeweſen ſeyn w rde daß dieſelbe Daniſcher Seiten angenommen und deren Liefe
vung in kunfftiger Rechnung valiciret und tur gut erkant werden ſollte. Man wurde ja mit Recht bey all
ſolcher Bewandniß tur von Herzen einfaltig paſſiren wann man ſichs noch einmahl ſauer hatte wer
den und ſein gutes Geld koſten laſſen wollen dem Daniſchen Hote gleienſam aur Erkenntlichkeit fur

die Zurukkhaltund Kuinirung der Swediſchen Trouppen die Rußiſchen Gefangenen noch auf den
Kauff zuichencken ohne die geringſte Hoffnuna und Sicherheit daß man ſo fur dieſe als fur die all
bereit auf guten Glauben erlaſſene Danuche Gefangene jemahls von den unter der Tonningſchen Ca-
pitulation tehenden Schwediſchen Trouppen einen Mann wiederum zu ſehen kriegen werde zu
mahlen dem Daniſchen Hofe ja nichts leichter geweſen ieyn wurde als abermahls nach geſchehener
Außlieferung der Rußiſchen Gefangenen einen neuen Vorwand zu erſinnen und eine neue obgleich
ungegrundete Prætenſion aur die Bahn zu brin zen unter deren faveur eine neue Handlung und
Correſpondenee nacher Schweden hatte veran aſſet und noch einige Monath Zeit gewonnen wer
den konnen denen ſchon ſo gut als ruinirten Trouppen vollends das Garaus zu machen; wozu man
denn unter andern wenn ſon len nichts ſich hatte aufgeben wollen die von dem Konial. Daniſchem
Etats-Rath und General. Auc iteur Bornemann in ſeinem ſchon mehrmahls lub Lit. H. angezogenen
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ſp zos (rs) beh51 Schreiben vom r2ten Junii allbereit auf die Spahne geworffene und allem Anſehen nach dazu en re-

nh. ſerve behaltene Prætenſion, nach welcher die Wurkung der Capitulation ad tempora jam præterita
zurukk gezogen und auch diejenige Schwediſche Officierer welche langſt vorher aus dem Eyder1 ſtatiſchen nacher Schweden Franckreich Teutſchland ec. theils mit theils ohne KoniglichDa

niſche Paſſe wurkklich abgereiſet waren ſich als Kriegs-Gefangene einſtellen oder wenigſtens in der9 Rechnung computum ſolten gar fuglich hatte gebrauchen konnen deren Ungrund und
Ungereimtheit aber der Konigl. Schwediſche General- Auditeur Sylvin in einem unterm agten Junii
L. daruber abgelaſſenen und ſub Lit. L. hiebey angedrukkten Schreiben ſo unwiederſprechlich erwieſen

f hat daß man weitlauffiger ſich allhier daruber zu etendiren eine Unnoth zu ſeyn erachtet.
XXV. Es hat nun zwar der Herr FeldMarſchall Graf Steenbock da von dem Daniſchem Hofe die

J geſuchte ſchrifftliche Erklahrung nicht zu erlangen war nicht unterlaſſen durch die zu dem Ende ex-
preſſe nach Stockholm abgeſandte Herren General-Major Patkul und Obriſten Schlippenbach

i dem Hohen Konigl. Senat das Daniſche Poſtulatum, wegen Loßgebung der Rußiſchen Gefangenen
1 juhinterbringen.
ivi. Es zeiget aber der ſub Lit. M. hienachſt angedrukkte Extract eines von Jhrer Konigl. Hoheit der

Konigl. ErbPrinceßin und Hochbeſagtem Konigl. Senat unterm zten Novembr. abgelaſſenen
Schreibens wie wenig man auf eine ſothanebropoſirion bauen oder dieſelbe nu fur ernſtlich gemeynet
anſehen konnen: Und wie man allen vorhin angetuhrten Umſtanden nach ganzlich perſuadiret ſeynJJ

J ven Zeit zu gewinnen gezielet worden. Und dannenhero konnte auch die Antwort und Reſolution an
den Herrn FeldMarſchalln Grafen Steenbock nicht anders außfallen als daß man aufkeine Weiſe
uber dieſes neuerliche Poſtulatum ſich einlaſſen konnte es geben denn Jhro Konigl. Majeſt. zu Dan

J nemarck vorher in authentiquer Form ſchrifftlich von ſich was Sie der Runiſchen Gefangenen halJ ber eigentlich verlangten zumahlen man aus der bißherigen Auffuhrung nichts anders ſich vorſtellen
J

konnte als daß es dem Daniſchen Hofe nichts weniger als ein Ernſt ſey die Schwediſchen Troup-
J pen in Freyheit zu ſtellen man moge auch demſelben uber Schuldigkeit fugen worin und wie man

wolle. tLXVI. Solcher Geſtalt ward nun das 1713 Jahr zu Ende gebracht. Endlich kam am 6. Januarii
lauffenden 1714. Jahres faſt volle acht Monathe da alles langſt vergeſſen hatte ſeyn konnen wann

guter Glaube Plaz und Raum gefunden hatte die ſo lange vergeblichgeſuchte ſchrifftliche in der Bey
N lage Lit. N. enthaltene KoniglichDaniſche Reſolution zum Vorſchein aus welcher man nunmehro da

Il

J die Trouppen ſchon zerſchmolzen außeinander gejaget in Daniſche Dienſte genommen oder ſonſt zu
Grunde gerichtet imgleichen die Tranſport-Schiffe vorlangſt nacher Schweden zurukk gegangenji waren allererſt ſehen und lernen ſolte was die Urſache des Aufhaltens und Daniſcher Seiten nicht

in erfulleter Capitulation geweſen. Es ſoll nemlich der Herr Feld-Marſchall Graf Steenbock die
Schuld alleine haben als welcher 1.) Die Ranzion- uud Subſiſtence-Geider nicht bezahlet und da1 fur Gottorfiſche ungultige Obligationes hatte angeben wollen nachgehends hatte zwar 2) Derſelbe

9 einiger in Hamburg ſtehender Gelder erwehnet es ware aber die Liquidation nicht zugeleget noch
J

J

bis dato eine vollige Abrechnung getroffen worden. 3.) Hatte der Czariſche Miniſtre verlanget daß
ah orhre Konigl. Majeſtat die Schwediſchen Gefangenen nicht ehe frey geben mochten bis zuvor die

Rußiſchen Gefangenen aus Schweden loßgelaſſen wurden; welches Er der Herr Feld-Marſchall
J

jfn abermahls onne Benennung von Zeit Orth und Stelle und die Bezahlung der Jhrer Konigl.
9 nicht zu Wege bringen konnen. Er hatte alſo die Loßlaſſung der Rußiſchen Gefangenen (jedoch

J

all Muajeſtat zuſtehenden Gelder eheſtens zubeſorgen als ivordurch Er (ſo weit hatte man ſich bis dato
heraus zu laſſen nicht gut gefunden zu Seiner und Seiner Trouppen Freyheit ſo gleich gelangen

J konnte.IJ Waren zu der Zeit da dieſe Konigl. Relolution abgegeben worden die Trouppen noch in ihrer

J

J AA VI. Conſiſtence und Capitulations-maßig abgeliefert zu werden im Stande geweſen; So mochte man
vielleicht Konigl. Schwediſcher Seiten aur dieſe in verbis kinalibus enthaltene Konigl. Daniſche Er
klarung der Sache mit beſſerm Sueces, als bißhero naher zu treten noch einige. Hoffnung wieder ae

J

9 raſſet haben; Aber da es von den etwanigen wenige Uberbleibſeln dieſer zerſtreut und vertilgten Sche

r
düchen Heerde vorlangſt aeheiſſen Fuimus Troes; So kame das Remedium, poſtnimis vnlneratam

J caulam, gar zu ſpate. Will man im ubrigen aber ſich die Muhe nehmen den Jnnhalt dieſer Reſo-
j lution nach Anleitung deßjenigen zubeleuchten was daruber ſchon in dem vorhergehenden erwehnet

J
und vorgeſtellet worden; So werden alle darin angezogene Puncteſchon ihre zulanauche Wieder
legung gefunden haben und halt man es dannenhero fur eine gantz unnothige und uberflußige Be
muhung alles anhero zu recapituliren. So viel dasjenige betrifft was bey dem erſten Punet von
einigen in ſolutum offerirten Holſteiniſchen Obligationen gemeldet worden; So iſt es allerdinas an55 daß Feld-Marſchall Graf Steenvock noch Majo, ſo fort nach geſchloſſener Capi.

J tulation, in der intention die wegen der hoch hinan lauffenden VerpflegungsKoſten ſehr ſchazbah

ti

J re Zeit zumenagiren und in der an uch rechtlichen Meynung: Quod Liquidum cum liquido com-

b

denſetur, und daß der Koniglich-Daniſche Hofſeine eigene richtige Verſchreibungen fur ſo gut als
n aar Geld halten wurde einen Verſuch gethan ob durch Angebung ſolcher gorderungen das

hüt

J Werkk gehoben und die Befreyung der Trouppen, je eher je lieber zu wege gebracht werden konnte.
Weil
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Weil aber der Daniſche Hof ſolche Obligationes anzunehmen verwegert ſo iſt man auch darauf
nicht weiter beſtanden ſondern hat ſchon im Junio 1ooooo. Rthlr. aus Schwedenremittiret und
davon im Anfang Julii, wie hier oben durch des Hamburgiſchen Senatoris Herrn Fabers ſub Lit. A.
angezogenen Reverls vom aten Julii allbereit erwieſen die baare Zahlung ſo wohl der Rangon,
als deductis deducendis, compenſatis compenſandis, der bis dahin aufgelauffenen Verpflegungs
Gelder mithin zur unverzuglichen Liquidation und Abrechnung ſich offeriret und eben dadurch von
der Zeit an den Daniſchen Hor in ſeinen volligen Tort geſetzet; Wie man deßfalls zu Vermeydung

worin zugleich ſummariter dargethan und erwieſen daß die in Hamburg baar deponirte Summe,
unnothigen Wiederholens aut den sten g. dieſer Vorſtellung ſich nochmahls bezogen haben will; als

uber welche noch zoooo. Rthlr. in Vorrath und uberſchuß bey der Hand waren mehr als zureichend
geweſen die ganze Daniſche Foderung ſo weit dieſelbe in der Capitulation und in der Billigkeit eini
gen Grund hat zu tilgen wenn man auch Schwediſcher Seiten auf der rechtmaßig competirenden
Compoenlation der auf die Daniſche Gefangene verwandten Verpflegungs-Koſten, nicht einmahl

patte beſtehen wollen. Was ſaget nun hiezu der KoniglichDaniſche Hof? Das Factum Depoſitio-
nis iſt erwieſen und das baare Geld war im Julio bey der Hand: Mandarfes nicht platterdings
leugnen gehet aber mittelſt der Expreſſion: Das von einer gewiſſen Summe, welche in Ham
burg vorhanden ſeyn ſolte Erwehnung geſchehen; ſo leicht daruber hin als wann es ein Um
ſtand ware der wenigzu ſagen hatte da doch nach aller Welt Rechten bekandt daß derjenige der zu

gahlen parat iſt und dem andern ſeine Gelder olleriret denſelben dadurch in mora conſtituire per
Tradita Doctorum communia.

Lauterbach. Comp. ad Tit. f. de Accepril. Stryk. in Notis ib.

und ihm eben dadurch alle Schuld des nicht erfulleten Contracts und folglich alles daher entſtehen
den Schadens Jure propitio auf dem Hals ſchiebe pro Faciente enim habendus, qui facere voluit,
ſi per alterum ſtetit quo minus fieret.

Grot. de J. B. P. Lib. 3. cap. 20. J. 24.
auch bey Gelegenheit ſich deſſen mit Recht und vollkommenem Beyfall aller rechtgeſinneten Menſchen
an Jhm erhohle.

Puffend. de J. N. G. L. J. 11. 1. 9.
Si ipſe quod priori loco debebam præſtiterim, alter mox tergiverſari velit, mihi Jus erit ipſum
quovis modo licito ad Contractum implendum adigendi: vel ſecundum Grotium non impletum
ulciſcendi, æquisſima enim Vox eſt, Jus Gentium præſe ferens: Redde quod debes.

Grot. de J. B. P. lib. 2. c. 1. J. 2. ex Seneca de Benef. c. 14.
Es war aber gleichwol fahret die KoniglichDaniſche Reſolution fort zu der Zeit die Liquidation
noch nicht zugeleget und die vollige Abrechnung iſt noch biß dato nicht getrofſen. Und das iſt leiter
au pied de la lettre mehr als allzuwahr. Man verſchweiget aber weſſen die Schuld geweſen? Ko
niglich-Schwediſcher Seiten laſſet man nach denen vor aller Welt Augen liegenden und in obigem
ſchon angefuhrten Umſtanden das Publicum gerne urtheilen ob Schweden welches die Sache zu
beſchleunigen das groſſeſte lntereſſe von der Welt auch ſeines Orths alles erfullet die feindlichen
Gefangenen bona fide erlaſſen die baaren Gelder in Hamburg angeſchanet die Schiffe zu Abho
lung der Leute abgefertiget und ſo gar auf kein Arges gedenkkend den ChurSachſiſchen dritten
Theil der Rangon ſchon am zoſten Junii mit Wechieln vergnugt und richtig gemacht hatte; Oder
Dannemarck welches ſeiner Convenience zu ſeyn erachtete die Schwediſche Trouppen zu ruiniren
und nicht wieder von ſich zu lafſen und von ſolchem ſeinem Vorſaz mittelſt unendlich an einander ge
ſchurzter SchwurigkeitsKnoten ſo deutliche Proben gegeben hatte die Schuld der verzogerten
und endlich gar hinterbliebenen Liquidation und Abrechnung beyzumeſſen um welche man Schwe
diſcher Seiten doch ſo viele Monathe nach einander vergeblich ſollicriret hatte und mit welcher
wann es an Daniſcher Seiten ein Ernſt und man der Billigkeit Plaz zu geben aemeinet geweſen
ware man eben ſo leicht nach denen klaren fundamenten und Principiis, welche die Capitulation und
das Cartel an Hand geben zum Stande gekommen ſeyn wurde als wegen des zten Theils der Ran
qon die Außrechnunng mit dem Herrn FeldMarſchall Gräfen Flemming ohne einzige Schwierigkeit
ichon im junio abgehandelt und geſchloſſen war. Was ſchließlich mehr angezogene KoniglichDa
niſche Kelolution von Außlieferung der Rußiſchen Gefangenen anfuhret iſt in vorhergehenden
2zten und aqten g. ſchon außfuhrlich beantwortet welches man ad nauſeam nicht recoquiren ſondern
ſich darauf nochmahls lediglich bezogen haben will.

der Capitularion, man Danicher Seiten manquiret da zum Exempel die nach dem r2ten Articul
verſprochene Paſſe um die Lubeck und Hamburg fur die Konigl. Schwediſche Trouopen fertiglie
gende Montirungsvorten ſicher nacher Schweoen zubringen zwar beym Konigl. Daniſchen. Ho
re geſuchet aber nicht verabfolget worden item die im 14ten und 15ten Articul fur einige daſelbſt be
naũte Offieierer und deren Bagage ausdrukklich bedungene KoniglichDanuche Paſſe außgeblieben
indem auſſer einige wenige Paſſe fur Schwediſches Frauen-Zimmer oder Civil-Bediente welche
entweder zu der Armee gar nicht gehoret oder doch nach dem Cartel fur frey zu achten man ſo gar
keinem Schwediſchem Oſkcier mit Paſſen welche doch Schwediſcher Seiten faſt an alle ſich nur an
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zt. meldende Daniſche Officierer gar promt und freygebig außgetheilet wurden gewillfahret daß man
J auch wie noch der Konigl. Daniſche Hof in Schleßwia war faſt ein Geſetz daraus gemachet hatte

keinem Schwediſchem Officier mit einem Paß nacher Schweden zu reiſen zu gratificiren viel eher
aber den ein-oder andern anderswohin zu beurlauben ungeachtet der 14. Articul deutlich im Munde
fuhret daß wenigſtens denen in Hamburg Lubeck und Wißmar zurukk gebliebenen und nicht mitJ
in dem Eyderſtatiſchen geweſenen Officierern Paſſe gegeben werden ſollten damit Selbige NB.

J

J nach Schweden und nirgends anders wohin tranſportiret werden konnten: Allein wan will

J
es vor der Hand hiebey bewenden und alle unpræoccupirte Gemuther nach allem bißher Ange
fuhrt-und Vorgeſtelltem urtheilen laſſen ob der Daniſche Hof in Eludir. und Zernichtung ſo ſollemner

4. Conwentionen als die Oldeswortiſche Capitulation und das kurtz vorher errichtete Cartel gewe

n
ſen halbgethane Arbeit gelaſſen und ob ſich derſelbe zu reprochiren habe daß Er nicht alles ge
than was dazu gehoret von dem was Er aus dieſen beyden Vertragen ſeiner Seits erwarten kon

j nen ohne einzigem Abbruch zu profitiren und hingegen auch in dem allergeringſtem Stukke wel
 ches der Schwediſchen Parthey zu gute ſtivuliret worden derſelben das leere Nachſehen zu laſſen.

ä—

j Ware gefangenen Offcierern und Gemeinen erlaubet geweſen ihre Noth zu
J

klagen und das unmilde faſt unchriſtliche Verfahren unter welchem Sie erliegen muſſen nur um

ij
ſtandlich von ſich zu ſagen oder zu ſchreiben es wurden ſaubere Particularia vor den Tag gekommen

ieyn.
So hat man aber Daniſcher Seiten ſchon die Melures von Anfang genommen daß we

der der Offcierer wie es ſeinen unter Jhm geſtandenen Gemeinen noch dieſen wie es jenen geganr gen a. erfahren weniger einer dem andern andere als unverſchloſſene Briefe zu ſenden konnen in

14 welche ein jeder von dem jenigen was er fur ſich erlitten etwas einflieſſen zu laſſen ſich wol huten mu
Jn ſte wofern er nicht eine Verdoppelung ſeiner Plagen ſich uber den Hals ziehen wolte; Welches dann

aus einigen von denen gefangenen Officierern in Handen habenden Briefen nur mehr als zu deutlich

J
erhellet da ſo wol dieſelbe als auch ſo gar einige welche noch das Glukk gehabt und die Permiſſion
erlanget auf eine Zeitlang ihrer Geſundheit und Angelegenheiten halber hie oder dorthin eine Reiſe
zu thun zu verſtehen geaeven daß die bloße Furcht eines noch geſcharftern Tractaments ihnen dieJ Zunge gebunden und Sie auffrichtig zu beichten ſich nicht im Stande fanden ſo lange Sie ihrer

W

ijſ: Gefangenſchatit nicht wiederum entlediget und Sie einem unbandigen Reſſentiment, durch unzei
in tig propalirte ahrheiten ſich exponiren muſten. Sedlibet cum Tacito. eorum irridere ſe-
1 cordiam, qui præſenti potentia freti, credunt extingui voſſe etiam ſequentis ævi memoriam. Es
n konnen die Grauſamkeiten wodurch ein gantzes Corps Schwediſcher Trouppen wieder ſo theure

Konigliche Zuſage und Parole, zu Grunde gerichtet worden aufeine Zeitlang geleugnet vertuſchet
ja woi gar denen in ſeiner Gewalt habenden Gerangenen wo man es der Muhe wehrt achtet ihrem

J eigenen beſſern Wiſſen und Fuhlen ſamt der Wanrheit ſelbſt wiederſprechende Zeugniſſe abgezwun

n. genund erpreſſet werden; Es wird aber dennoch das Publicum und die Nachkommenſchafft die mit
i

ihrem eigenem Lichte glantzende und aus dem klaglichen Etkect vor aller Welt Augen liegende Wahr
heit zu erkennen und einem jeden die Juſtice, die ſeine Thaten verdienen zu thun wiſſen; Desinter-
eſſirte und Rechtliebende Puiſſaneen aber werden an dem Wortund Vertragbrechendem Verfah
ren einen gerechten Ekkelund Abſcheutragen und dergeſtalt zum Rechten ſehen helffen daß der auf
ſo unverantwortliche Weiſe darunter beleidiat-und benachtheiligten Krohn Schweden diejenige Sa-
tisfaction und Schadloshaltung welche Gottund Weltliche Rechte derſelben zu ſprechen und wel

n che mittelſt der an Jhre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck durch Dero Etats-Rath und General Au-
diteur Herr Bornemann eingereichten Proteſtation- und Reſervations-Schrifft vom8 18. Dec.
1713. derſelben außbedungen und vorbehalten worden vergnuglich angedeyen und beſchauet und
dadurch der Welt ein eclatantes Exempel vor Augen geleget werden moge daß man gleichwol eine
auch von ehrbahren Heyden verekkelte Barbarey in der Euroveiſchen Chriſtenheit nicht einreiſſen

b

weniger durch eine der gefahrlichen Conſeauencen halber ſchadliche Connivence, es dahin kom
J men lanen wolle daß es zu einer gleichſam in er Chriſtenheit authorilirten Maxime werde was ein

ſ
Dani cher Kiſtoricus ichon vor einigen hundert Jahren geſaget:

nter Vitia ſordesque non ducimus Mentiri Fallere.
XXX. Man hatte ſich vorgenommen an dieſem Orthe die Feder niederzulegen und bey der bißherigen

Worſteuund Uberzeugung des Daniſchen Unfugs und Barbariſchen Verfahrens zu nimmer auß
loſchliwer Schande dererjenigen welche dem Hofe und der Nation die gerechte Blame uber den
Halß fuhren wollen es bewenden zu laſſen wann es nicht eine unumaangliche Nothdurfft zu erforſ!  dernſchiene eine Piece, welche der Konigl. Daniſche Etats- Rath und General· Auditeur Bornemañ

n
ſub Dato Schleßwig den zoten Januarii 1714. und unter der Rubrie: Beantwo. tung der Schwedi
ſchen heraußgegebenen Proteſtation und GegenProteſtation von Koniglich-Daniſcher Seiten

jf. ais einen wurdigen Vorlauffer der nachher unterm zoten Maji dieſes 1714ten Jahres heraus gege

J

bup benen unerhorten brutalen und heilloien Charteque, durch offentlichen Drukk in die Welt geſchikket
hat und deren impertinenten Jnnhalt nicht allerdings unberuhret zu laſſen; Nicht zwar als wañF die ehrbanre unpartheyiſche Welt einer weitern Uberzeugung des vorher Deducirten oder einer ge

J nauern Wiederlegung und Aufdekkung aller in der Bornemanniſchen Schrifft enthaltenen elenden

in Vrer a Adempto loquendi audierdiquè commereib quod Taeitus II. Hiſtor. inter Tyrannidis propria Inſtrumenta refort.

b IV. Annal. Saxo Gramimatieus Hiſtoriæ Danicæ Lib. IV. circa fin. Edit. Francofurt; de Anno i576. pag. 6o.

S
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Verkleiſterungen nothig hatte als welche einem jedem der das Vorhergehende ohne Prevention
geleſen von ſelbſt bey jedwedem Puncte wieder ins Gedachtniß fallen und Jhm die gegenſeitige
Bloße zeigen wird ſondern nur um nicht etwa dieſen Mann (dem man ſonſt ſo viel Probitat zu
trauet daß da Er ſo inſoutenable Dinge wieder eigenes beſſeres Wiſſen und Gewiſſen zu avan-
ciren und mit einigen Farben zu ſchmukken ſich auf Befehl genothiget geſehen Er es dennoch cum
aliquo ſenſu non ſine morſu reluctantis conſcientiæ, und alſo mit Seuffzen gethan haben wer
de durch diſſeitiges Stillſchweigen auf die Meynung zu verleiten als ob Er doch in der That et
was rechtſchaffenes das Lufft leiden konne geſaget habe und ſeine vermeynte Einwendungen ohne
alle Replique geblieben waren; Da es dann zuvorderſt wol recht lacherlich heraus kommt wann er
eines Theiles mit einem bloßem: Si feciſti nega! andern Theiles mit einem: Calumniare audacter
(damn in dieſe beyde Haupt-Stukke und Principia reſolviret ſich die gantze Piece von ſelbſten) ver
nunfftige Leute glauben machen will die Schwediſche Beſchuldigungen und Querelen von violir-
ter und nicht erfulleter Capitulation, waren unerweißlich und ungegrundet und die rechte Urſache
daß die Oldeswohrtiſche Capitulation nicht erfullet (denn daß dieſes nicht geſchehen geſtehet man
nun endlich und die Schwediſche Armée, an ſtatt daß Sie hatte ſollen nach Hauſe tranſbortiret
werden zerſtreuet und auf den Grund ruiniret worden ſey nicht den Danen ſondern den Schwe
den ſelber zu zuſchreiben als welchen es um ihre Leute wenig zu thun geweſen ware und welche lieber
etliche tauſend Reichsthlr. hatten ſparen als liquidiren/ bezahlen und ihre Mannſchafft heimholen
wollen. Die bloße Propoſition iſt ſo rebutant und unvernuufftig daß man ſich nicht gnug ver
wundern kan wie ein Menſth ſich es nur hat burfen in den Sinn kommen laſſen die Welt ſey dumm
und narriſch genug es Ahm zu gefallen zuglauben es habe Schweden de gaveté de cœur ſeine Leute
wollen in der Gefangenichafft arepiren und eine ſo anſehnliche Anzahl wakkerer Mannſchant der
feindlichen Diſererion uberläſſen indeſſen gleichwol zu deren Abholung die Schiffe aus Schweden
nach Apenrade zeitlich abſenden und rooooo. Rthlr. baaren Geldes remittiren hernach aber ander
Liquidation, oder einer difference von einigen tauſend Rthlr. es accrochiren und ihre Schiffe lie
ber ledig wieder nach Hauſe ſegeln laſſen als eine obgleich noch ſo unbillig prætendirende Summa
Geldes zu einer ſolchen Zeit kacrificiren wollen da dieſe reute und derſelben Freyheit dem Konigreiche

Schweden von unleugbahrem ineſtimablem Werth ſeyn muſten.
Die Drangſalen ſo die Schwediſche Gefangenen in Dannemarck zu erdulden gehabt ſind LRXI.

lauter chimerique Fabeln wofern man dem. Hrn. Bornemann glauben ſoll und mag es den guten
Leuten nur getraumet haben. Warum? Die Leute wurden ja denkken daß in Dannemarck
lauter Turecken und Tartern waren. So gute Opinion hat der Hr. Bornemann von dem
Chriſtenthum ſeiner Nation, daß Er meynet: Weil ein Dane doch ein Chriſt iſt oder doch ſeyn ſolte
und heiſſet; So werden die Leute ſchon glauben er konne nicht ſolche Actiones begehen die man mit
Recht unchriſtlich nennet und nur denen unglaubigen Nationen (unter welchen Turcken und Tartern
faſt zu einem Sprichwort gedieen) insgemein zugeſchrieben werden. Jſſteben die Thorheit wel
che die alten Romer begiengen die alles was nicht Lateinund Griechiſcher Nation war fur Bar
baren, ſich aber fur gar ſaubere Leute hielten und dennoch in einigen ihrer eigenen Schrifften tau
ſend Zeugniſſe und Merkkmahle hinterlaſſen daß unter Griechen und Romern tauuend Schanden
und Laſter im Schwange geaangen dieihre ſogenannte Barbaren nicht einmahl gekannt und daß
dieſe mit vielen ihren Tugenden und loblichen Actionen Romer und Griechen tauſendmahl beſcha
met. Woolunterrichtete und mit einem heuchelnden Chriſtenthum nch nicht ſchandlich ſelbſt be
triegende Chriſten werden es geſtehen und beklagen es mit Wehmuth daß man eben dieſes von
Turcken und Tartern in Gegenhaltung der leider! mehr als zu verderbten Chriſtenheit in vielen Stuk

ken da es auf auſſerliches Recht Ehrbarkeit und die Außubung einer geſunden Morale ankommt
ſagen und zu Beſchamung der Chriſtenheit bekennen muſſe. Jſt nun dem alſo wie es in der That iſt
was will der Herr Bornemann mit ſeinen. Turcken und Tartern ſagen? kt quæ? qualis? quanta?
Dannen ſind keine Turcken und Tartern K.iſtes nicht wahr was die Schweden nagen daß ſie ar
ger als auf Turckiſch hantiret worden. Sind argumentationes, daruber die Leute lachen und die

man a baeulo.:ad angulum nennet. Man ſaget nicht unbedachtlich daß Sie arger als auf turckiſch
hantiret worden. Dann dieſe wann gleich nach Orientaliſchein Gebrauche ihre Krieges-Gefange
ne ihre Sclauen ſind dem Leibe nach die ſie doch vielfaltig und bey verſpuhrendem Wohlverhalten ge
Under und liebreicher halten als denen Schweden in Dannemarck geſchehen laſſen doch wenigſtens
denenſelben ihren Gottesdienſt und Gewiſſens-Ruhe zwingen ne. weder zum Mahometaniſchen
Aberglauben noch zu. KriegesDienſten oder wieder ihr Vaterland zu fechten und an demelben
meyneydig oder treuloß zu werden. Man ſehe aber imo 11/ 12 14. und folgenden ge. dieſer Vor
ſtellung wie es in dieſen Stukken denen gefangenen Schweden ergangen und urtheile ſo dann ob Tur
cken oder Danen leidlicher verfahren und welche von beyden Narionen ein ander darunter etwas zu re

prochiren habe. Allein!hie ſtehet nun des Herrn Bornemanns ſtarkke Negativa, Er will es mit
Exempeln erwieſen haben daß denen Schweden ſo ubel mit gefahren worden daß Sie Dienſte
nehmen oderecrepiren muſſen. Der gute Mann wann er die Hand aufs Hertze legen und ſein Ge
wiſſen erforſchen will wird ſchon finden daß es Jhm ſage: Was durffen wir weiter Zeugnuß ec.
und amn 1ten Septembris 1713. hat es der Herr General-Auditeur Sylvin in einem kurzem unter
thanigen Memorial (v. ſuprah. 15.) Jhrer Konigl. Majeſt. zu Dannemarck ſelber vor Augen geleget.

5 Man
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Man iſt aber zuder Zeit da man unter vier Augen mit Ahm hatte reden und wann er Unwahrheiten
der gegenwartigen Majeſtat des Konigs vorgebracht hatte Jhn ſchon dafur hatte finden konnen
die Antwort darauf ſchuldig blieben und that als horete man es nicht. Nun aber provociret man
ad Exempla. Der Herr Bornemann gebe ſich die Muhe und leſe ſelbige in denen vorhergehenden s5.
nach der Reihe und en gros, dann das Detail, wann man alles was dieſer oder jener erlitten und
vielleicht da Er anizo echappiret iſt ſchrifftlich von ſich geben konte erzahlen wollte wurde die Auf
lage eines Folianten erfodern. Und wann man alle dieſe Muhe gethan hatte und alsdann dem
Herrn Bornemann alle Sariskackion gegeben zu haben vermeynen wollte wurde Er dennoch mit eben
der facilitat mit welcher Er tauſend vor aller Welt Augen liegende ſelbſtredende kacta leugnen will
auch die Particulier-Depoſitiones, wenigſtens wo ſie an Schwedüchen Orthen geſchehen als Ca-
lumnien verwerffen ſi negaſſe fufficiat, einen als den andern Weg die Hande waſchen wollen.
Sonſten wann es der Muhe verlohnete und man Hoffnung haben konnte einem der nicht ſehen will
die Augen und einem der nicht glauben will das Verſtandnuß zu offnen wurden tauſend lebendige
Zeugen nunmehro auftzuſtellen ſeyn die ungerechte Gewalt zu Daniſchen Dienſten gezwungen ihre
zflicht und GewiſſensTrieb aber durch rechtmaßigeFlucht wieder an Schwediſche Oerther gebracht

hat die zu erzahlen wiſſen wie man mit Prugeln Hieb und Wunden mit Hunger Durſt und
Elend Sie zur Dienſt-Nehmung genothiget wie man ſie in Zahlreicher Menge in enge Oerther ja
wol in unterirdiſche Locher und Keller wie Heeringe gepropfet und ſelbige mit zugetragenem Waſſer
ſo hoch gefullet und anlauffen laſſen daß es ihnen bis unter die Achſeln ja denen ſo nicht der groſſe
ſten Lange geweſen bis an die Gurgelgeſtanden und Sie 2. oder z. mahl 24. Stunden lang in ſolcher
Bituation ſtehen und nicht ehe von dannen gelaſſen biß Sie Dienſte zu nehmen ſich erklaret wie man
andere an ihren Gliedern muthwillig verwundet ja gar unter die Fußſohlen aebrannt und lebendig
jo lange gebraten biß Sie ſich gleichfalls bequemet en fin wie man durch unzahlige andere dergleichen
Barbarien und Martern einen nach den andern murbe gemacht und ſo dann zur Daniſchen Fahne
ſchweren laſſen. Will der Herr Bornemann alles deraleichen mit ſeinem Nego abfertigen; So

h

mochte man wolwinen qua fiducia fretus er von ſeinem Nein die Opinion habe daß es mehr gelten
werde als ſovieler undert ja tauſend Menſchen Ja und einmuthiae Außſage die da zeugen was
Sie geſehen erlitten und gefuhlet und welche die mehr als Heydniſche Grauſamkeiten ſchon mehr als

gar zu notoriſch in der Welt gemacht haben.
Er vermeynet nun ferner ſeine allegation in Handen habender eydlicher Depoſitionen wie ubel

der Daniſchen Gefangenen ſeinem grundloſen Vorgeben nach in Schweden gewartet worden von
groſſem Gewichte zu ſeyn und beruffet ſich deßfalls auf ſein an den Herrn Grafen Steenbock abgelaſ
ienes ſub Lit. H. hie oben allegirtes Schreiben. Alleine zu geſchweigen daß er nichts aum Vorſchein
bringet und vermeynet daß ſein: Er hats geſaget; Zum Beweiß zureichen werde; So darf er nur
den 10 und 17. 8. dieſer Vorſtellung und das dabey ſub Lit. J. allegirte Schreiben des Koniglich
Schwediſchen Senats einmahl wieder vor ſich nehmen ſo wird er darin die vollige Antwort und Ab
fertigung welche man allhie ohne Noth nicht recapituliren will ſchon vorfinden.

Man hatte fahret er ferner fort Schwediicher Seiten wann ſolche Harte gegen ihre Gefan
gene aebrauchet ware/ ſich deßfalls melden und daruber klagen ſollen. Allein iſt es muglich daß
das Papier nicht roth werden muſſen da der Herr Bornemann dieſes geſchrieben. Er durch deſſen
Hande den ganzen Sommer uber bis in den Herbſt ſo manche ſchrifftliche Beſchwerung gegangen
und in deſſen eigenen Ohren ſo manche mundiiche Klage erſchollen darf noch leugnen daß uber un
menſchlich nartes Tractament einmahl aeklaget worden. Quomodo Vir Bone Famæ Pudori tuo
conſulis? Der gunſtige Leſer ſehe doch den obigen 1gten g. und demſelben inſerirtes kurzes Memorial
an Jhre Konigl. Mazeſt. zu Danemarek imaleichen den 2ten s. und das Memorial Lit. K. an und
urtheile dann qua fide quo candore der Herr Bornemann der die Memorialia beyde an Sei
nen Gnadigſten Konig und Herrnſelbſt eingereichet und dieſelbe vorgetragen vorgeben moge es
ſey nicht einmahl angemeldet worden wie heßlich die Schwediſche Gefangenen hantiret wurden
und wie weit nach ſolcher SinceritatsProbe ſeinen ubrigen Worten und Vorgeben zu trauen ſeh.

Xxxiv. Was hienachſt der Herr Bornemann von Atteſtatis anfuhret womit Er beweiſen will daß

7
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die Schweden alle freywillig Dienſte genommen wird Niemand leicht ohne lachlen und ohne die
reflexion zu machen leſen konnen daß derjenige der ſo efficace Mittelzugebrauchen weiß Leute zu
Dienſten zu zwingen auch nicht verlegen ſeyn werde dieſelben ſchreibenzu machen was Er will und
wann es auch in nch hielte daß Er ſeinen GOtt wie ſeinen Konig und Vaterland verleugnen ſolle.
qan bringe ſolche Atteſtata zum Vorſchein ſind einige darunter von denen außgegeben welche izo
in Freyheit ſind ſo ſollen dieſelbe mit ſo viel dero eigenhandigen Arreltaris; daß jene durch Barbari
ſche Grauſamkeiten von ihnen erzwungen worden enerviret und wiederleget werden. Ob man in
Schweden Danen ſo Dienſte geſuchet anzunehthen teluliret iſt ſchon obeng. 16. von denen ſo
fremder Nation waren mit Nein von gebohrnen Danen aber mit Ja beantwortet undſo wol in
ſelbigem als folgendem 17. g. denen ſjuſtice, die Unzulanglichkeit des Schluſſes welchen man von
denen Daniſchen auf die Schwediſche Gefangene machen will und uberall die Billig-und Gelindigkeit
des Schwediſchen Verfahrens in Anſehung der Daniſchen Gefangenen erwieſen und dadurch alle
demjenigen was der Herr Bornemann allhie einſtreuet zulanglich begegnet worden. Daß den
Daniſchen Gefangenen in Wißmar drey Lohnungen vorenthalten worden wird der Herr Vice

Couver-
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Gouverneur daſelbſt als eine unverſchamte Unwahrheit und Calumnie nimmer an ſich kommen laſſen
und darff es ubrigens keiner opereuſen Unterſuchung was die Urſach ſey welche die Schweden zu der

Verzweifelung gebracht daß Sie hauffig Daniſche Dienſte genommen. Dann dieſe ganze
Schrifft erweiſet es und in der ganzen Welt iſt ſchon notoriſch daß es Jhnen die liebe Noth ge
than und es mit Jhnen geheiſſen: Vogel friß oder ſtirb; und Jedermann der der Schwedüchen
Unterthanen Treue und Genie kennet wird es als eine gar naturliche ob gleich von dem Herrn Bor
nemann nicht erkannte Wahrheit und von ſich ſelbſt ergebende Folge gerne geſtehen wann Er ſie
het daß ſie Daniſche Mousqueten auf die Achſeln nehmen daß es ohne Zwana nicht zugegangen ſeyn

muſſe. Ey ja wendet hie der Herr Bornemann ein manlieſſe Sie gleichwol Schwediſcher Sei
ten crepiren und ſandte ihnen weder Geld noch Subſiſtence. Was ſolten Sie thun? Reſpondetur:
Dannemarck hatte Jhnen Geld und vubliſtence geben ſollen das will die Capitulation, und der
beutliche Jnnhalt des Cartels vermages wieg. 19. zur Genuge erwieſen worden. Das hatte man
ſo dann im Anfange Julii da die Gelder ſchon bey der Hand und zur Stelle waren nach billigen Ca-
pitulationsund Cartel- maßigen Principiis fein mit einander berechnen/ die liquidirten Gelder an
nehmen und die guten Leute nach Hauſe ſenden ſollen ſo hatten Sie noch inſelbigem Monathe ihr
eigenes Brod in Schweben eſſen koönnen und Dennemarck hatte die Reputation und Ehre heilig
gehaltener Capitulation und Zuſage davon aebracht. Allein der Herr Bornemann impliciret ſich
hie ſelber dergeſtalt daß Er ſchwerlich ein Außkommen finden wird. Den Augenblikk hat Er vor
naeaehen hor ſ(

 ννννν t grivoſcurimnniunßgeechſellen Dlabiſchen Krieges-Ge—fangenen worauf ſich der Herr Bornemann beruffet von der Jhnen in Dannemarck wiederfahr
nen Begegniß der Welt die ldée und die Opinion, welche der Herr Bornemann gerne inſinuiret
wiſſen wolte ſchwerlich beybringen. Viele unter dieſen Leztern wiſſen den Markkt wo ſie gewe
ſen Blutſchlecht zu ruhmen. Sind ſie aber generalement zu reden etwas beſſer als die unter
der Oldenswohrtiſchen Capitulation ſtehende gerahren; So iſt die Urſache leicht zu begreiffen. Es
waren wenige Leute mit denen es ſich der Muhe nicht verlohnete ſich ihrentwegen einen boſen Nah
men zu machen. Die unter dem Herrn Graten Steenbock geſtandene aber machten ein ganzes
anſehnliches Corps aus und da konnte man nach der Politique, quæ omnia utilitate metitur, ehe
und mit beſſerer grace ein bißchen von der Reputation daran wagen und jenem mit etwas veran
dertund erweiterten Worten den Spruch zur Legitimation abborgen: Si Jus fasque violandum
in Magnis, magnarum gratia violandum eſt, in cœteris minoris momentirebus (das waren die
Stadiſche Gefangenen) Juſtitiam colito.

Nun kommt endlich der Herr Bornemann auf die Außwechſelung an ſich ſelbſt/. und wil be
haupten daß die Schweden dieſelbe (pensee trop ridicule) ſelbſt muthwillig verhindert hatten.
Man wil ſich aber damit um ſo weniger aufhalten als dieſe ganze Vorſtellung den Ungrund dieſes
kahlen Vorgebens ſchon ſattſam erwieſen/ und inſonderheit der ste 2iſte 22ſte und folgende g. ß.
den rechten wahren Zuſammenhang vorgetragen der 26 und 27ſte aber dasjenige zureichlich wieder

leget haben was allhie von unannehmlichen FurſtlichHoiſteiniſchen Obligationen und permeynter
Unjzulanglichkeit der in Hamburg deponirten Gelder aus der KoniglichDaniſchen Reſoution von

sten Janvarii a.c. recoquiret wird. Weobeny doch zu verwundern daß dabey nunmehro der Ruſ
ſiſchen Gefangenen aurwelche es doch hauptſachlich mit ankommen ſolte von dem Herrn Bortze
mann mit keinem Worte wẽiter gedacht wird zum abermahliaen Beweiß daß es den Herren Da
nen um dieſe Leute ſo gar ſonderlich nicht zu thun geweſen noch der Sachen damit wurde ahgeholffen
worden ſeyn wann man aleich Schwediſcher Seiten darunter condeſcendiret hatte. Es erken
net zwar ferner der Herr Bornemann die Schweden hatten ihre Contra-Rechnungen urgiret; Al

lein es ware damit angefangen und nichts zu Ende gebracht die Schwediſche Deputirten waren ala

ſourdine fortund davon gereiſet ohne des Konigl. Senats Wiſſen. Danuſcher Seiten hutte
man nicht trainiret Er hatte ja expres in Schleßwig bleiben muſſen um alles zu reguliren und. abzü
thun; Allein da waren die Schwediſche Deputirten im October fortgegangen. Solte man
hie nicht meynen es muſſe dem Daniſchen Hofe ſehr leid geweſen ſeyn daß ſich der Handel ſo un

F 2 glukklich
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glukklich zerſchlagen und der Schwediſche General Auditeur ſo unaedultig geweſen daß Er ſich
nicht reſolviren können noch einige Monathe lang wie bis dahin geſchehen in Schleßwig mit denen
zur Rechnung Deputirten Schwediſchen Commiſſariats-Bedienten ſpatz eren zugehen. Wann
es auf nichts als die unnutzlich vertretende SchuhSohlen angekommen ware mochte ſichs horen laſ
ſen; So hat aber der rete und folgende g.5. ſchon gewieſen daß dieſer Konigl. Schwediſche Cene-
ral- Auditeur ſchon uber drey Monathe ſich hatte muſſen amuſiren laſſen und am 9. Septembris
ſt. n. noch nicht einmahl eine ſchrifftliche Antwort hatte erhalten konnen warum man nicht zur Sa
che ichreiten noch die Schwediſchen Trouppen von ſich laſſen wollen daß Er ſchon damahls in dem
an Jhro Konigl. Majeſt. ubergebenem unterthanigem Memorial, declariret wie Er ſich nicht langer
veraeblich aufhalten lanen durffte mit eventualer Proteſtation und Reſervation, daß noch am 17.
Ockober, da Er endlich wurkklich abgereiſet die Commiſſarij Falcker und Williamſon mit den De-
vutirten des Daniſchen Commilſariats zu nichts kommen konnen und daß immittelſt die Intention
des Daniſchen Hofes ſchon gar zu deutlich außgebrochen die Armée ſchon ohne Hoffnung Sie je
mahls wieder in ihrer Conſiſtence bey einander zu ſehen ruiniret und außeinander gejaget und es
ubrigens an der Saiſon war daß die Tranſport- Schiffe wieder zurukk muſten. Was in denen
Monathen Junio, Julio, Auguſto und September, da alles zehenmahl hatte clariret werden konnen
geſchehen ſey uberhupfet der Herr Bornemann mit gefliſſenem Stillſchweigen wol wiſſende daß die
darinn unnuzlich verzogerte Zeit und die viele Bewegungen ſo man Schwediſcher Seiten ſich in
denſelben gegeben die Sache wie es hatte ſeyn konnen und muſſen zum Stande zubringen ihn mit
ſeinem dreiſten Aſſerto, es hatte nur an den Schwedengemangelt zu ſeiner unbeſchreiblichen Conlu-
ſion beſchamen und den Schwediſchen wohlgegrundeten Vorwurfff nicht gehaltener Konial. Zuſage
und eludirter nicht erfulleter Capitulation, unwiederſprechlich beſtatigen. Bey welcher offen
kundigen Bewandniß man denn auf der ganzen unpartheyiſchen ehrbahren Welt æquitables Judici-
um provociret ob denen ſo wolgeplagten Konigl. Schwediſchen Gefangenen es ſey Officier oder
Gemeinen denen Wort und Capitulation nicht im germgſtengehalten worden zu verdenkken oder
an Jhrer wohlerworbenen Reputation es Jhnen mit Recht ſchadlich ſeyn konne wann ſie nach ihrer
Freyheit die ſienach der Capitulation, wann nach derſelben auf guten Glauben mit ihnen gehandelt
ware langſt hatten haben ſollen ſich geſehnet und dieſelbe quovĩs modo zu erlangen aeſucht? Ob
derjenige der Glaubenund Zuſagezu erſt gebrochen auf Reverſe Obligationes, und Verſprechun—

gen provociren und den Glauben den er mit Funen tritt von anderen fodern konne? Ob nicht
vielmehr nach allen naturlichen Rechten und Billigkeit dafur zu halten daß kein unter der Oldens
wohrtiſchen Capitulation geſtandener Konigl. Schwediſcher Officier oder Gemeiner fur Daniſche
Gefangene mehr ſondern fur Freye wieder zuſage Treue. und Glauben unverantwortlich deti—
nirte Leute zu achten und wann ſie ſich in Freyneit zu ſetzen Mittel finden ungeachtet was man ihnen zur
Ungebuhr nnd wieder die Capitulation vorkelerve abgedrungen haben mochte daß ſie recht und wohl
thun wann ſie derſelben ſich bedienen Und ob nicht endlich der Konigl. Daniſche Etats. Rath und
General- Auditeur uch und den Hof von dem er devendiret gewaltig proſtituiret habe wann er
eine ſo unerhorte ſchandliche Piece, als unterm r7ten Maij lauffenden Jahres wieder die Koniglich
Schwediſche Officierer und dem Nahmen: Beremptorial- Citarion &c. von ihm außgebrutet
und als eine ungeſtalte Mißgeburth in Publicum produciret worden ans Tages-Licht zu bringen

und darinn mit inkamen Laſterungen wieder eehrliche J girteen Surang ng,g
telirung zu drohen kein Bedencken tragen wollen.
ſie in der unterm zoten Rjusdem von dem Konial. Sehwediſchen OberAucliteur Hrn. von Eccard
derſelben entgegen geſetzten Declaration, ihre Äbfertigung ſchon gefunden auf ihrem handgreifich
und notoriſchen Unwerthberuhen und den Uhrheber anter der daher auf ihn redundirenden billigen

Beſchamung errothen; Jſt aber wolverſichert es werde kein Schwediſcher Officier oder Gemei
ner der einmal auff freyen Fuß wieder getreten nach Daniſchen FleiſchTopſgen derer oder ande
rer dergleichen douceurs, welche der aus Egyptiſcher Dienſtbahrkeit durch machtige Fuhrung ent

wiſchten aber verwohnten Jſraeliten Herzen annoch nächlich gogen Er inſeinen Priſonniers- Quar-
tieren Blut ielten geſehen ſich wieder ſehnen ſondern vielinehr im ſtarkken Vertrauen zu der ge
rechten Sache und zu der unaußbleiblich zu erwartendenGhottlichen Ahndung uber den feindlichen

h
nimmer zu juſtiticirenden Unfug an Ort und Enden wo Sie unterverhofftem Gottlichen Bey
itande und Seegen die Jhnen und Jhren Landes-Leuten wiederfahrene Barbariſche Gewalt und
Drankkſahl zu reiner Zeit reſſentiren helffen konnen ſich ſamtlich finden laffen. Mangiebet dabeh

allen in KonialichDaniſchen Dienſten ſtehenden Herren Offccierern welche unmuglich anders als
mit einem unbeſchreiblichen obwol heimlichen Ekkel die unvernunfftige Proceduren anſehen konnen
hu bebenkken was Sie bey der neuen nach wilder Heydniſehen Artyh ſtarkk riechenden KriegesManier
zu wagen haben welche der Hof dem Sie dienen einzufuhren gemeynetiſt und ſtellet es zu Jhrer
vernunfftigen Erwegung und Nachſinnen anheim ob Sie als Leute die um Ehre dienen ihr Leben

deſſen Ende ein jeder redlicher Soldate taalich und getroſt aber auf dem Bette der Ehrenerwartet
und ihre Haut dem Hofe auf Selaviſche Weiſe verrauffet um heute oder morgen am Strange

und unter Buttels Handen zu ſterben? Wahr iſt es Schwediſcher Seiten traget man an ſolchen
Brutalitaten billigen Abſcheu und wurde ſich fur eine ewige Schande halten von dergleichen execra-
blen Dingen der Welt dad erſte Exempel vor Augen zu legen; Solte aber wieder beſſeres Ver—

hoffen
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hoffen ein kxces raſender alle Humanitat und Ehrbahrkeit verleugnenden feindlichen Wuth die
erite Bahne brechen wird eine unumgangliche ob wol betrubte Nothwendigkeit die Nachfolge beyh
GoOtt und Menſchen rechtfertigen und ein Jeder den der Ellect gerechter Repreſſalien und Ver
geltung treffen mochte nur ſeinem Unſtern und ſeiner unglukklichen Wahles zu impuciren haben daß
Er einem Hofe dienet der durch unmenſchliche Barbariſche Proceduren Chriſtliche Kriegs-Manie-
ren wo nicht aus der Melt horh ang ſcain  08

 prrrern wururie aues gethan haben was ehrlichen Leuten ge—buhret als unnuge Knechte und Sclaven des Buttels Strange Beilund Meſſern zu exponirenkein
Bedenkken tragen wollen.

Audenda.

Ceruxoln hatte allbereit die vorhergehende Vorſtellung unter die DrukkPreſſe gegeben als man
Augac; dreyer von Daniſcher Seiten abermahls in die Welt geſandten Piécen anſichtig
G nderen Einer der Konigl. Daniſche Krieges-Fiſcal David Krolow
meynende Warnung an die ſamtlich Konigl. Schwediſche aus ihrer Gefangenſchafft in Dannemarck
deſertirte Officiers &c. und ſub Dato Schleßwig den roten Junii, denen Extravagancen
man Daniſcher Seiten ſich annaſam allboroitæ

vorhin proſtituiret hatte annoch das Wort reden/
nnono ſ αν

rtναν vudern uno die guſchauer dieſer Tragi-Comcocdie nicht verdrußlich uinachen a propos gefunden verſchiedene Perſohnen aufs Theatre zu fuhren; Und

nachdem der Herr Etats«-Mark und a a.

 ô  ôç„eooÊee  ÊÊ  ÊÊêç 2—  G  —ee pooot dll enre heunvi us ein riegsGefangener in ſeines Feindes Hande zu gerathen ſich demſelben in ſolcher qualitat allemahl ſo lange er nicht rangonniret außgewechſelt oder
durch eine generale und mutuelle Wiederloßgebung auf freyen Fuß gerathen iſt zu ſiſtiren nothig
habe und ſchuldig ſey? Denn dieſes lenanet man alæ ina in a. x.

ve.

 ννÊν Geuen mit ungezweifeltem Beyfall aller Recht-und Ehrlieben—den Gemuther daß die unter der Oldenswohrtiſchen Capitulation geſtandene KoniglichSchwedi
ſche Officiers und Gemeine weil Gis nicht ahſolnta  a

r νν  ν ον, iii Atiflitiujr juiu1713. uitzuirnuci gewegert nachher die zu ihrem Tranſport aus Schweden abgeſandte Schiffe
nach ſo lange gehabter Gedult ledig wieder abſegeln und den Schwediſchen General- Auditeur
Zylvin unverrichteter Dinge wieder abreiſen und alſo den Vorſaz deutlich merkken laſſen daß man
denenſelben das ſo heilig aegebene Wort und Zuſage nicht halten noch die Capitulation zum Etfect
kommen laſſen wolle nicht mehr als rechtmaßig Gefangene ſondern als mit Gewalt wieder Wort
und Zuſage de facto detinirte Leute anzuſehen und Sie danenhero befugt ſind ſich quovismodo,
und ohne dem geringſten Abbruch ihrer Ehre und Reputation, in Freyheit zu ſezen nicht aus dem von
dem KriegsFiſcal abermahls ſubdole und falſchlich prælupponirendem aber mit allem darauf ge
bauetem falſchem Einwenden von ſelbſt wegfallendem Grunde weil ihre Gefangenſchafft wie doch
in der That wahr und unleugbahr iſt ungemein hart und ſchwer geweſen ſondern weil ihnen Wort

G und



und Zuſage mit gebuhrender Erfullung der Capitulation, nicht aehalten worden Sie alſo die Jhri
ge eben ſo wenig zu halten ſchuldig ſondern als freye ob wol in de: That vergewaltigteLeute befugt ſind
ihrer ihnen unrechtmaßig vorenthaltenden Freyheit nachzutrachten und der unrechtmaßigen Gewalt
ſich zu entziehen. Dieſes ſind klare nach der bloſſen geſunden Vernunfft von ſelbſt in die Augen fal
lende Dinge und unleugbahre Wahrheiten zu deren Behaupt und Evincirung nichts anders nothig
iſt als der in vorhergehender Deduction außfuhrlich enthaltene Beweiß daß alle dieſe unter der
Oldenswohrtiſchen Capitulation geſtandene Otficierer und Gemeine in dem gedachten Calu ſich be
finden und ihnen der Etlect, der vor ſich gehabten deutlichen Capitulation durch eine entſezliche Per-
fidie derer in deren Hande Sie unglukklicher Weiſe gerathen ſind zu nichte gemachet und Jhnen
alſo das Wort und die Zuſage auf welche Sie ſich ergeben und ihre Waffen niedergeleget propu-
dioſo ad Poſteritatem Exemplo nicht gehalten ſind. Bey ſothanen kundbahren Umſtanden iſt es
ungereimt auf abgezwungene Reverle und Verſchreibungen particulierer Officierer zu provociren
und vorzugeben es habe ſolchen Leuten keiner als deſſen KriegesGefangene Sie ſind und dem Sie
ſich verſchrieben haben zubefehlen. Dann ſo wahr und unleugbahr dieſes Leztere von denen wel
che durch unbedungene Ergebung und auf Diſcretion Krieges-Gefangene geworden ſind; So Grund
falſch und captiss iſt es wann es auf ſolche Leute appliciret werden will welche eine wohl clauſulirte
aber von dem Gegentheil ſeines Orths nicht erfullete wndern ſchandlich eludirte Capitulation vor

ren wie mit Jhnengehandelt und wie ihre Capitulation unter die Fuſſe getretten worden ſondern
ſich haben wann ſie mit der Zeit nicht nur vor ihre Perwhnen ſehen und gleichſam mit Handen greif

wann auch ihre naturliche Obrigkeit der Sie mit Eyd und Pflichten originarieè verbunden ſind offent
lich erweiſet und declariret daß Jhnen Gewalt und Unrecht geſchehen und Sie als wieder Capitu-
lation, Wort und Zuſage ſchandlich ins Nez gelokkte und mißgehandelte Leute ihrer Freyheit nach
zutrachten volle Befugnuß haben und es Jhnen an ihren Ehren und wohlerworbener Reputation
unſchadlich ſeyn ſole. Der Herr KriegsFiſcal Krolow wilzwar nicht Ja hiezu ſagen ſondern dro
het einen Weg als den andern mit Strang und Ecartelirung; Allein wenn man gleich ſeinem
Vorgeben die Ehrethun und es als Dannemarcks publique Stimme anſehenwill; So hat in Con-
cilio populorum Nationum Schweden die Seinige und hoffet daß nach naturlicher Billigkeit
unanimia Gentium moratiorum ſuffragia, nach vorhergeſezt- und deducirten Grunden auf ſeiner
Seiten ſeyn und das in der Natur eingepflanzete Principium Stand halten werde: quod fidem non
ſervanti nulla Fides, ſed Odium Execratio Populorum debeatur. Will aber Dannemarck ſein
eigener Richter ſeyn und entweder an denen redlichen nunmehro in Freyheit ſich befindenden Officie-

rern und Soldaten bey Gelegenheit eine Barbariſche Wuth oder an denen in ungerechter Ge
fangenſchafft noch bey ſich haltenden unſchuldigen Leuten ſeinen boſen Willen außuben; Muß man es
zwar KoniglichSchwediſcher Seiten der zu ſeiner Zeit vergeltenden Gottlichen Rache vor der
Hand anheim geſtellet ſeyn laſſen; Wird aber der Gelegenheiten welche die Zeit an die Hand geben
mochte ſich zu bedienen wiſſen durch die diſſeits angedrohete gerechte Reprellalien welche nach aller
Volker Rechten ſo uber Unſchuldige als Schuldige ergenen der Barbarey Einhalt zu thun;
Chriſtliche Puiſſancen aber die an dem ungebundenem raſendem Wuthen einen Ekkelhaben werden
Jhres Theiles durch nachdrukkliche Mittel dahin ſehen und cooperiren daß an dem Orthe von
wannen das Unheyl hergefloſſen die boſe Quelle geſtopffet und durch ernſtliche Ahndung des erſten
heilloſen Exempels dem wuſten mehr als Heydniſchen Unweſen geſteuret werde.

Non enim ibi conſiſtunt Exempla ubi cœperunt; ſedquamlibet in tenuem recepta
tramitem latiſſimè evagandi ſibi viam faciunt: ubi ſemel recto deerratum eſt in

præceps pervenitur. Vellej. Patere. L. 2. c. 4. P. m. 69.
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Vegnugen
Lt. A.Herrn Fabers Revers von aten Julii, 1713.

D Ch zu Ende Unterſchriebener uhrkunde und bekenne hiemit daß Se. Ecell. der Konigl. Schwediſche
Senator und General-Gouverneur, Herr Graf Mauritz Vellingk bey mir contant und in guten Wechſel
70 Briefen deponiret eine Summa von etliche Siebenzig Tuuſend Reichs Tahler Hamburger courant, um
eu davon die Ranzion nach der von Sr. Excell. dem Herrn FeldMarſchall Graff Steenbock errichteten
in Capitulation zu bezahlen. Verwreche demmach und gelobe hiemit feſtiglich von diefer benannten Eum
vn ma ſo viel an den jenigen welchen Jhre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck dazu allergnadigſt bevoll
n machtigen werden auf des Konigl. Schwediſchen Hrn. General-Auditeurs Sylvins Aſſignation außzu

S
Auditeurs betragen und importiren kan. Zu mehrer icherheit und unverbruchlicher Erfullung meines Verſprechens
Habe dieſen Kevers eigenhundig unterſchrieben aind mit meinem Pittſchafft beſtarkket. Hamburg den aten Julu 1713.

Hanß Jacob Faber.

Lit. B.
Extract Konigl. Daniſchen Scheins vom 19. April 1713.

S auchdem die bißhero gepflogene unterhandlung ſo weit zum Stande gekommen daß der FeldMarſchall Graff

von Steenbock gewilliget ſich fur ſeine Per ohn nebſt allen denen unter ſeinem Commando ſtehenden Oberund
UnterOtßciers und Gemeinen gefanaen zu geben: Und dann von denen commandirenden Ckefs Unſerer Alliir

ren eine Verſicherung verlanget worden daß der dritte Theil von allen Gefangenen imgleichen von denen dabey be
findlichen Trovhæenund ubrigen Kriegs-Zeichen ratione oeyder Unſerer Allirten abgegeben werde; Als verſprechen
Wir hiemit Krafft dieſes derge talt und alſo daß jedem Unſerer Allürten der dritte Theil von ſothanen Gefangenen

und alle dem was die Schwediſche Armee zuruck laſſet von uns außgeliefert werden ſoll. ?c.

Lit. C.Lxttact einer Convention zwiſchen Jhrer Konigl. Majeſt. zu Dannemarck und Hrn.
Grafen von Flemming vom 29. Junii 1713.

7Egen der im Eyderſtatiſchen bekommenen Schwediſchen Getangenen iſt ferner beliebet worden daß wann
12. us der Herr Graf von Steenbock erweißlich dargethan daß Jhre Excellentz der Herr General FeldMar

ſchall Graf von Flemming weaen des Jhrer Konigl. Majeſt. in Pohlen zukommenden dritten Theils ſotha

dation mit den Grafen von Steenbock validiren und angenommen werden; Doch daß vornero Jhrer Konigl. Majeſt.
in Dannemarck die Verpflegung ſothaner Gefangenen gut gethan und vor deren Außlieferung richtig bezahlet wer

de ac. J Lit. D.Des Herrn Grafen von Flemmings Quitung vom zoſten Junii 1713.
ic)es vermoge der zn Tonningen unlangſt eingegangenen Crpitulation, die alldorten dazumahlen befindliche Konigi.

iA Schwediſche Armee, Einhalts der eingegebenen Liſta und Rollen, eine Summa von acht und ſechzig Tauſendu in Pohlen c. und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen c. Meinen Allergnadigſten Herrn der dritte
ſechs Hundert und funffzig Rthlr. an die Hohe Alliirte zu zahlen ſchuldig von ſelbiger Summa aber an Jhre

Theil als zweh und zwautzig Tauſend acht Hundert dreh und achzig Rthlr. 16. ß. zugehorig und nunmehro ſolcher
dritte Theil nach voraeaangener Liauidation und bzug anzwey und zwantzia Tauſend zwey und achzig Rthlr. 47. ß.
baar von des Hrn. FeldMarichall Grafen von Eteenbocks Excellenz an mich heute dato richtig abgetragen worden;
So habe uber obbenannte Gelder als zweh und wanzig Tauſend zwey und achzig Rthlr. 47. ß. in Nahmen Aller
hochſtgedachter Konigl. Majeſt. in Pohlen und Chürfurſtl. Durchl. zu Sachſen Meines allergnadigſten herrn hiemit
quitiren wollen. Urkund deſſen unter meiner eigenti Unterſchrifft und vorgedruckten Pittſchafft. Flensburg den zoten
Junii Anno 1713.

(L.S.) Flemming.

Lit. E.Atteſt Herrn Seheſtedts vom zoten Junii 1713.
Auf die Liquidation zwiſchen die Herren Feld-Marſchallen und Grafen von Steen

bock und von Flemming geſchrieben
geſes iſt Jhrer Konigl. Maieſt. im Conſeil allerunterthanigſt vorgeleſen und da Articolo 2do Jhrer Konial.

Slo ſtence, die behorige Satiefaction relerriret worden; So hat die Sache hiemit in ſoweit ihre —ichtigkeit. Wel
Majeſt. weaen der denen Schwediſchen Gefangenen vorgeſchoſſenen oder noch etwa vorruſchieſſenden Subſi-

ches denn hiemit teſtiret witd. Schleßwig den zoten Junii Anno 1713.

C. sSeheſtedt. (L.s.)

 Gs Lit. F.
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Lit. F.Printz Menzikovs Schreiben an den Feld-Marſchall Grafen von Steenbock
vom 13 29ten April 1713.

Hochgebohrner Graf
Hochgeehrteſter Herr commandirender General en Chek.

cvlenmende Einlage habe mit einem aus Pommern angekommenem Expreſſen nebſt der Liſta Unſerer in Stet
tin gefangen ſeyenden Gefangenen welche nun bereits abgelaſſen worden erhalten welche ferner an Euer

Excell. zu uberſchicken nicht ermangeln wollen wobey dann zu erinnern mich genothiget finde daß in benield
ter Specification viele Knechte Marquetenter, Juden und andere mehr mit enthalten welche aber gleich wie es Euer

Excell. einzugehen beliebig geweſen ohne Außwechſelung als ſchon letzthin von Uns geſchehen und noch fernerhin
geſchehen roll loßgegeben werden muſſen. Was aber die OberOfficier, Gemeine und Dienſtbare anbetrifft ſo ſoll
eine gleiche Anzahl ſo gleich von hitr abgelafſen werden auch Paſſe erhalten zu gehen wohin es Jhnen beliebet tc.

Euer Excell.
Friedrichſtadt den 18 29ten

Dienſt ErgebenerAprilis, 1713.

AAEMu

Lit. GExtract Herrn Grafen Steenbocken Memorials und Konigl. Daniſchen Reſolu-
tion vom 24ten Maii 1713.

Menzikov.

ad 4. 4...TſJeſes kan nunmehro nicht aecordiret werden zu MNhErden Jhre Konigl. Majeſt. daneben die gnadiae Ver
W malen die Repartition bereits gemachet und eit A anſtaltung machen zu laſſen geruhen dan die Gemeine
nem jeden ſeine Quartiete angewieſen worden. Ge von den Oifciers in den Quartieren nicht ſepariret ſondern
ben in Unſerm HauptQuartier zu Huſum den 24ten da diejeniae Oerter wo beſagte Gemeine verleget auch die

Maii Anno 1713.
Offtciers Regiments weiſe daſelbſt liegen mogen um auf ſel

Friederich.
bige zu Verhutung einiges Schaden mit dem Feuer oder an

deren Inconvenientien acht haben zu koüen. Tonningen den
v. Eichſteaſt. 24ten Maii 1713.

M. Steenbock.

Lit. H.Herrn Etats-Raths und General-. Auditeurn Bornemanns Schreiben an Se. Excell.
den Herrn Konigl. Rath und FeldMarſchall Grafen Steenbock de Dato Huſum

den raten Juniü 1713. aus dem Daniſchen uberſetzet.

Hochgebohrner Herr Graf Konigl. Rath nnd Feld-Marſchall.
n As Euer HochGrafi. Excell. ich vor einigen Tagen nach Jhrer Konigl. Majeſt. allergnadigſten Orare, auf

v Dero ſub dato den zten Junii eingereichtes Memorial, mundlich zur Antwort gegeben daſſelbige repetire num
A— nach Dero ſchrifftlich

1. Daß die Krancken welche ins Eyderſtatiſche verleget ſind nach anderen Orten nicht konnen tranſportiret
werden weil ſolches mit dem 1rten Punct der Capitulation gantzlich ſtreitet welcher das Eyderſtatiſche fur Sie biß
zu ihrer vollkommenen Keſtitution, außdrucklich benennet. Damit aber doch denenſelben dort nichts mangele
wollen Jhrer Konigl. Majeſt. dem General KriegsCommilſario allergnadigſt anbefehlen Sie mit BrodPortionen
verſehen zu laſſen wie auch nachdemmalen Sie auner der Poſtirung und daß ihnen von ein und anderen Sachen ei
nige Zufuhr geſchehen moge welche Sie ihnen fur ivr Geld einkaunen konnen alles zu Folge der Capitulation, welche
vermaa daß die Kriegs-Gefangenen von Konigl. Schwediſcher Seiten unterhalten auch die Medicamenten fur die

Kranck ſibe Ott v ſch ffet werden ſollenenvon e iger Jenen er a2. Daß bey jeber Compagnie ein Orficier zugelaſſen werden moge ſolches konnen Jhre Konigl. Majeſt. aller

gnadigſt nicht verſtatten zumalen Euer HochGrafl Excell. an beſten bekant iſt was geſtalt dergleichen an Konigl.
Schwediſcher Seiten mit Unſeren Kriegs-Gefangenen nimmer weder in Schweden ſelbſt noch nun neulich in Wiß
mar practiciret worden. Denn von denen nunmenr außgewechſelten Konigl. Daniſchen Kriegs Gefangenen iſt be
kant das man in Wißmar da doch Officirer und Gemeine in einer Stadt lagen denen Om̃eirern nicht vergonnen
wollen mit den Gemeinen zu reden. Felhſcheter erlauben Jhre Konigl. Maieſt. allergnadigſt um die Soldaten
zu bedienen. Aber Prieſter ſind nicht nothig weil wir alle unter einer Religion leben und GOttes Wort hie im Lan
de GOtt Lob! reichlich geprediget wird zumalen es auch denen Konigl. Schwediſchen Kriegs-Gefangenen nicht be
ſchwerlicher fallen kan das Daniſche zu verſtenen als es in Schweden den Konial. Daniſchen KriegsGefangenen
aefallen iſt das Schwediſche zu verſtehen. Doch damit dieſen Ehrwurdigen Mannern welche nach dem Cartei frey
imd hie im Lande die eit nicht zu lang wahren moge vornemlich da Sie mit Amts-Verrichtungen nichts zu thun

inal nacher Schweden ninuber geſchicket werden moaen welcher Paß Jhnen auch an dem Orte zugeſtellet werden ſoll
naben; So erlauben Ahre Konigl. Majeſt. allergnadigſt daß Sie mit einem univerſallen Paß veriehen und auf ein

wornach Jhrer Konigl. Majeſt. allergnadigſtem Befehl dieſe Ehriwurdige Cleriſey ſich verſammlen ſoll.

Folgende Puncten welche nach allergnadigſter Ordre ſchrifftlich ceommuniciret werden wolle
Euer HochGrafl. Excell. wolzu ponderiren und zu erwegen belieben:

1. Haben unſere nun nach der Hand aus Schweden gekömmene KriegsGefangene außgeſaget was geſtalt
man dort im Lande und awar nun da das Carrel zwiſchen beyden Cronen errichtet und ratificiret iſt auf alle erdenckli.
che Art und Weiſe ſuchen ſolte Jhrer Konigl Majeſt Meines Allergnadigſten. Herrn und Koniges Kriegs-Gefanaene
zu verfuhren und zu zwingen daß fie dort un Lande bleiben furnemlich die jenige welche ein handwerck verſtehen

welches
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welches denn deſto nachdencklicheriſt als man um dieſe Leute zu perſuadiren ihrem Konige und Lande untreu zu wer
den Burger und Bauren ja auch gemeine und leichtſinnige WeibesLeute gebrauchet. Die welche ſchon heruber
heſchicket ſind klagen ſehr uber das Tractament, ſo ſie an eingen Orten genoſſen nemlich: Daß ne nicht allein ihre ih
nen taglich vermachte Portiones nicht bekommen ſondern daß ſie ndch dazu mit Gefangniß HiebSchlagen Peitſchen
und unchriſtlichem Hantieren gezwungenworden groſſe und ſtarcke Arbeit zu thun io wol auf dem Lande als ander
werts welches aus ihren ubereinſtimmenden Depoſitionen klarlich genug uch ergiebet. Solchemnach wollen Euer
HochHGrafl. Excell. ſolch ungebuhrliches und uberall ungebrauchliches Verfahren gegen Jhrer Konigl. Majeſt. Krie
ges-Gefangene ſich hiemit vorgeſtellet ſeyn laſſen damit ſolchem woferne es nicht wie ich furchte ſchon zu ſpat iſt
vorgebauet und es verhutet auch die ſo es angehet/ von dem Konigl. Schwediſchen Senat dafur gebuhrend angeſehen
und man nicht wider Willen und Vorſatz genothiget werden moge gegen die in Handen habende Konigl. Schwediſcho
Krieges Gefangene Kepreſſalien zu gebrauchen.

2. Sind die letzthin bey der Trave ausgewechſelte Konigl. Schwediſche Ober-Offccierer Jhrer Konigl. Majeſt.
Burgern und Untertnanen in Dannemarckſo wol als auch im Stifft Brehmen eine zimliche dSumme Geldes ſchuldig
geblieben welche ich bey Derd General-Auditeür angegeben und um Bezahlung angehalten wie ich deren daruber
außgegebene Keſerve in Handen habe und bey meiner xuruckkunfft nach Hamburg Euer Hoch: Grafl. Excell. richtig
zuruck ſenden kan. Wie es nun unbillig iſt daß die Konigl. Unterthanen welche ihnen Credit gegeben den Scha
den leiden Ihrer Konigl. Majeſt. zu Daunemarck Offeierer auch vor ihrer Außwechſelung ihre Schuldenin Wißmar
bezahlet haben es auch ſelbſt den Credit fur die Konigl. Schwediſche Oßcierer welche ſchon gefangen ſind verdirbet;
So belieben Euer Hoch-Grafl. Excell. ſich dieſes recommendiret ſeyn und zn forderſamſter Bezahlung auf beſte und
billigſte Weiſe die Anſtalt machen zu laſſen.

3. Wollen Euer.hochGrafi. Excell. geruhen unter Dero Hand die Liſte der Konigl. Schwediſchen Offrierer
einzureichen welche bey dem Außmarſch aus Tonningen nicht zur Stelle waren dennoch aber nach dem erſten Punct
der Capitulation Krieges-Gefangene ſind damit man ielbige bey der Liquidation in Anſchlag brinaen konne.

4. Jſt mir allergnadigſt anbefohlen Euer HochGrafl. Excell. wiſſen zu laſſen dan die Schwediſche Fregat
ten und Trauſport-Schiffe in teinem andern Dafen als zu Avenrade ſich emfinden mogen/ woſelbſt weitere Anſtalt fur
Sie gemachet werden ſou. Was ſonſten Euer MochGrafl. Excell. wegen eines Paſſes fur Dero eigene particuliere
Sachen mir zuzuſchreiben die Ehre aethan wil ich zu allergnadigſt- und forderſamſter Expedition mir recommendiret
ſeyn laſſen der ich mit aller erdencklichen Conſideration und Eſtime ſtets verharre

Euer HochGrafl. Excellenz

Demuthigſter und Dienſt/bereitwil

ligſter Diener

H Bornemann

Huſum den r2ten Junü
1713.

Lit. J.„Jhrer Hoch-Grafl. kxcellenzien Sr. Konigl. Majeſt. zu Schtveden ſamtlichen
Herren Rathe Schreiben an Se. Excellence den Konigl. Rath und

Feld-Marſchall Herrn Grafen Steenbock.

Ê vν oοαeoiſchem uberſetzet.vwoEs Hrn. Grafen Konigl. Raths und FeldMarſchalln beyde Schreiben das Eine aus Huſum vom 2oſtenDo
 Maji, 4. Junii, und das Letztere aus Flenßburg vom 4 15ten Junii ſind Uns Jhrer Konigl. Majeſt. allhie an

zuvorderft die ſonderbahre Sorgfalt mit welcher der Hr. Graf ec. ſich beſtandig angelegen ſeyn laſſet daß die Mann
ichafft welche nach der von dem Hrn. Grafen ec. eingegangenen Cavitulation unter Jhrer Konigl. Majeſtat von Dan
nemarck Gewalt gerathen iſt nicht allein zu Jhrer aconigl. Majeſtat Dienſten conſerviret ſondern auch mit dem ehe
ſtem anßgewechſelt werden moge. So dann rum andorn io

—ineereren viirultv uubtrv witoriges vevorab von dem General-Lieutenant Burenjchiald und dem Lands Hofding Lindenhielm wiederfahren daß Jhnen ihr taglicher Unterhalt benommen und
Sie dagegen mit Gefangniß Hieben Schlagen und Peitſchen auch anderem unchriſtlichem Hantieren ſtarcke und
ſchwere Arbeit ſo wol auf dem Land alæ in  .-2—

tzuginrn jurutmugh vrejeniae welche ein Handwerck verſtehen im Lande zupleiben und daß inan Bůrger Bautren ja auch leichtſinniges WeibesVolckgebrauche Sie dazu zu bereden; So
weiß det Hr. Graf c. ſelbſt aus eigener Erfahrung wie unwahr alle dieſe Auffburdungen ſind und wie ſehr Wir Uns
haben angelegen jeyn laſſen alle Gefangene ſolcher Geſtalt zu hantieren wie ſichs unter Chriſtlichen Potentaten zu
thun und zu beobachten gebuhret. Zu dem Ende haben Wir die Ordres geſtellet daß nicht allein die CrohnBedien
te welche Jhnen ihre tagliche Portiones bezahlet/ ihre der Gefangenen) eiaene Quitungen daruber denen kands
Hofdingen ſelbſt beym Schluß des Jahrs Sie (die Gefangenen) vor ſich fodern muſſen um aus ihrem eigenem
gNunde zu vernehmen ob Sie t  i--

ntſucher weroen ⁊wir in kurtzem aus Jhrer eigenen Verantwortung vernehmenwelche Wir nicht ermangeln wollen dem Hrn. Grafen etc. ſo balde Sie damit einkommen zu communiciren.

Wir wollen Niemanden entſchuldigen indem ſichs allenthalben zutragt daß vieles wieder Orare und Befebl
geſchicht und es genug iſt daß Wir gethan haben alles was Wir vermocht ſothane ungebuhrliche Dinge zu hin
dern und denenſelben vorzukommen und daß annoch keiner von allen Gefangenen ſich unterſtanden hat einige Be
ſchwerde vorzubringen weder daruber daß Sie ihr Tractament nicht genoſſen hatten noch daß Sie wieder ihren
Willen zu ſtarcker und ſchwerer Arbeit gezwungen worden: Sie werden vielmehr dem platt zu wieder ſelbſt geſtehen
müſſen daß Sie nimmer einige andere Arbeit gethan als welche Sie ſelbſt gegen richtige und billige Bezahlung uber
nommen haben. Es grunden ſich aber alle dieſe Klagten nach des Hrn. Etats-Raths Bormanns eigenem Bekanntniß

H auf
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auf nichts anders als auf daßjenige was einiae gemeine Gefangene bey Jhrer Zuruckkunfft berichtet baben. Nun
weiß ein Jeder daß folche Leute nimmet vergnugt ſind ſondern den Orth am ſchlimmeſten finden wo Sie zuletzt ge
weſen ſind; Welcher Urſache halber Wir denn auch ſothanen Klagten welche ebenfalls von Unſeren Gefangenen beh
ihrer Heimkunfft gefuhret ſind nimmer Glauben haben zuſtellen wollen ſondern ihr Vorgeben fur lauter unnutzes
Gewaſche gehalten. Nichts deſtoweniger werden Wir dieſerwegen aehoriger Orthen ob einiger dergleichen Muthwill
verubet worden Nachfrage thun laſſen und den Jenigen welcher daran ſchuldig ſeyn mochte mit gehoriger Ahn
dung anſehen.

So viel die andere auf einiger Daniſchen Gefangenen Außſage ſich ebenwol grundende Beſchuldigung betrifft:

Ob waren Sie nemlich vier im Landezu bleiben gezwungen worden; So iſt dieſelbe um ſo weniger wahrſcheiniich als
Wir felbſt aus eiaener Bewegung und ohne dazu verbunden zu ſeyn Uns erboten diejenige Gefangene zuruck zu
geben welche ſchon vor langer Zeit allhie Dienſte aenommen woraus dann auch ſo viel ncherlich ſich ſchlieſſen laſſet
daß Wir um Volck ſo nicht verlegen ſind daß Wir auf ſolche Wieſe Jemand zu Uns locken ſollten. Was von parti-
culieren Perſohnen Freundund Bekanntſchaffts halber geſchehen ſeyn mag iſt Uns unbekannt und kan auf keine
Weife ein Zwang genennet vielweniger unter denen Dingen und Begtebenheiten gezehlet werden welche Repreiſa-
lien verdienen. Wir haben uberdas und um allen ſolchen Beſchuldiaungen vorzubeugen Unſere Briefe an die
Lands-Hofdingen die es angehet außfertigen laſſen daß Sie und ein Jeder ſeines Ortps alle diejenige von Dani
ſchen Gefangenen welche ſich daſelbſt haußlich nieder gelaſſen fur Sich fodern und Beweiß von Jhnen nenmen
ſollen wie und auf was Weiſe es zugegangen daß Sie da zur Stelle geblieben und ob Sie zuruck wollen? Welches
alles hienachſt und ſo bald daruber die erfoderte Berichte einkommen dem Hrn. Grafen rc. weiter mitgetheilet wer

den ſoll.Wir haben Urſache zu glauben daß dieſe und andere Klagten bey denen Daniſchen ſelber keinen ſonderlichen Bey

fall finden und daß ſie nur zum Vorwand ein-und andern Unfugs worauf ſie verfallen und beſtehen wollen ge
brauchet werden worunter denn auch dieſes mit gezehlet werden muß daß ſie ſtracks nach der Capitulation, einen Major
Hohendorff genannt mit des Herrn Grafenrc. Paß anhero geſandt welcher Ordre hatte das Land durch zu reiſen/
um die Daniſche Gefangene aufzuſuchen welche ſeinem Vorgeben nach allhie vertuſchet wurden. Weil
aber ein ſolches Vornehmen ſehr ungewohnlich und nachdencklich war; So haben wir auf keine Weiſe darin geheelen
konnen ſondern haben beſagtem Major durch den General-Lieutenant Burenskiold mit aller honeêtete begegnen Jhnt
aber dabeneben zun erkennen geben laſſen daß wir von einer ſo beſchwerlichund weitlaufftigen Reiſe durch dieſenige
Anſtalten welche Wir allbereit gemacht hatten Jhn diſpenſiren und alle dem was nach der Capitulation von Uns be
gehret werden konnte de bonne foy nachkommen wolten womit Er dann zuruck gereiſet iſt. Solte nun etwas davon
vorfallen ſo weiß der Herr Graf ec. ſelber auf was Weiſe daraur geantwortet werden muſſe.

Um nun des Etats-Rath Bornemanns ſeiner Antwort aur des Herrn Grafen ec. Memorial naher zu kommen;
Soiſt bey dem erſten Punct nichts anders zu erinnern als was der Herr Graf ec. ſchon ſelber gethan und worauf zur
Erleichterung und zur Pflege der Krancken noch weiter beſtanden werden muß.

Bey dem andern Punct beruffet man ſich ohne Urſache auf Unſer Exempel daß Wir nemlich denen Daniſchen
Gefangenen nimmer ſolten haben erlauben wollen mit jemanden von ihren Ofßcierern zu ſprechen noch ſich eines
Daniſchen Predigers zu bedienen. Wir erinnern Uns nicht jemahls einigen von ihren Predigern allhie behalten
zu haben oder daß jemand von ſelbigen zur Stelle geweſen; Und iſt darum dieſe Beſchuldigung gleichen Schlages
mit vielen anderen welche ſich ſelbſt wiederlegen. Wieweit denen Officierern erlaubet geweſen mit denen Ge
meinen in denen teutſchen Veſtungen zu reden iſt Uns nicht bekant; Dennoch haben Wir Urſache zu glauben daß Jh
rer Konigl. Majeſt. Unſers Allergnadigſten Koniges Commendanten Jhnen ſolche Freyheit nicht weiter als Jhre ei
gene Sicherheit es erfordert hat werden benommen und im ubrigen alles was in ſolchen Fallen bey anderen Chriſt
lichen Puiſſancen verſtattet wird Jhnen vergonnethaben. Jnmnmiittelſt iſt es eine gantz andere Sache wenn Gefan
gene von unterſchiedlichen Regimentern zuſammen kommen und wann gantze Regimenter auf die Condition daß ſie
tuſammen und bey einander bieiben ſollen ſich ergeben. Wann in dieſem Fall ihre Omßcierer ihnen abgenommen
und ſie ſolcher aeſtalt veranlaſſet werden ſich zu zerſtreuen ſo ſtreitet ſolches wieder die Capitulation ielbſt. Was den
andern Punct betrifft daß die letzthin bey der Trave außgewechſelte Schwediſche Ober Ofticiers Daniſchen Burgern
und Unterthanen mut einer anſehnlichen Schuld verhafftet ſeyn ſollen daruber Sie auch ihre Reverſe von ſich gegeben
und weßfalls nun um Bezahlung angehalten wird; So finden Wir gantz billig daß die Schuld welche Sie in wah
render ihrer Gefangenſchafft zu ihrem nothdurfftigem Unterhalt gemachet haben abgefuhret werde maſſen Wir
dann auch dazu die nothige Anſtalt machen werden vermuthende hingegen wann es gleich damit ſich ja in etwas ver
zogernſolte daß es dennoch daran mit der vollkommlichen Vollziehung der Capitulation ſich nicht ſtoſſen werde. An
zianaend das dritte Moment in mehrbemelten Etats-NathsBrieffe wodurch Er von dem Orn. Graren:c. eine Lilte un
ter Seiner Hand von allen Officierern begehret welche beym uußmarſch aus Tonningen nicht zur Stelle geweſen
aber doch nach dem 1ten 8. der Capitulation KriegsGefangene ſeyn ſollen; So finden Wir die Urſachen welche der Hr.
Grafenc. dawieder angefuhret uberaus wolgegrundet und vermuthen es werden die Daniſche darauf um ſowe
niger beſtehen wollen als es eine pure chicane iſt und Sie auf gleiche Weiſe und mit ſelbigen Grunden alle diejenige
zuruck begehren konnten welche von der Zeit an geſtorben ſind; Welches Anmuthen ja die gantze Welt fur ganß abſurd
aund unvernunfftig halten wurde indem es jaweder in Unſerer noch in des Hrn. Graffen etc. Macnt ſtehet die Paſſe zu
wiederruffen welche der Konig von Dannemarck Jhnen ſelbſt zum Theil gegeben und Gie ſolchergeſtalt zu Kriegs
Gefangenen zu machen. Diejenige welche ohne Paß weggereiſet ſind haben dadurch ihre Freyheit erlanget
welche ihnen niemand wird diſputiren tonnen. Ubrigens ſollen nach Anleitung des aten wuncts die Fregatten und
Tranſport. Schiffe welche vonhier abgefertiget werden ſich nach Apenrade beaeben. Wir hoffen im ubrigem
es werde der Obriſter Wulfrath nunmehro zuruck gekommen ſeyn und der Hr. Grafec. von Jhm ſchon zum Theil die
Anſtalt vernonnnen haben welche Wir eu forderſamſter Erfuuung der Capitulation allbereit gemachet haben. Wir
fugen jetzund nur dieſes noch hinzu daß Wir edenfalls ſchon die Verordnunggeſtellet haben daß alle Daniſche Sach
nſſche und Muſtovitiſche Gefangene welche nach laut der Capitulation gegen die Unſerige angenommen und außaewech
ſelt werden ſollen nacher Schonen verſandt werden um in Bereitichant zu ſenn und auf die erſte Orare nach Danne
marck ubergefuhrt zuwerden tc. Befehlen ſchließlich den Hrn. Grafen etc. GOtt dem Allmachtigen.

G. Falkenberg. N. Cyllenſtierna. A Horn.
J.Spens. R. J.v. Ferſen. Keenſtierna. N. Thelſin.

D.e. von Höpſcen.

Lit. K.
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Lit. R.Au Ahre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck: Norwegen unterthaniges Memorial des

Koönigl. Schwediſchen General- Auditeurs Sylvins, inunuiret Schleßwig den zoten Au-

guſti, gten Septembr. 1713.
Auß dem Schwediſchem uberſetzet.

Muer Konigl. Majeſt. wird in Gnaden gnugſam bekant ſeyn was geſtalt zu Erfullung der in Oldenswort geſchloßS

WV keinem andern ſich aefanaen
 ſenen Capitulation, um die Koniglich-Schwediſche Trouppen welche nach ſelbiger Euer Konigi. Majeſt. und

vÊ  ν&et vnen/ io wor an Cuer Rönigl. Majeſt. ſelbſt in Unterthaniakeit/ als durch Schreiben an Euer Konigi. Majeſtat Herren Genetaux en Chef, welche die Capituiation mit unterzeichnet wie auch cuer Konigl. Majeſt. Herren
Geheimte Rathe klarlich erwieſen daß an KoniglichSchwediſcher Seiten nichts nachſtandig ſey wodurch der ger
fangenen Trouppen Capitulations maia c erni S

r nwmaige Heimreiſe auffgehalten werden konnte. Doch hat man auf alles dieſes inſo langer Zeit nicht die geringite ſchrifftliche Antwort oder Entſchlieſſung erhalten konnen; indem nur mundlich von de
nen Herren Geheimten Rathen zu vernehmen geweſen ob wurdd V d

e er erzug von des Rußiſchen Ambaſſadeurn KneesDollgoruki muündlich anaebrachtem Poſtulato verurſachet daß eheudb d T ſ
wed b

n evor er ran port vor ſich gehen konnte dieRußiſche in Sch en efindliche Kriegs-Gefaängene zuvor außgewechſelt und abgeliefert werden mußen. Al
lein Allergnadigſter Konig der tte s. der Capitulation weiſet es 1. Daß Jhrer Konigl. Majeſt. Trouppen an Euer
Konigl. Majeſt. eintzig und allein und an keinon anbern 2

erie dre Lrrjvceun unvern 4ohen Auurten mit beuebet und bekrafftiget iſt.2do Was Cuer Konigl. Majeſtat der Herr Konigl. Rath und FeldMarſchall im 18den 8. der Capitulation verſprochen
nach aller Muglichkeit wie die Worte lauten dahin nch zu bearbeiten daß auch die in Schweden befindliche Euer
Konigl. Majeſtat Hoher Allürten Kriegs-Gefangene loß gegeben und auf Abſchlaa der Ranran in Ernkie ſan
merhon andettt  ν ν C

 o us er zugeſager gehatten. Dann zugeſchweigen daß 1 promittireniſt noch heiſſet: fich obligiren und verbinden; So hat 2do Se. Excell. nut promittiret ſich dahin zu bearbeiten

rmeldte der Hohen Aliirten Krieas Sefanaono in  h α

 veLuncte havt vo ſoiches muglich ware ſondern auch daß wann diefes was Sr. Excell. vÊinſolcher Geſtalt conditionaliter verſprochen etwa nicht muglich ware ſelbiges alsdann vollkommlich erfullet ware

wann Se. Excellence ſolches zu bearbe't d a
z earveuen und außzurichten allen muglichen Fleiß angewandt und daß deßwegennicht aehindert oder verzogert werden ſollte was unbedunaener Weiſe und poſitive in der Capitulation ſtipuliret

den. Nichts deſtoweniger und ungeachtet Se. Excellenre hor en E
m, 1

ezive rine tete  Ê —t rtro vir *riveruiſiceuiguuguuutuuyter joiches vey Sr. Excellence nicht geſtanden als welche doch wenn gleich ſolcher Erbolg ſich nicht gefunden hatte Jhrer Zuſaae ein volles Genugen g th h b

Keß h
ke

e an a en wurden wann Sie nur allen muglichenlei darunter angewandt hatten) zuma len die Rußiſche Gefangene ſofort nacher Schonen hinab geſandt und da
lbſt nach Helſingohr hinuber gelierert zu werden angeboten aber anzunehmen rekuſiret worden wie Euer Konigl.
Lajeſt. aus hiebey folgendem des General- Lieutenants und Gouv nin Cen. G

D——— couino oouverneurrmich abgelafſenem Schreiben in Gnaden zu vermercken geruhen werd
Solcher Geſtalt hat ja in dieſem Punct Se. Excellence der Herr Feld-Marſchall ſein conditionirtes Verſprechenen.

im hochſten Grad redlich gehalten ſo daß um der Urſache wiuen der Konigl. Schwediſchen Trouppenſrarſport
nicht verhindert werden kan noch muß wann auch nun Jhrer Konigl. Majeſtat Hohe Herren Rathe in Schweden

Dnimmermehr die Außwechſelungder Rußiſchen Gefangenen ſollten bewilligen wollen.
Dieſem nach Alloranthia t

Ê  coiniillen zu iaffen jo und dergeſtalt daß dierouppen gegen Erlegung deſſen was von der Kancon nachſtehet und in Bereitſchafft iſt mit dem allerforder
tamſten ehe es zu ſpate auf den Herbſt hinan laufft nacher Schweden heimgeſchiffet wie auch daß die ſo viel
faltige eingegebene unterthanige Memorialia nun bermakleins einer ſehrifftliehn αν

Mioku:

KCo. &Co

A.

N. Sylvin.
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Allegaten zu der Beylage Lit. K.

Extract aus des General- Lieutenants und Gouverneurn Herrn Baron
Burenskiolds Briefe datiret Malmo den 17. Auguſtii 1713.

Aus dem Schrrediſchem uberſetzet.

Wohlgebohrner Herr General- Auditeur.
74 As ſonſten Primo die Rollen von den Rußiſchen Gefangenen betrifft welche nacher Schonen herab geſandt

muſſe.

ſſo ſeyn ſollen üm außgewechſelt zu werden. Secundo die Nachricht wie deren Verpflegung berechnet werden

und 23ſten Juli allbereit berichtet und daß nur noch ein Theil ungefehr 150. und etwas mehr Rußiſche Gefan
gene in Schonen angekommen und allhie befindlich ſind aber die andern ſo damahl unter Weegen waren
und in denen andern Gouvernements auf die Veranlaſſung contramandiret daſelbſt ſo lange zu bleiben und dem
Hertzogthum Schonen mit ihrer Zehrung nicht beſchwerlich zu ſeyn biß man wegendes Orthes auch der Art
und Weiſe zur Außwechſelung beſagter Rutziſchen Gefangenen jich verglichen weil man rekuſiret hat dieſelbe
bey Belſingobr anzunehmen. So daß ich ſolchemnach von der eigentlichen Anzahl weniger von den Rollen noch
zur Zeic keine gewiſſe Nachricht um ſelbige mit zutheilen einziehen konnen.

Lit. LDes Konigl. Schtvediſchen General-Auditeurn Herrn Sybvins Schreiben an den
Konigl. Daniſchen Etats-Rath und General-Auditeur Herrn Bornemann de Dato

Hamburg den 28ten Junii Anno 1713.

QAus dem Schwediſchem uberſetzet.

Wolgebohrner Herr Erars-Rath und General-Anditeur.
Feer habe zwar dem Herrn General- Aucliteur auf. huſum zu geſchrieben und einige nothige Errinnerungen deß

wegen gethan daß ich vernommen wie Ihre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck darauf beſtehen ſollen daß al
le diejenige Omcierer welche mit Erlaubniß inrer Hohen Voraeſetzten von Sr. Excell. des Konigl. Raths

und FeldMarſchalln des Hochwolgebohrnen. Herrn Grafen Steenbocks in Gnaden anvertrauten Armee, nachdem
dieſelbe ins Eyderſtatiſche eingerucket entweder auf ihre eiane Gefahr weggegangen oder von Jhro Konigl. Majcſt.
zu Dannemarck mit Paſſen verſehen worden als Kriegs Gefängene angeſehen und ranconmret werden ſollen; Allein
da mir keine Antwort darauf geworden muß ich meine weitere ſchuldige Erinnerung deßwegen thun und will noch
einals den andern Weg vermuthen daß man obiges Poſtulatum (wann nur die Sache Jhrer Konigl. Majeſt. zu Dan
nemarck in Unterthanigkeit recht vorgetragen wird) um ſo viel weniger regen oder darauf beſtehen werde als ſolches
Sr. Konigl. Majeſt. Hohen und weitberuhmten gnadigenGerechtigkeit zu wieder laufen wurde; Jndem ja nichts ge
wiſſer und unſtreitiger iſt als das Se. Excellence der Herr FeldMNarſchall die Capitulation zu dem Ende eingegangen
und getroffen um ſo viel beſſere Conditiones fur ſeine Armée in der bevorſtehendetn Gefangenſchafft zu genieſſen kei
neswegs aber um dadurch Jhrer Konigl. Majeſt. zu Dannemarck mehrere KriegsGefangene (als nemlich wurck
lich zur Stelle geweſen) zu uberlaſſen oder zu Weege zu bringen. Dann wann es in Sr. Excell. Gewalt geſtanden
ware die entweder mit Paſſen verſehene oder ſonſt aus dem Eyderſtaeiſchen abgereiſete Otfcierer als Kriegs-Ge
fangene zu ergeben hatte mit der Capitulation ſo lange gewartet und eingehalten werden muſſen biß Sr. Excellence

dieſelbe commandiren koñen ſich vorher wieder einzuſtellen zumahln in deſſen Verbleibung und nachdem Se. Excell.
die Capitulation unterſchrieben alle dieſe auf freyem Fuß ſich befindende Officierer unter Sr. Excell. Ordre nicht
mehr ſtunden. Es maochte auch ſonſten auf gleiche Weiſe von Sr. Excell. nunmehro begehret werden konnen die
Regimenter in Schweden welche noch heraus tranſportiret werden ſollten und gleichfalls zu Sr. Excell. Armte ge:
horten ebenmaſſig zu Kriegs-Gefangenen zu ergeben. So viel Officierer aber als von denen ins Eyderſtatiſche einge
ruckten in ſeiner Excell. Armee zur Stelle waren und unter die Capitulation gehoretenn ſind der Verabſcheidung zu
folge von einem dazu befehligtem General-Adjoutanten auf einer vollkommenen richtigen Rolle verzeichnet und
ſelbige an Jhre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck ubergeben worden. Es findenſich jedoch darunter keine Officierer
welche voryer abgereiſet und ſchon weg waren. Hatten Jhro Konigl. Majeſt. zu Dennemarck entweder aegen einen
Revers, oder mit der in die Paſſeports eingeruckten Condition einigen Officierern abzureiſen verſtatet daß Sie Kriegs:
Gefangene ſeyn ſollten wann die Konigl. Armte in dero Hande verfallen wurde ware es eine voraus und zu der
Zeit da Sie noch nicht auſſer Gefahr der Gefangenſchafft waren außgemacht und bedungene Sache einfolglich
billig aeweſen. Hatte man aber einen Verſuch thun wollen in die Capitulation ſelbſt ſo etwas Ungereimtes einflieſſen
zu laſſen/ als nemlich: Diejenige zu Gefangenen zu machen welche ohne alle Verpflichtung an Jhre Konigl. Ma
jeſt. zn Dannemarck ſchon nacher Schweden Holland undandern freyhen Orten ſich begeben hatten halte ich mich ge
wiß genug verſichert es wurden Se. Excellence zu deraleichen Dingen welche uber Dero Vermogen waren Sich
nimmer haben anheiſchig machen wollen ſondern lieber die Capitulation gar abgebrochen haben. Und ſolchemnach iſt
auch keine dergleichen Clauſul in der Capitulation zu finden daß dieſenige welche ſich ſchon auf freyen Fuß geſetzet ha
ben zuruck reiſen und ſich gefangen ergeben ſollen. Man mochtevielleicht denen ſechs erſten Zeilen der Capitulation
dergleichen Krafft zulegen wollen da es alſo heiſſet:

Es ergiebet nch die gantze unter dem Commando des Feld-Marſchalln. Herrn Grafen Steenbocks ins Eybderſtatiſche
und in die Veſtung Tonningen eingeruckte Armee mit ihrem Chef, Generalen Ober-und UnterOfficierern Vo-
lontairs und Gemeinen an Jhro Konigl. Majeſtat zu Dannemarck.

Allein ſo erſcheinet daraus klarlich daß ſolches dergeſtalt geſetzet worden um Sr. Excellence Armée von denen
Trouppen zu unterſcheiden welche vorhin in Tonningen ſtunden und um allen Anſpruch auf diejenige Trouppen ab

zuſchneiden welche Jhre Konigl. Majeſt. zu Schweden ſelbſt dem Hoch Furſtl. Holſtein Gottorfiſchem Hauſe in'deſ
ſen End und Pflichten Sie ſtunden und annoch ſtehen uberiaſſen hatten. Und werden dieſe Worte imaten und gten
Punct ja auch eben in demſelben erſten s. deutlich genug erklaret in denen Worten: Von den Schwediſchen Troup-
pen ſo wie ſie-KegimentsWeiſe aus Conningen und den Eyderſtatiſchen außmarchiren. Nun konnten ja dicjeni

ge
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gen die nicht zur Stelle waren nicht außmarchiren: Und was vor alle Schweden Jhrer Konigl, Majeſt. zu Dan
nemarck KiegsGefangene ſeyn ſollen wird umſtandlich detiniret uild klarlich beſchrieben im 13ten g. der Cavitulation
nemlich: alle die unter dem Cartel beruhen und entweder Primo in Jhrer Konigl: Majeſt. zu Dannemarck Landern

utzen oder 2do auf Parole verurlaubet ſind. Die dritte Art gibts nicht wo nicht etwa Jemand aus des Feindes
Verwanrung eütflohen. Diejenigen Officieret aber welche ninnuer gefangen worden noch an Jhre Konigl. Ma
ieſt zu Dannemarck ſich ergeben kunnen auch unten keinem Titul als Geſangene angeſehen noch Rancon tur Sie
begehret werden. Und zu geſchweigen daß Se. Evcen. der Herr geldMarſchall ein gar zu verſtandiger Herr iſt el

was das auſſer ſeinem Vermogen iſt zu accordiren geſchehene Sachen zu andern und ungethan zu machen oder zu
bedingen daß diejenigen nicht abreüen ſollen welche ichon wurkklich weg ſind (Geſtalt denn auch dieſe vorher abge
reiſete Offcierer in der von dem Geuoral-Adjutauten uber die gantze damahls ſich ergebene Armee errichteten und un
terſchriebenen Rolle, auf welcher die Capitulation ſich grufidet nicht mit aufgefuhret worden); So mages ſchließlich
genug jeyn daß gar zu demonſtratij unmuglich iſt daß wann auch noch mehr feindliche Armeen vor Tönningen gele
gen hatten dieſelbe dort mehrere Gefangene ſollten haben machen konnen als daſelbſt zur Stelle waren

und. wann auch Tonningen es ſey auf Arih und Weiſe wie es wolle ubergegangen ware ſo hatte
doch ſolche Veſtung die Koniglich-Echwediſchen Otticierer welche nicht darin ſondern ſchon in Schweden  Holland

oder anderen ſicheren Orten waren nicht liefern konnen: So daß ich ſolchemnach keine Urſach in der Welt er
ſinnen kan welche Jhrer Konigl. Majeſt. zu Dannemarck die geringſte Prætenſion auf diejenige Officierer geben
mochte welche entweder Jhre Konigliche Majeſt. ſelbſt ohne allen Vorbehalt aus dem Eyderſtatiſchen mit dero Paſ

hatte.
ſen in Gnaden hatten abreiſen laſſen oder welche Se. xcell. der Herr Feld: Marſchall vor der Capitulation weggeſandt

Und wurden ja die ſtarcke Verpflichtungen welche Jhre Ronigl. Majeſt. zu Dannemarck in dem 21.
und a2ten 8. der Capitulation uber ſich gennommen gar uoffenbahre Gewalt leiden wann Se. Majeſt. dieſe Oßcie-

rer welche fur dißmahl von Jhrer Ronial. Majeſt. zu Dannemarck vder dero Leuten und Unterthanen nimmer uber
waltiget worden noch Sr. Konigl. Majeſt ihre Parolr auf einige Weiſe engagiret hatten unter Ihre KriegsGefan
gene zahlen wollten. Und wolle vierem auen tiach der Hr. General- Anditeur belieben Sr. Konigl. Majeſt. zu Danne
marck alle dieſe Grunde unterthanig vorutragen ind an die Hand zu legen daich mich denn gnugſam verſichert hal

te es werden Ahre Konigl. Majeft. in Gnaden nicht zugeben daß die Caoitularion ſo gar aus und uber ihren rechten

pen in Dero Gewait vaben nicht io etwas vornehmen laſſen welches hinwieder andere Ungelegenheiten und der
Verſtand und cnnhalt gedehnet und gedeutet werde und deßwegen daz Sie anjetzo Jhrer Konigl. Majeſt. Troup-

gleichen ſonſt unbillige Folgden nach ſich ziehen durffte. Jch verbleibe

Hamburg den 2sten Junü 1713

N. Sylvin

Lit. M.
Extract-Schreibens Jhrer Konigl. Hoheit der Konigl. Schtvediſchen Erb-Prinzeß

ſinn und des Konigl. Senats ʒu Stockholm an einen vornehmen Miniſtrum, de Dato

Stockholm den zten Novembris 1713.

e· Aus dem Schwediſchem uberſttzet.

2

waS iſt dem Herrn zur Genuge bekandt wie unaebuhrlich Dannemarck dieſe gantze Zeit her mitS

3J

non nack  νt r
 der zwiſchen Jhm und dem Konigl. Ratn Grafen Steenbock getroffenen Capitulation umaegangk und wie man

ſchnurſtracks wieder die gegebene Konigl. Juſage und Verſprechung unter allerhand Schein und Erfindun

Kür geſtellet werden ſollte: Wobey ermeldte GenerllNtgjor und Bbhliſter erivehnen daß der Ruhiſchen Gefangenen
Loßlaſſung nun das eintzige Mittel ſey die Befreyung unſer Tronppen zu befordern und zu Weegezubringen; Allein

e e  2ô  4νêô‘ Je  45
Urſach finden konnen ſothaue Propoñition fur aufrichtia anzuſehen als Dannemarck uachdem es kein Bebencken ge
tragen nicht allein die mit dem Konigl. Rath Grafen Steenbock aufs bundigſt und krafftigſt geſchloſſene von allen

ratifieirte Capitulation, ſondern auch alle die mundliche Verſicherungen zu brechen welche wegen genauer Nachlebung.
derſelben dem Herrn Grafen Steenbock gegebein moroen auch nachgehends weder auf eintziges von allen des Gra

zlarlich außweiſet daß Dannemarck mit offtermeldter Propoſition hauptfachlich nur Zeit zu gewinnen ſuche und aur

fen Steenbocks ubergebenen Memoriaüen ſchrifftliche vrnrwort geben noch oberwehntes ſein Anmuthen auf andere
Weiſe als nur munolich durch ein-und andere Periohnen zu erkennen geben wollen. Und wie nun ſolches alles

der Tronppen vollkommenen Untergang abziele; So haben Wir beh ſo beſchannenen Umſtanden dem Konigl. Rath

Grafen Steenbock zu erkennen geaeben daß Wir uns daruber auf keinerley Weiſe außlanen konten ehe und bevor
Dannemarck das jenige was dißfalls von Uns verlanget und begehret wird Uns ſchrifftlich und in authenthiquer form
zukommen laſſe Und konnen Wir inimittelſt nach allenUlns vorkommenden Urſachen und Umſtanden den ſichern
Schluſß machen daß es Dannemarck mit Loßlaſſuna Unierer Trouppen im aeringſten kein Ernſt ſey man moge auch
wieder deſſelben Verſchulden jawieder die Billigkeit felbit ihme barunter fugen und ſich accommodiren wie man

A νêqt  νê νt: 2— J e
Lit. N.Konigl. Daniſche Reſolution vom 6. Januarũ 1714.

Zw Hre Konigl. Majeſt. zu Dannemarck Norwegen haben ſich durch dero Conſeil gebuhrend vorkragen laſſen was85* demſelben der allhie anweſende Konigl. Schwediſche und FeldMarſchall Hr. Graf Steenbock unterm

26ten des jetztentwichenen Monaths Decembris zu geſchrieben und dabey zu erkennen gegeben. Nunlaſſen

J
allerhochſt



aj je! S (34) eriſut; ilb9 h'ichſt deſcht Jh Kolſm jeſtat demſelben darauf in Ronigl Gnaden anzeigen wie Sie gerne geſehen
allero geane re nig. adaß die Sachen nach der geſchehenen Capitulatiön bey Tonningen durch Jhn in den Stand waren geietzet worden daß

die Kanzionirung aller damanls ſich ergebenen Schwediſchen Gefangenen hatte vor ſich gehen konnen; Allein derJu Herr Graf Steenbock hat ſich die Schuid deſſen und daß ſolches nicht geſchehen ſelbſt eintzig und allein beyzumeſſen

J
indem Er anranglich mit einigen von denen Gottorffiſchen Miniſtris, und inſonderheit von dem Baron Goerts an Jhn

9.
cedirten ungultigen Prætenſionen von dem Hauſe Gottorff hervor gekommen und ſelbige in Bezahlung des baaren

Geldes angeben und compenſiren wollen io man aber nicht hat annehmen konnen weiln in der mit Jhm gemachten

r

qen Capitulation, von dergleichen prætendirten Anaebungen keine Erwehnung geſchehen ſondern darin expreſſis verbiss
vnl: ſtipuliret worden dan die Rancon und die wahrender Gefangenſchafft denen Schwediſchen Trouppenertheilte Subſi-
ghle ſtence mit baarem Gelde bezahlet und vor deren Wzug erleget werden ſollen. Wie nun dieſes aus jetzt:anaefuhrten

Urſachen nicht beliebet ſondern ſolches refuſiret worden nat Er zwar von einer gewiſſen Summe io in Hamburg
vorhanden ſeyn ſollte Erwehnung gethan; Da aber zu der Zeit die Liquidation noch nicht zugeleget auch biß dato e“n

n J pen nicht getroffen iſt: als erhellet daraus daß dasjenige was in der Capitulation verabredet worden abſeiten deß
ijnn Grafen von Steenbock bis anhero nicht hat konnen præiliret werden. Uberdem iſt demſelbigen bekandt daß Jhre Cza

riſche Majeſtat von hochſt-erwennter Jhrer Konigl. Majeſtat in Dannemarck pegehret und verlanget daß Sie die
Schwediſche Gefangene nicht eher trey geben mochten bis die in Schweden ſich annoch befindliche und von ſo vielen
Jahren her dort angehaltene wenige Rußiſche Gefangene loß gelaſſen wurden welchem Veriangen Jhre Konigl. Ma
jeſtat ſich um ſo viel weniger haben entgegen legen konnen als gungſam bekandt daß vor und nach der Capitulauonuhuu— Ihre einander combiniret geweſen und die Generals derſelben als der Printz Menzikoff und der Graf

an;
Flemming nicht allein ſothaner Capitulation accediret und ſelbige durch ihre Unterſchrifft genehm gehalteu ſondern

J

auch von denen erhaltenen Tropheen mit participiret und ahr Antheil von denen Gefangenen bekandter maſſen
gleichfalls prætendiret wie dann auch nicht allein ſolch ihr Antheil von denen Gefangenen zugeſtanden worden ſon

n es wird auch von dem hieſigen Rußiſchen Amballadeur inſtandig auf die Extradirung ſothanen Antheils der Gefan

ik,
genen von dem Schwediſchen Corps in natura urgiret und da nun offterwehnter Herr Graf Steenbock ſich in der ge

e troffenen Capitulation verbindlich gemachet nach aller Muglichkeit die Loßlaſſung der Rußiſchen Gefangenen zu be
jhn J ſchaffen Er aber ſo wenig dieſes als dag. Hauptwerck nemlich: die wurckliche Bezahlung des gantzen Quanti der
muin Rancçon und der von ſolcher Zeit her denen Schwediſchen arrqugenen Trouppengeliererten Subſiſtence, vermoge der
u Capitulation, hat außrichten noch ſolchen ein vollkommen Genugen thun konnen; So wird derſelbe gar leicht rathen
u um nach Schweden reiſen zu durffen nicht ertheilet werden kan. Daher Er dann die Loßlaſſung der Rußiſchendaß bey ſo bewanden Umſtanden und bis alles und jedes zu ſeiner Richtigkeit gelanget demſelben die gebetene Pernus-

ult
Gefangenen und die Bezahlung der Jhrer Konigl. Majeſtat zuſtehenden Gelder eheſtens zu beſorgen hatte als wo

r
durch Er dann zu ſeiner und Trouppen Freyheit ſo gleich gelangen konnte. Welches alles Allerhochſtgedachte Jhre
Konigl. Majeſtat dem Herrn Grafen von Steenbock zur Antwort zu ertheilen allergnadigſt befohlen und ſind dem-

J 8
Ja ſelben ubrigens mit Konigl. Hulde und Gnadezugethan. Uhrkundlich unter Dero furgedrucktem Konigl. Jnſie

De gel. Geben zu Copenhagen den öten Januarii Amno 1714.
S) Aud Mandatum Sacræ Regiæ Majeſtatis

S

Konigl Relolution fur den Konigl Schwediſchen Rath C Scheſted.uud FeldMarſchall. Herrn Grafen teenbock.
J N. Was in Præcedentibus und inſonderheit ſ. 31. von denen ZwangsMitteln gedacht davon iſt in der Beylage

Jut J O. ein Mehrers zu erſehen welche da Sie nach dem Abdruck allererſt eingelauffen man mit anzufugen nicht hat er

g. mangeln wollen.
jet Lit. O..J Extract- Schreibens aus Berlin.
I

WEn 23. Juli iſt der Hr. Rittmeiſter B. von dem P. Cavallerie-Regiment allhier in Berlin angelanget und mela— n Daniſchen Geſangenſchofft
ffug SD durch die See auf Roſiock glucklich eitkommien ware.
ar Er berichtet von dortigem Zuſtaude folgendes: Als

J

Mrn brauchet daß denen Gemeinen ein lederner Halß Band um den Ham geſchnuret wurde welcher mit Stricken feſt ge
ul 1. Unter den Zwang/Mittein um die Gefanaene Dienſte jüi nehmen anrutreiben ware auch diefe invention ge

inß machet und am Boden im Hauſe aufgezogen ware und woran man die Leute ſo lange hangen lieſſe biß ſie ſich
hüjn l Dienſte zu nehmen reſovirten.2. Waren imvergangenen Winter gantze Keller voll Gefangete angefullet und to viel Waſſer biß an den. Halß hin

pt!n ein gepunipet biß Sie verſprechen muſſen Vienfte zu nepmen. Wie aber endlich die Burgerſchafft um Mitleyden
J

rt Haben Sie Gefangenen Stricke an behden eeiten des Arms und Beins gebunden ſelbige in einenbewogen ſolches hindern wollen iſt ſelbige mit den Daniſchen Soldaten daruber in Schlagerey gerahten.

git
Sluß geſetzet und von einem Ufer um andern ſo lange hin und wieder durchs Waſſer gezogen biß Sie ebenfalle
Dienſte zu nebmen ſich verbinden muſen.puth.; Einige von benen Officierern ſo echapiren wolfen aber wieder ertappet worden ſind auf der Haupt Wache unddu

“n im Stockhauſe zu Rendsburg unter den Genieinen geſetzet und werden gar hart gehalten.
Zu Sunderburg ſind von zoo. Officierern nur 15. nac geblieben die andern naben ſich alle ſalviret.

tep
“n Juſonderheit werden die. Gefangenen jo ſich auf Fuhnen befinden beydes Otfieierer und Gemeine auf eine noch
J* hartere und ſehr empfindliche Manier tractiret.S

S
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